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Sie berufüöiE MtiildiW der meiblidjen Ivgend.
Unsere sozialen Verhältnisse drängen die Frau

immer mehr und mehr aus ihrem natürlichen Berufe
als Hausfrau und Mutter heraus und in das E r -
w e r b s l e be n hinein . Tie konfirmierte Tochter muß
in die Fabrik . oder ins Geschäft gehen, um mUzuver-
dienen '. nur die allerwenigsten treten in ein Dienstver¬
hältnis , um die Arbeiten eines geordneten Haushaltes
Zu erlernen und sich für ihren künftigen Hausfrauenbe¬
ruf vorzubereiten . Tiefe Erkenntnis war im letzten
Jahrzehnt die Veranlassung zur Gründung der Koch-
und HauShaltungStchulen , für die Schulmädchen der
oberen Klassen unserer Volksschulen in verschiedenen
Orten unseres deutschen Vaterlandes , und dank der
r^ rL°-r -und  Schulverwaltungen haben
li.ü) ^uwloen vortrefflich entwickelt, so daß sie einen ge-

filr  die häusliche Unterweisung der
Sn imSf ' "rch Me Hausfrauen und Mutter zu

^rUch find diese Koch- und Hans-haltung .'ichulen ,ur die schüleriniien der oberen Klassen
tibÄ r iiocrciII uni) öetcnrtiu uuiSgeftctltet n>ic bic*
jenigen der Londoner Schulen , in denen nicht nur daZ
Kochen, sondern auch das Waschen und Platten , die
^Housewifpry ", das find die Arbeiten , die einer guten
Hausfrau täglich obliegen, eingeführt worden sind und
mit gutem Erfolg betrieben werden ; aber bei dem In¬
teresse, das die Schulbehörden diesen Veranstaltungen
und Einrichtungen entgegenbringen , darf man wohl mit
Sicherheit annehmen , daß diese Koch - und Haus-
haltungsschulen  sich allmählich zur obliga¬
torischen  M ä d che n f d r t b i I d u n g s f chu l e
entwickeln werden, wie sie bereits in Baden , Württem¬
berg und Bayern existiert ; es werden dann in ihnen
neben den genannten Unterrichtsfächern auch die
weiblichen Handarbeiten (Stopfen , Flicken, Anfertigung

von Kinderkleidchen und Kinderwäsche, Leib- und Bett¬
wäsche, Ausbessern von Kleidungsstücken usw.), der
Unterricht in hauswirtschaftlicher Buchführung , Cr-
ziehungslehren , die Lehren über Ernährung und Pflege
der kleinen Kinder , Kleidung und Wohnung , über die
Familie im engeren und weiteren Sinne , die geistige
und sittliche Erziehung der Kinder und dergleichen, in
der Krankenpflege und_  im Samariterdienst nsw. ihre
gebührende Beachtung finden.

Aber ein großer Teil unserer schulentlassenen Mäd¬
chen wendet sich auch nach der Schulentlassung den kauf¬
männischen Geschäften zu, um sich dort entweder im
Kontor oder als Kassiererin oder Verkäuferin und
dergleichen eine gesicherte Position zu schaffen. Ohne
Zweifel besitzen die weiblichen kaufmännischen Ange¬
stellten das oleiche Recht auf Bildung wie die männ¬
lichen. Freilich stellen sich als Verkäuferinnen mehr und
mehr Mädchen zur Verfügung , denen es an der notigen
Rechenfertigkeit mangelt . Es ist selbstverständlich, daß
derartige Mißstände beseitigt werden müssen; die weib¬
liche Jugend muß btcfelbe  Vor - und Ausbildung er¬
halten wie die männlichen Handlungsgehilfen . Halb¬
jährige , jährliche Kurse mit geringer Stundenzahl ge¬
nügen nicht. Es liegt im Interesse der Schülerinnen
selbst, daß ihre Ausbildung in obligatorischen
Fortbildungsschulen für die k a u f m ö u n r -
scheweibliche Jugend  begründet würde, in denen
eine planmäßige Unterweisung und gegenseitige Er¬
gänzung der Disziplinen gesichert wird . Daher be¬
stimmt auch die deutsche Gewerbeordnungsnovelle vom
26. Juli 1900, „daß durch statutarische Bcstimmuna einer
Gemeinde oder eines weiteren Kommunalverbandes
für männliche Arbeiter unter 18 Jahren sowie  für
weibliche Handlungsgehilfen und -lehrlrnge unter 18
Jahren die Verpflichtung zürn Besuche _einer Fort¬
bildungsschule begründet werde". Allerdings ist man
an vielen -Orten noch nicht über statistische Erhebungen
hincrusgckommen; an vielen Orlen scheitert die Ein¬
führung an den Opfern , welche diese Einrichtung er¬
fordert . und an vielen Orten ist nran noch nicht von der
Notwendigkeit dieser obligatorischen kaufmännischen
Fortbildungsschulen für weibliche kaufmännische Ange¬
stellte überzeugt . ^ Es wird aber die Zeit koiumen, in
oer sich auch diese Schulgattung als ein Segen  für
rcn Kausmannsstand und für die weiblichen Angestell¬
ten rm kaufmännischen Berus erweisen wird , nur muß
sie von vornherein einen beruflichen  C h a r a k -
J,c,r sich kragen . Wenn gesagt wird , daß die weib-
sichen Handlungsgehilfen kein Bildungsstreben besäßen,
so lehrt me Erfahrung , daß zwar fakultative
kausmannstche Kurse wegen Mangels au Beteiligung
aufgelost worden sind, während von den Teilnehmerin¬
nen oenwte , wrrd : „daß sie nicht nur die Hindernisse
regelmäßigen Schulbesuchs aus dem Wege geräumt
sondern sich auch durch Lerneifer und musterhafte

Führung ausgezeichnet haben". Sämtliche Schulleiter
erklärten auf eine bezügliche Umfrage , „daß sich die
Einführung der Fortbildungsschulpflicht für weibliche
Angestellte' bewährt  habe ". Und die Lehrerschaft
stellt den Mädchen ein weit besseres Zeugnis aus als
den Knaben.

Die Mädchenfortbildungöschulen sollen retten und
Vorbeugen und die Berufsbildung der schulentlassenen
Mädchen und die Entwicklung zu sittlichen Charakteren
fördern . Daher hat auch der Bundesrat auf die viel-
fachen Petitionen hin am 12. Dezember 1907 eine Vor-
läge an den Reichstag gelangen lassen, nach welcher die
Fortbildungsschule für die in Gewerbebetrieben
beschäftigten weiblichen Personen unter 18 Jahren durch
Lokal st atut  eingeführt werden kann. Dadurch
wird ein neuer Grundstein gelegt für die Ausbildung
und Erziehung unserer weiblichen Jugend.

Für die wissenschaftliche Ausbildung unserer weib¬
lichen Jugend hot sich durch den kaiserlichen Erlaß vom
15, August 1908 und durch den preußischen Ministerial-
erlaß vom 18. August 1908 eine weite Perspektive er¬
öffnet. Möge diese Neuordnung der Verhältnisse dem
deutschen Volke und namentlich unserer weiblichen
Jugend zum Segen gereichen!*)

Politische Übersicht.
Kotschaftrp Iswolski?

L. Berlin,  22 . September.
In politischen Kreisen wird mit der Möglichkeit,

um nicht zu sagen Wahrscheinlichkeit, gerechnet, daß
Herr v. Jswolski in nicht ferner Zeit sein jetziges Amt
mit dem eines Botschafters am hiesigen Hose vertauschen
wird . Schon seit geraunter Zeit hat der jetzige Bot-
sHafter Graf Osten-Sacken den Wunsch, sich in das
Privatleben zurückzuziehcu. Er ist ein sehr alter Herr,
und er hätte seinein Wunsche ivohl auch schon die Er¬
füllung verschafft, wenn er sich nicht in der Berliner
Gesellschaft ungemein wohl kühlte, und wenn ihn nicht
zahlreiche freundliche Beziehungen mit den hiesigen
Gesellschaftskreisen verknüpften . Wer Graf Osten-
Sacken wird denn doch in absehbarer Zeit von seinem
Berliner Posten scheiden, und die Frage der Nachfolger¬
schaft wird somit aktuell. Wie schon gesagt, gilt Herr
v. JZwolski als erster Kandidat . Nach manchen Be-
obachtungen und Urteilen soll er sogar schon zum Nach,
solger designiert sein. Ob das zutrisft , bleibe dahin-
gestellt, jedenfalls aber ist mit ihm als möglichem zu¬
künftigen russischen Botschafter zu rechnen. Die selbst¬
verständliche Voraussetzung dabei ist natürlich immer,

*) Vor uns liegt eine Broschüre von Karl Reimnnn
(Mired Hme'lanids Verlag in Minden ), -in welcher ach
34 Seiten das ckbige Thema eingehend erörteri wird , worauf
wir Interessenten Hinweisen mochten.

Feuilleton.
Machdruck üertotm.1

5.internationaler Wemtn-lMMeß in parcelonn
vom 5. bis 11. September 1909.

Original -Bericht von Ludwig Jstcl -Wiesbaden.
Die gesamten Kongreßtage ln Barcelona bedeuten einen

vollen großen Erfolg für die Bewegung zur Einführung der
allgemeinen Welthilfssprache Esperanto. Trotz der bekannten
politischen Vorgänge , die in den letzten Julitagen Katalonien
und besonders Barcelona in Aufregung hielten, waren über
1300 Esperantisten der ganzen Welt, die 33 verschieden
sprechenden Völkern der Erde angchörten, an die wunderbar
gelegene Hafenstadt am Mtttelmeer geeilt, um vereint mit
den 2000 Esperantisten aus Barcelona selbst erneut der Welt
Zeugnis abzulegen von dem mächtigen Aufschwung der Be¬
wegung und von neuem zu beweisen, daß die Welihilfs-
spräche Esperanto alle die Anforderungen erfüllt, die bezüg-
üch der leichten Erlernbarteil , leichten Verständigung und
des Wohlklangs an eine Weltsprache gestellt werden können.
Tie Begeisterung der Esperantisten ans diesem Kongreß stand
derjenigen auf den früheren sii Boulogne -sur-Mer, Genf,
Cambridge und Dresden in nichts nach; das wunderbare
Gefühl, dag die trennende Sprachschrankefällt und die
Menschen aller Zonen und Länder ungehindert und ohne
jede Schwierigkeit sich miteinander verständigen können, löst
eine Befreiung aus , die nur der empfinden kann, der Zeuge
jener Mcinchheiisfeste im wahrsten Sinne des Wortes war.
Bon den vielen schönen Erinnerungen ist mir eine besonders
kostbar: die zur Rüste gehende Sonne fand einen Spanier
einen Franzosen , einen Engländer und mich an dem User
des blauen unendlichen Meeres , hingerissen von soviel
Schönheit _und dem Gefühl des gegenseitigen Verstehens
reichten wir uns die Hände und sangen gemeinsam bealcisit
* >« . melodischen  Wcllenrauschen des Meeres daZ
Bundeslied . li 'atoz donu manon köre (Brüder reicht dieSand Lun'. Bundes

Der Empfang Dr, Samenhofs , des Erfinders der
Sprache, crsolgte am Sonrrtagmorgen in dem großen Saal
des Palastes der schönen Künste, der ebenso wie die Räume
der Universität und der Börse in der entgegenkommendsten
Weise uns kostenfrei für alle Versammlungen und Feste zur
Verfügung gestellt worden war, wie uns überhaupt sowohl
von der Stadtverwaltung als mich von der Bevölkerung
das größte Entgegenkommen erwiesen wurde. Die Galerien
des Saales hatte man der Bevölkerung Barcelonas sreigc-
gcben, und in dichter Fülle drängte sich Kopf an Kopf, um
Zeuge des schönen Bildes zu sein, das sich nun abrollen
sollte. Für je eine Klasse der zahlreichen Schulen aus der
Umgebung Barcelonas tvaren rings unten im Saal Plätze
bereit gehalten worden, denn man beabsichtigte, den
Empfang Dr . Samenhofs zu einem wirkungsvollen Werbe-
mittcl für Esperanto zu benutzen. Brausende vieltanscud-
ftimmige Vivu -Rufe begrüßten Dr , Samenhof , der mit den
Vertretern der Behörden und den leitenden Männern unserer
Bewegung gegen H Uhr den Saal betrat, und jede der nun
fJirVZ Von denen zwei in katalomscher Sprache
folgenden Rede", von ^ Esperantisten gehalten wurden,
als Werbcvortrage sn fpmt̂ rf,e Minister , darunter

br1 ClltC 'rS'.ni hatten unsere Bestrebungen durch Ein
* - *» «• «? “mn in ctnujii ^ p-enversitz übernommen. Am gleichen

?J “” Wun, ©ottclbienflc i«
«taJSo flii « Ä «» ' >>"» « - ch« <» ft»» . Da«
Äkreweio der Empfangsramn für die ankommcnden
Ekderanlisten wurde den ganzen Tag über lebhaft in An¬
spruch genommen, und die Freude war groß, wenn zwei
Esperantisten die aus früheren Kongressen geschlossene
Freundschaft hier wieder erneuern konnten; eine angenehme
Überraschung wurde allen Teilnehmern durch die Über¬
reichung eines Fächers mit dem grünen Esperantostern be¬
reitet, der selbst dem starken Geschlecht bei der großen
spanischen Hitze oft gute Dienste leistete.

Ein Konzert im Theater Romeo, in welchem alle Lieder
in Esperanto gesungen wurden und welches Fernstehenden
einen erneuten Beweis von dem Wohlklang der Sprache
gab, erschövite die Veranstaltunaen des ersten Tages , aber

noch bis spät in die Nacht hinein saßen wir vor den ver¬
schiedenen Kaffeehäusern der Ramblas , der Hauptverkehrs¬
straße Barcelonas , und beobachteten das eigenartige süd¬
ländische Treiben und Leben eines anderen Volkes,

Am nächsten Morgen fand in dem Palast der schönen
Künste die feierliche Eröffnung des Kongresses statt.
Dr . Samenhof hielt die Festrede, und dann folgten die
Begrüßungsansprachen der Vertreter der verschiedenen
Völker, von denen,, wie erwähnt, 33 auf dem Kongreß ver¬
treten waren. Aus allen Reden konnte man den Fortschritt
hören, den die Bewegung überall zu verzeichnen hat, beson¬
ders erfreulich für uns Deutsche war der Umstand, daß
Deutschland bezüglich der Gruppenzahl an zweiter Srclle
stand und nur noch von Frankreich überholt wird. Wie sehr
unsere Bewegung zugenommen hat, geht am ,besten aus der
Zahl der Gruppen und Zeitungen hervor; während cs 1889
nur insgesamt zwei Zeitungen und drei Gruppen gab,
zählte man im Jahre 1907 bereits 64 Zeitungen Und 822
Gruppen, und im Jahre 19öS belief sich die Zahl der Zei¬
tungen ans t03 und diesem.'. der Gruppen ans 1375 wäh¬
rend heute bereits über 1500 Gruppen auf der ganzen Erde
verteilt für die Ausbreitung der Esperaniosprache wirken
Die Eröffnungsfeier schloß mit der Absingung des von
Baron v. Menü vertonten Esperanloweihelirdes . des seine
feierliche begeisternde Wirkung nie verfehlt.

Aiw den zahlreichen Sonderversammlungen der folgen-
Suh 'T ' die Gesellschaft der Wissenschaften, der
Bund dcr̂ Seeleute, die Necht-vertretcr, Ärzte, Presfc-
vertreter, Freidenker, Vegetarianer , Eisenbahiibeanüen, o«
Katholische Bund usw. veranstalteten und auf denen seLst-
verständlich alles in Esperanto verhandelt wurde, greife ich
nur diejenige der Ilnivcrsala Esperanto Asocio hermls, die
in dem prachtvollen Paraninso , dem Festsaal der Universttüt,
stattfand und einen überblick gab über einen Teil der be¬
reits erzielten Erfolge mit Esperanto für das tägliche Leben.
Danach gibt es jetzt in fast jeder größeren Stadt der ganzen
Welt ehrenamtlich tvirkende Vertreter, welche die Pflicht
haben, jedem Esperantisten, der Mitglied der Asocio ist,
kostenfrei jede Auskunft M erteilen, welche Bezug auf seinen
B -zirk bat; insbesouderc sind diese Vertretet' von großer
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Latz Herr v. Jswolski dem deutschen Hofe wie der Ne¬
uerung genehm sein inützte. Tie Entsendung des
Herrn v. Jswolski : etwa nach Wien als Nachfolger des
Fürsten Urussoff, der ebenfalls demnächst von seinem
Posten scheiden wird , wäre nach den gespannten persön¬
lichen Beziehungen zwischen dem russischen Minister des
Auswärtigen und dem Grafen Aehrenthal eine bare
Unmöglichkeit. In und mit Berlin jedoch liegt cs
wesentlich anders . Es scheint sogar, als habe die Unter¬
redung , die Herr v. Bethmann -Hollweg mit Herrn von
-Jswolski gelegentlich dessen neulichcr Anwesenheit in
Berlin hatte , die auch sonst nicht unsympathische Stim¬
mung der hiesigen leitenden Kreise gegenüber dem
leitenden Diplomaten noch weiter erwärmt , so daß
Herr v. Jswolski hier auf einen nicht bloß korrekten,
sondern aufrichtig entgegenkommenden Empfang rech¬
nen könnte. Ersichtlich herrscht an der Newa Befriedi¬
gung über die Ergebnisse der Unterhaltung der beiden
Staatsmänner , und auch hier wird willig anerkannt,
daß diese Fühlungsnahme angenehme Eindrücke zurück-
gelassen habe. Es ist ja auch schließlich kein Geheim¬
nis , um was es sich dabei in erster Reihe gehandelt hat.
Namentlich Herr v. Jswolski hatte keine Veranlassung,
sich in undurchdringliches Schweigen zu hüllen , und die
Übereinstimmung , mit der von verschiedenen Seiten be¬
richtet wurde , daß es sich dabei nicht zuletzt um die
Tardanellenfrage gehandelt habe, diese Übereinstim¬
mung gestattet die Annahme , daß in der Tat die Meer-
engenfrage, wenn auch zunächst natürlich in der unver¬
bindlichen Form eines Tischgesprächs, erörtert worden
ist. War Herr v. Jswolski zufrieden , so wird sein
Wunsch, den Berliner Botschastervosten zu erhalten , um
so eher begreiflich sein.

Mo Rassonfrage irr Sndaforkrr.
». London,  W . September.

Die Vereinigten Staaten von Südafrika find zwar
in der Idee geschaffen, aber ehe sie zu „marschieren" be¬
ginnen , dürfte noch mancher Anstoß zu besiegen fein.
Da ist vor allen die vielberufene Rassenfrage, die ihren
Niederschlag in einem Paragraphen der Verfassung des
neuen Staates gefunden hat , der fiir Abgeordnete die
europäische  Abstammung fordert . Diese Bestim¬
mung hat unter dem politisch interessierten Teile der
farbigen und Eingeborenen -Bevölkerung natürlich tiefe
Verstimmung erregt und man munkelt sogar von einem
sehr geschickten Plane , nach dem sie sie anzugreifen be¬
absichtigen. Bet einem der hervorragendsten Mitglieder
der jetzigen Transvaal -Regierung ist nämlich der
Stammbaum mütterlicherseits nicht rein europäisch und
üe farbigen Politiker beabsichtigen, feine Wahl eventuell
anzufechten. Selbstverständlich nicht, um sie kassieren
zu lassen, sondern um eine Auslegung der Bestimmung
durch den obersten Gerichtshof zu erzwingen ; und sie
i,offen, daß diese Auslegung sehr, extensiv sein und un¬
unterbrochen europäischer Stammbaum auf beiden
Seiten nicht gefordert werden wird . Eine andere Inter¬
pretation würde gar manchen Politiker von Namen , in
einige Verlegenheit setzen. — Es , ist übrigens leicht
möglich, daß schon im ersten Unions -Parlamente der
Versuch gemacht wird , diese unangenehme Bestimmung
zu mildern oder zu beseitigen. Der Anstoß dazu dürfte
von der Kapkolonie ausgehen , weil die dort am Ruder
befindliche Partei zum Teil von den Stimmen der
Farbigen abhängt . In jedem Falle wird die Abstam-
urungsklausel noch zu recht interessanten Debatten und
Konstellationen führen.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Regent von

Braunschweig,  Herzog Johann Albrecht von Mecklen¬
burg , beabsichtigt Ende Dezsniiber eine schon lange geplante
und vor Übernahme der Regentschaft zur Kenntnis des
braunschweigischen Staatsministeriums gebrachte Reise nach
Slam und den niederländischen Inseln Java und,Sumatra
anzutreten ; seine Rückkehr ist für den Mai vorgesehen.

Bedeutung sür die Reisezeit, da jeder Esperantist weiß, daß
er auch in dem fernsten Land wenigstens einen Menschen
findet der ihn versteht, und der ihm gern mit seinen Platz-
kcnnttttsscn zur Seite steht. Das hiesige Esperanto-Info:
mejo befindet sich Webergasse 16, 1, und wurde in dem ver¬
gangenen Jahr , ebenfalls sehr häufig von durchreisenden
Esperantisten in Anspruch genommen. Die Zahl der Hotels,
in denen man Esperanto spricht, hat eine beträchtliche Zu¬
nahme erfahren. (Von den Hotels in Wiesbaden, der inter¬
nationalen Badcstadt, befindet sich leider nicht ein einziges
auf der Liste') Zahlreichen großen Geschäftshäusern werden
ihre in Esp-rawo hergestellten Drucksachen gegen Erstattung
der Selbstkosten in der ganzen Welt verbreitet, und es sind
in vielen Fällen dadurch neue Auslandsverbindungcn zu¬
stande gekommen. _

Mit besonderer Erwartung wurden dre ersten esperan-
tistischen Blumenspiele begrüßt, die in dem großen, von der
Handelskammer bereitwilligst zur Verfiigung gestellten Saale
der Börse stattfanden. Dem hohen großen Raum hatte man
sein ernstes Geschästsgesicht durch reichen Schmuck in strah¬
lende Festesfreude verwandelt. Für die verschiedensten Ge¬
biete der Kunst, der Wissenschaft, der Erziehung, der Reli¬
gion usw. waren 42 Wettbewerbe ausgeschrieben worden,
und wertvolle Preise harrten der Gewinner; so hatte das
spanische.Königspaar 250 Peseten für das beste Werk in
Esperanto über einen spanischen Maler gestiftet. Der Wett¬
bewerb war sür unsere Sprache von großer Bedeutung; die
ansehnliche Zahl der sämtlich in Esperanto geschriebenen
Werke gibt uns eine neue Waffe in die Hand, um den
Zweiflern und Spöttern zu beweisen, wie sehr Esperanto
sich für alle Gebiete der menschlichen Geistestätigkeit eignet,
und daß wirkliche Dichter, die in den Geist der Sprache ein-
gedrnngcn sind, auch hervorragende Werke der Dichtkunst in
Esperanto schaffen können. Professor Bourlet aus Paris
wies in seiner Eröffnungsrede mit Recht daraus hin, daß
Esperanto, trotzdem es von einem  geistesgroßen Menschen
jnsanunengcsngt worden wäre, doch erne natürliche Sprache
sei, gewissermaßen das Kernergebnis der neuzeitlichen
ruropäischen Sprachen. Den ersten Preis für das schönst«
Gedickt über die su-Le erbtest Frau Prokellor Hanckel aus

MiesvKSesrw CagdLatr.
* über die Begegnung Kaiser Wilhelms mit dem Sohn

des Cumbcrländers in München veröffentlicht die „Braun¬
schweiger Landesztg." folgende nähere Mitteilungen, die
ihrem Berliner Vertreter von besonderer Sette zugegangen
seien: Die Vorstellung des Herzogs Ernst August
(einen Prinzen , wie der Herzog jetzt meist bezeichnet wird,
gibt es im Hause Braunschweig-Lüneburg nicht, sondern alle
Agnaten führen den Titel „Herzog") während der Anwesen¬
heit des Kaisers in München war schon seit längerer Zeit
bestimmt worden. Von Berlin war aus die Münchener An¬
frage eine überaus höfliche und entgegenkommende
Antwort  gegeben worden. Für die Vorstellung des
Herzogs Ernst war diesmal eine besonders glückliche Form
insofern gefunden worden, als eine militärische Meldung
des jungen Offiziers vor dem obersten Kriegsherrn den
Bestimmungen und Herkömmlichkeiten gemäß notwendig
war . Um so mehr siel auf, wie der 'Kaiser  diesem offi¬
ziellen Akte durch seine spontane Liebenswürdig¬
keit  alle Steifheit und Beengung, die Wohl manche in
diesem Augenblick empfunden haben mögen, nahm. Er er¬
griff nicht nur die Rechte des jungen Herzogs und schüttelte
sie auf das lebhafteste und begnügte sich mit einem kurzen
Danke fiir die Präsentierung des jüngsten prinzlichen
Offiziers, sondern sprach dem jungen Herzog auf das freund¬
schaftlichste zu und entband ihn sofort des militärischen
Saluts . Er plauderte mit ihm noch eine geraume Zeit,
ehe er ihm zum Abschied- noch einmal die Hand schüttelte.
Der günstige Eindruck, den alle Teilnehmer dieser interessan¬
ten Begegnung empfangen hatten, verstärkte sich noch bei der
zweiten Begegnung  des Kaisers mit dem Herzog
während der Festvorstellung. Auch hier trat der Kaiser an
ihn heran und schüttelte ihm zur Begrüßung kräftig die
Hand. Der Herzog hat sich später seiner Umgebung gegen¬
über über den Verlauf der Vorstellung in entzückten Worten
ausgesprochen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieser
unscheinbare Vorgang die auch von seiten des Herzoglich
Cumbcrländischen Hauses erfolgten Aussöhnungsbestre-
bungen nicht unwesentlich gefördert hat. Auf jeden Fall ist
der erste Schritt  einer offiziellen Annäherung gemacht
und hat, was das wesentlichste ist, offene Unterstützung
seitens des Deutschen Kaisers erhalten."

* Die Ente vom Kaiserbrief an die Königin Wilhelmina.
Kürzlich ließ sich ein Berliner Blatt aus Rotterdam Einzel¬
heiten über einen Brief melden, den der deutsche Kaiser im
Winter 1903 an die Königin Wilhelmina geschrieben haben
soll. Dem „N. Rott . Cour ", einem Blatt , dem keinerlei
hohe politische Bedeutung beigemessen werden kann, war
u. a. folgende Stelle entnommen: „Es war ein ganz ver¬
trauliches Schreiben, in dem der Kaiser in sehr Höflicher
Form der Königin zu verstehen gab, daß er genötigt sein
werde, Holland militärisch zu besetzen, wenn nicht von der
holländischen Regierung die nötigen Maßregeln längs der
Küste getroffen würden. Dieses Schreiben erweckte natür¬
lich am Hose große Sensation . Die Königin entbot den
Ministerpräsidenten Kuhper zu sich, weigerte sich aber, ihm
den Namen des Briefschreibers zu nennen, da es ein ver¬
trauliches Schreiben sei." Wie die „Rh.-Westf. Ztg." von
zuständiger Seite erfährt, ist die Nachricht des holländischen
Blattes ' ebenso wie seine sonstigen Kommentare, die an
dieses Vorkommnis geknüpft werden, vollständig aus den
Fingern gesogen.

* Zur Neneintcilnng der Lanvtagswahlkreisc. Die
„B P . N." schreiben zu der kürzlich in der linksliberalen
Presse aufgetauchten Behauptung von dem Plan einer Neu¬
einteilung der Wahlkreise sür das preußische Abgeordneten¬
haus : „daß nichts auf die Absicht einer Neueinteilung der
Wahlkreise bei der Staatsregierung schließen läßt. Ins¬
besondere lassen sowohl der Wortlaut des die Wahlreform
betreffenden Satzes der vorjährigen Thronrede wie die Dar¬
legungen der Staatsregierung durch den damaligen
Ministerpräsidenten im Abgeordnetenhause erkennen, daß
eine Neueinteilung der Wahlkreise nicht im Rahmen der
gesetzgeberischen Pläne der Staatsregierung liegt. Wäre
dies der Fall , so würde zweifellos diese Fräge nickt in der
im Wortlaut vorher sestgestellten Erklärung des Minister¬
präsidenten gänzlich mit Schweigen übergangen worden

nach der Verlesung reichlichen Beifall den zweiten Preis
erhielt der Schweizer Privat und den dritten der Engländer
Bicknell. Frau Professor Hanckel wurde unter dem Jubel
der Anwesenden von dem gesamten Ausschuß in den Saal
geholt und nahm nun als Blumenkönigin auf einem kunst¬
voll gearbeiteten Thronscssel Platz. Aus ihren Händen
empfingen nun die übrigen zahlreichen Gewinner die Preise
für die Werke, deren Erstveröffentlichung durch die „Rcvuo"
in Paris erfolgt.

Von tiefer Wirkung war auch die dann am Abend statt-
findendc Aussührung in Esperanto des katalonischen Trauer¬
spiels „La mistero de doloro" (Das Geheimnis des
Schmerzes) von Guäl im Theater Romeo, die sich gleich¬
zeitig zu einer feierlichen Huldigung für l)r . Samenhos selbst
gestaltete.

Die weitgehendste allgemeinste Aufmerksamkeit ver¬
dienten aber die aus dem großen Platz des Parkes statt-
gehabtcn Vorführungen der Roten Kreuz-Truppen aus
Barcelona, die in feldmarschmäßigerAusrüstung in voller
Stärke erschienen waren und nun den Tausenden von Zu¬
schauern den Augenbcweis von dem Vorteil und dem Segen
der Esperantospracheerbringen sollten. Von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen, hatten die Roten Kreuztruppen Esperanto
gelernt; einigen wenigen, die Esperanto nicht sprachen, hatte
man einen eigens für die Kriegsbcdürfnisse des Roten
Kreuzes zusammengestelltcnSchlüssel übergeben, der in
sämtlichen Kultursprachen erschienen ist und jedem Soldaten
im Kriegsfall mitgegeben Werden soll, wodurch eine Ver¬
ständigung unter allen Umständen möglich ist. Von den an¬
wesenden Esperantisten, die 33 verschiedenen Völkern an--
gehörten, lagerte sich eine größere Anzahl als scheinbar
Verwundete auf dem großen Übungsplätze; zwischenzeitlich
waren die Zelte des Roten Kreuzes aufgcschlagen worden,
und man hatte alle Vorbereitungen für den Empfang der
Verwundeten getroffen. Auf ein gegebenes Trompeten- und
Fahnenzeichen hin schwärmten die Truppen aus und stellten
bei jedem einzelnen Verwundeten vermittels Esperanto fest,
wie und wo er verwundet worden war. Der Befund wurde
mit dem aleichzeitiaen Vorschlag für die Verpjleauna und

coeorgcn-AuSgabe, 1. Blatt . Nr . 448.

sein. Abgesehen davon würde ein Vorgehen der Staats-
regierung in dem von vr . Böttcher gewünschten Siime
auch schwerlich einen praktischen Zweck haben. Bei der
jetzigen Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses wäre
die Ablehnung einer solchen Regierungsvorlage mit Sicher¬
heit zu erwarten. Hat doch das Abgeordnetenhaus noch in
der letzten Tagung dahingehende Anträge der liberalen
Parteien mit sehr beträchtlicher Mehrheit glatt abgelehnt.
Daß eine Regierungsvorlage, welche aus eine Änderung der
jetzigen Wahlkreiseinteilung unter Zugrundelegung der
jetzigen Bevölkerungsverhältnisse hinausliefe, auch im
Herrenhanse keine Gegenliebe finden würde, wird niemand
ernstlich bestreiten wollen."

A Der Gesetzentwurf zum Schutz frühgcschichtlicher
Denkmäler. Der Gesetzentwurf „zum Schutz von srühge-
schichtlichen Denkmälern und betreffend die Ausgrabungen
und Funde von Altertümern" ist, wie uns an unterrichteter
Stelle mitgeteilt wird, jetzt so wett gediehen, daß er an die
Oberprästdien zur Äußerung über die Vorgesehenen Be¬
stimmungen gegangen ist. Was den Inhalt des neuen Ge¬
setzentwurfes anbetrifft, so ist vor allem vorgesehen, daß
Personen, die sich mit der Ausgrabung von Funden be¬
schäftigen, die Verpflichtung auferlegt wird, vorher Anzeige
bei den Bezirksregierungen zu machen. Hierdurch glaubt
man genügenden Schutz gegen bedauerliche Raubgräbereien
zu erhalten, die von Interessenten aller Art noch immer vor¬
genommen werden. Gleichzeitig soll durch die Anzeigepflicht
bei den Bezirksregierungen erreicht werden, daß die Stellen,
die sich bisher wissenschaftlich mit dem Auffinden und Aus-
grab.cn früh geschichtlicher Funde befaßt haben, in effter Linie
hierbei tätig sein können. Da cs natürlich wünschenswert
erscheint, daß die Ausgrabungen und Funde auch der
Öffentlichkeit in geeigneter Weise zugänglich gemacht wer¬
den, so ist hierbei an die Tätigkeit und Mitwirkung der
Museen gedacht, während die Regierungen und Provinzial¬
konservatorenhieffür nicht in Betracht kommen sollen. Nach
dem Stande der Arbeiten am Gesetzentwurf, der bereits dem
Staatsministerium Vorgelegen hat, ist zu hoffen, daß sich der
Landtag in seiner nächsten Tagung mit ihm beschäftigen
wird.

* Die Artisten und das Reichs-Theatergefetz. D i e
„internationale Artistenloge"  hat , dem Ersuchen
des Ministers des Innern v. Moltke entsprechend, ihre
Wünsche für das beabsichtigte Reichs-Theatergesetz festge¬
stellt, und zwar dahin: Die Artisten verlangen, daß der
moderne Variete - Betrieb  strenge von dem Schank¬
betrieb geschieden wird. Im § 55 werden die Artisten nach
dem bestehenden Recht denselben Besttmmungen unterworfen
wie Hausierer und Zigeuner. Die Artisten fordern, daß der
Reichsgewerbeordnung ein eigener Variete-KonzessionS-
Paragraph eingefügt wird. Die Artisten wünschen ferner ein«
einheitliche Neuregelung der bisher in den §8 34 und 38
vorgeschriebenen Stellenvermittlerkonzefsionen. Aus diesem
Gebiete liegen die Schwierigkeiten besonders in dem Um¬
stande, daß es in Deutschland 26 verschiedene bundesstaat¬
liche Bestimmungen gibt, die den Eigenheiten des modernen
Bühnenbetriebes nicht angepatzt sind nnd in einem Lc-m
die Stellenvermittelungsangclegenheitcn der Artisten mlt
denen von Matrosen, Dienstboten usw. regeln. Eine schon
seit vielen Jahren erhobene Forderung der Artisten besteht
darin, daß sie für ihre Original -Produktionen einen S cku tz
nach dem Urheberrecht  verlangen . Endlich wünschen
sie eine Sachverständigen-Kammer. In bezug auf die Ab¬
änderung der bestehenden privat-rechtlichen Zustände ver¬
langen die Artisten, daß die Engagements-Verträge zwischen
den Direktoren und ihnen ans gesetzliche Grundlage gestellt
werden sollen. Das Gesetz soll den Artisten weiterhin auch
einen größeren sozialen Schutz gewähren, damit für die
Zukunft einseitige Kündigungsbestimmungen, Konkurrenz-
klaufcln, die das Fortkommen erschweren, Abwälzungen der
dem Unternehmer zukommenden Haftpflicht für Diebstähle,
Unfälle usw. ausgeschlossen sind.

* Ein Hochverratsprozetz wird vor dem vereinigten
2. und 3. Strafsenat des Reichsgerichts am 29. d. M. ver¬
handelt werden gegen den Schneider und „Redakteur" Her¬
mann Reetz wegen Aufforderung zum Hochverrat. Die

Beförderung des Verletzten auf einer in Esperanto abge¬
faßten Vordruckskarte vermerkt und die Verwundeten dann
zur weiteren Behandlung mit den verschiedenartigen Trag¬
bahren in die Zelte befördert. Die Verständigung erfolgte
in allen Fällen glatt, und ich brauche wohl nicht besonders
zu betonen, in wie hohem Maße die Zuschauer und Mit¬
wirkenden von dem Ergebnis befriedigt waren. Nur wenige
Jahre liegen zurück, daß die Söhne verschiedener Staaten
Europas im fernen Asien gemeinsam gegen ein Volk im
Felde standen, und gar manchmal werden zwei Menschen
verschiedener Sprache verwundet nebeneinander gelegen
haben, ohne sich verständigen zu können. Durch Esperanto
ist nun auch sür diese Fälle eine Erleichterung gesunden, nnd
der Umstand, daß die Sprache zur Erlernung der Grundzüge
nur etwa 20 Stunden erfordert, sollte sür jeden eine Ver¬
anlassung sein, sich Esperanto zu eigen zu machen.

Die Begeisterung der Esperantisten über die großen
Erfolge ihrer Sprache übertrug sich schließlich auch auf die
Bewohner von Barcelona selbst, was am besten dadurch
zum Ausdruck kam, daß die Stadtbehörde noch am letzten
Tage des Kongresses 5000 Peseten für eine Festbewirtnng
der Gäste bewilligte, die noch einmal alle Gesinnungsgenossen
im allvölkerischen Geiste vereinigte; noch einmal durchbrauste
der Esperanto-Weihcgesang den reichgeschmücktenSaal , noch
einmal riefen sich die Angehörigen der verschiedensten Lander
in gemeinsamer Sprache ihr Lebewohl und ihre Wünsche
auf ein Wiedersehen zu, und dann waren auch diese Tage
der Feste und inneren Erhebung wieder vorüber. Jeder
verließ dieses wunderbare Land mit seinen eigenartigen
Schönheiten, die wir auf einer Reihe von Ausflügen noch
näher kennen gelernt hatten, mit dem festen Vorsatz, unent¬
wegt für die weitere Ausbrett mg der Eip rauto-Sprache
zu wirken, damit der Geist des Esperantisinus , das ist der
Geist der Menschlichkeit und des gegenseitigen Verstehens
in immer greifbarere Nähe gerückt wird.

Wenn Esperanto erst mit SturmesweDen
Rings hat erffillt der Erde weite Hallen,
Wind joder fernes Bruders Wort verstehen.
Und nur ein Geijt wind pwdise« eflarf



Nr . n, 1), Morgen -AuSgave , l . JBmn. Miesvaornrr Cagvlatt. Freitag , S4 . September Ivn ». Sette » .

f

Straftat wurde begangen durch Veröffentlichungantimili-
taiistischer Artikel in einem Anarchistenblatt. Die Ver¬
teidigung führt Rechtsanwalt Dr . Halper aus Berlin.

* Nachsteuer auf Branntwein »nb Essigsäure . Die
Hnordd. Allgemeine Zeitung " weist darauf hm, daß rmch
Pareyr «ph 145 des am 1 Oktober in Kraft tretenden Brannt-
tveimtenevgefttzes non, 1ö. Aust 1909 von den am 1. Okivber
vorhandenen Bestanden an Branntwein und Branniwmn-
stabritaien des freien Verkehrs eine Nachsteuer zu echten ist.
Die naMteuerpflichtiyen Bestände sind der zuistandiaeri
Steuerbckhörde anzun,eiben . Gewerbetreibende nrtd zur Än-
nrolbnng von Beständen bis 20 Liter SWohol und Haus >-
haltnnasdorstände zur Anmckldnng von solchen, die 20 Liter
Alko-hol übersteigen, verpflichtet. Die Arwrelbunaen sind bis
Däichtens zum o. Oktober  abzugeben . Die stntevlassung
der Amnellbung, bezw. die Verschweigung der ^ uachsieuer-
pftichtigen Vorräte wind mit einer GeMtralfe in vierfacher
Höhe des lsinterzogenen Betrages belegt. Rach 8 110 des-
solben Gesetzes unterliegt auch die zu Eennstzwecken ge¬
eignete Efs ig säur  e einer Nachsteuer und diöser gleichen
Anmolidepflicht, vre sich für Gewerbetreibende auf ihre sämt¬
lichen Bestände, für HauZHaltungsvorstättde auf Bestände von
mehr als 10 Kckogvaman wasserfreier Essigsäure erstreckt. Die
AmnÄderrist und die Strafbestimmungen sind die gleichen
wie bei der Nachverstouenung der Branntweinbestände,

X Die Austrittsbewegnng >m Bund der Landwirte . Der
Bund der Landwirte bestreitet , das; eine großer « Anzaihl Mit¬
glieder ihn verloren gegangen ist. Wir wollen mit ihm
über die Zähl riicht streiten . Wenn er über die geringe Zahl
von noch mcht 200 angibt , so erfcheinl das nicht gerade wahr¬
scheinlich. Denn allein die fortgesetzt dem deutschen Bauern¬
bund zngähenden Nachrichten von ehemaligen Vertrauens¬
männern deS Bundes zeigen uns das Gegenteil . Briefe , wie
der folgende, gehen uns alle Augenblicke zu. „An den
deutschen Bauernbund in Berlin . Ta ich seil denr 21. v. M.
im Besitz der Miigliedsbarte bin und deinzufalge Sie gerne
wissen wollen, wie grast meine Mache ist, teile ich ergebenst
nnt , baß ich im Besitz von 18V1> Hektar bin . Zugleich teileich Ihnen mit , daß ich bis setzt Beim Bunde der Landwirte
Vertrauensmann war , halbe meine Mitgliedskarte vorige
Woche gesandt , ich habe im Januar io näh an 100 2Ji.
Keitray hingeschickt, für das hat , der Bund Ser Landwirte
uns mit Sen i^ nre-kien Steuern hineingetegt u,ck die gerechte
Steuer abgoleihnt, die leinen AnsiOdler oder Bauern getroffen
hätte ; also glauL-e ich, Last ich durchaus kein Unrecht tue,
wenn ich meine Stellung als Vertrauensmann dort aufgebe.
Ich haba auch schon die meisten meiner Mitgliüder darüber
informiert und sind dieselben auch willens , hier ibeizutreten,
auch werde ich mich bemühen, anderen Ansiedlern in der Um¬
gegend die Sache Narznlegen . Freitag , den 17. d. M-, wird
der Referent vom Bunde der Landwirte in . Versamm¬
lung äbhcvlicn, um noch neue Mitglieder -cm.n,werben , glaube
aber kaum, Last ein Zehntel von den alten lhinachen »oevden,viel weniger aber noch neue/

* Die Organisation der Privatangestellten im Jahre 1903.
Das „Statistisch-' Fähribuch für das Deutsche Reich" bringt
in diesem Jahr tbasonlders ausführliche TalbRen über die
Berufsvereine . Darunter zum ersten Male auch Erhebungen
über dis Organisation der Arbeitgeber . Die Tabellen Wer
die Verbände der Prevatangestellten sind in mehrfacher Be¬
ziehung verbessert worden und geben daihcr diesmal einen
ziemlich vollständigen überblick über die Entwicklung und die
Leistungen der einzelnen Organisationen . Die Mitlllieder-
ahl der kaufmännischen  Verbände ist von 406 000
408 000) am 31. Dezember 1907 auf 408 000 1480 0001 Ende

100S aetüeßen . (Die Kammern geben die Zählen der Privat-
Den grössten IuwachZ hat e der Denttch-

natwnaLe HandIungsgchiften -.Veröastd mit 12 465, den nächst-
wr HamdlungSkommiA Vom Jahre 18S8

mit nisii Mitgliedern . Nu Techniker - Verständen  weiden
auf ^ ? 00o"il0t ? 000̂ Mitgliederzähl von 103 000 (96 000s

ini ’3 e L 11̂ Den grössten Mit Meder-
irud.u'str'iöllkn Kmitin ^ er  Euird her  technisch-
Ihm fasten bin  u > u”fr&e^mw 4 Mitgliedern SU verzeichnen,
der Dourscke Sk?? •,n?5£ :'m,elfter . 'e* £'bn?jt, wit  rn « , und
PrlidgtangcstEe ) Ast W.?, E?m 1, r Prtir n n n p ft „t r *” D :e Mlisilleberzachl cw
.Ort/18  4m Viqnrnf - ^ von 11400 (10 090 ) im Jahre
^ 0^. " N JaHrs 1s)08 nrcd die -der ^<77vd"
Wirts.HmEchen Verbands vpn 11000 noooo ) im Jahre 1907
auf 19000 (1( 600) im Jahre 190s gastiegen. Außerdem sind
10 ..verschiedene Verbände aiffgeßiUhrt mit einer MitMioder-
Lgihl von 67 800 {64400 ) tm Jahre 1907 und 70 800 (66 500)
nn Jahre 1908.

* Die Konferenz für internationales Secrecht, auf der
16 Rationen ^ treten sind, ist gestern vormittag in Bremen
mit einer Begrüßungsansprache des Bürgermeisters Or.
Pauli eröffnet worden . Zum Vorschenden wurde Ober-
stnOesgcrichtspräsildent vr . -Sievekmg gelvählt.

fizi ' V ttttS » Flotte.
König Friedrich August zum Generalobersten ernannt.

Wie offiziös bekannt gegeben wird, crnannie der Kaiser den
König Friedrich August zum Generalobersten. Der König
bekleidete bisher den Rang eitles Generals der Infanterie,
den er seit dem 24 September 1902 innehatte. General¬
leutnant wurde er am 22. Mat 1893, Generalmajor am
20. September 1894. Oberst am 22. September 1892, Oberst¬
leutnant am 18 Dezember 1891, Major am 23. Juli 1839,
Hauptmann am 16. September 1887, Oberleuttrant am
IS. September 1883 und Leutnant am 25. Mai 1877.

Generalseldmarschall oder {sicncralobcrst mit deni Range
eines Generalfeldmarschalls? Ein Irrtum , der auch jetzt
sächsischen und bayerischen Blättern Älnlaß zu abfälligen Be¬
sprechungen gibt, ist durch die Annahme entstanden, als
feien der Großherzog von Baden und der Erbprinz von
Sachsen-Meiningen vom Kaiser zu Generalseldmarschällen
ernannt worden. Dem ist aber nicht so. Der Kaiser hat
den beiden Fürsten lediglich den Rang eines Gmeralseld-
Marschalls verliehen, so daß jetzt die militärische Rangbc-
zeichnung der beiden Fürstlichkeiten lautet : „Generaloberst
mit dem Range eines Generalseldmarschall£“. Auch der ver¬
storbene Großherzog von Baden hat diesen Rang iunege-
habt. Als Kuriosum mag jedoch erwähnt sein, daß der
Erbprinz von . Sachsen-Meiningen al» Generaloberst mit
dem Range eines Generalfeldmarschalls tatsächlich mili¬
tärisch über seinem Vater steht, der cs nur bis zum preußi¬
schen General der Infanterie gebracht hat. Wirkliche
Generalseldmarschälle inr Deutsche ,i  Reich gibt cs nur vier,
nämlich den Prinzen Leopold von Vavern, den Grafen
Haeseler, v. Hahnke und den Freiherr,! v. Loo.

Deutsche Kolonien.
K Kein Rogiermigslandvrrlmif in Teutschsüdwcst. Zn

u™0, die Kolonlalverwalttmg in Deutschsüd-
f a”b ^^big -Kompagnie und sonstige Ge-

ftllschaftcn veräußert habe, erfahren wir jetzt an zuständiger
Stelle,̂ daß dies nicht zutrtfft. Die Regierung verkauft
^ ?" bsatzlich kein Land an diese Gesellschaften. Es handelt
,,ch bei oem gemeldeten Landverkauf um den Erwerb von
?" b-rer privater Seite. Selbstverftäudlichliegt es ,ftcht°n
der^Macht der Regierung emen derartigen Erwerb zu ver-

Ausland.
Gsternekch -Ungorn.

Französisch-tschechische Verbrüderung.
Eine Abordnung des Pariser Munizipalrats

ist gestern in Prag  eingetroffcn. Zahlreiche Tschechen und
viele tschechische Gemeinderäte empfingen die französischen
Gäste am Bahnhof. Die Tschechen bereiteten den Franzosen
einen begeisternden Ernpfang unter dauernden Hochrufen aus
Frankreich. Dazwischen törtten auch Ruse: „Rieder mit
Deutschland, nieder mit den deutschen Hunden!" Im Rat¬
haus fand ein offizieller Empfang der französischen Gäste
statt.

rlnstiltttd.
Neue HcrauSfordenmgen gegen Finnland

Aus Petersburg  wird uns vom 20. September
geschrieben: Kaum hat das politische Leben in der neuen
Saison sich zu regen begomien, als auch schon die Provo¬
kationen gegen Finnland in Szene gesetzt werden. Jede Ge¬
legenheit wird von der Regierung wahrgcnommcn, um
Finnland ans seiner ruhigen Haltung herauszudrängen und
in eine aktive Krisis hincinzujagen. 2lnch die geschichtliche
Tatsache, daß Finnlands Älnschluß an Rußland in diesem
Jahre auf genau ein Säkuluur zurüttblickt, wurde in her¬
ausfordernder Manier ausgeschlachtet. Nicht die freiwillige
Angltcdernng Finnlands an da§ Reich unter formeller Ge¬
währung einer Verfassung, jener Vorgang, der im März
1809 noch vor der Beendigung des russisch-schwedischen
Kriegs in Vorga sich abspielte, wurde zum Ausgangspunkt
der Jubiläumsfeier gemacht, sondern der Friedensabschluß,
der an, 18. September 1809 zwischen Rußland und Schwe¬
den erfolgte, wurde mit tendenziöser Absichtlichkeit offiziell
als Jubiläumsdatum gewählt. Finnland soll damit zu Ge7
müt geführt werden, daß es nicht seelisch erobert, nicht durch
gegenseitiges Einverständnis, wie es Alexander I . so gern
wünschte, sondcm mit Waffengewalt bezwungen worden sei.
Diese historische Fälschung  ist gegenwärtig für die
russische Regierung besonders von Nöten. Denn, wie nach-
drücklichst betont wird, wird sie in der allernächsten Zeit zu
neuen schweren Schlägen gegen die finnische Selbständigkeit
ansholcn. Die Ausarbeitung von Gesetzen, die das Impe¬
rium und Finnland zugleich bettcsfcn, soll, wie beabsichttgt
wird, nur noch von den russischen Instituten vorgcnommen
werden. Damit würde der finnische Landtag in einer Reihe
der wichtigsten Gesetzgebuugsatte zu einem nur beratenden,
aber nicht mitenffcheidenden Institut herabgedrückt werden.
Ebenso sollen jene Fragen, die zur administrativen Gesetz¬
gebung gehörten und bisher wenigstens in gewissem Sinne
der Zustimmung des finnischen Landings bedurften, einzig
und allein der Krone überlassen werden. Wenn also Finn¬
land, wie man sicht, vor 100 Jahren nicht im landläufigen
Sinne erobert worden ist, so soll cs offenbar jetzt nachge¬
holt werden.

Die „Hinrichtung" des Verräters.
Im Pariser „Matin " wurde die Geschichte der Entlar¬

vung Gapons mttgcteitt. Das letzte Kapitel enthält die
Hinrichtung des Verräters durch seine früheren Kameraden.
Der Nrtttel schildert die dramatisch bewegte Srerbeszene.
Rudenberg hat von ötsêv den Auftrnff erhntten, Gnpivi zu^
summen mH  Rcrtschkowski zu töten. Dn er an Ratschkowski
mcht heran kann, beschließt er, Gapon allein ums Leben zu
bringen. Zwei Arbeiter, die Gapon an dem tragischen 22.
Januar mtt den Volksmasien vor das Wintcrpalais geführt
hat, und die bis znm Schluß an ihn geglaubt haben,' sollen
seine Rrchter und Henker sein. Sie sind in einem Zimmer
des kleinen Hauses versteckt, das Rutenberg in Ozcrki ge-
mietet hat, und in dem er mit Gapon zusammenkommi.
@mer dieser Arbeiter erzählt die ftirchtbare Szene wie folgt:
S rS oS ' ".?" 5' lvciI er  das Versteck so gut gewählt
habe, und sucht rhn zu bewegen, vier Leiter der Kanrpf-
orgamsatton auszulresern. Nach einigen Worten Gadons.

re*0' ” unb ttöĉ ^ ntgem Bedenken
Rutcnbergs, der seinê Erregung kaum verbergen kann, hört
man Rutenberg plötzlich sagen: „Und wenn ich selber dich
verreete. wenn tch den Kameraden die Augen öffnete?"
GMwätz würde niemand glauben", erwiderte Gapon und
sucht von neuem Rutenberg zu überreden. In diesem
Augenblick hört Gapon den Diener, oder vielmebr den Ar¬
beiter, der diese Rolle spielte, aus der Treppe. Er stürtt Nck
auf ihn, packt ihn an der Kehle und ruft : „Martin er har
alles gehött, er muß sterben." Da öffnet Rutenberg die bis¬
her verschlossene Tür , die Arbeiter treten vor und' ergreifen
Gapon. Dieser fällt aus die !knie und ruft zu Rutenbera
gewendet: „tzstartin, Martin !" „Es gibt keinen Martin fü'r
dich", sagt Rutenberg. Erschüttert verbirgt er den Kopf in
den Händen und geht hinaus. „Ich kann es nicht", stam¬
melt er, „bleibt ihr hier." Nach dem eigentlichen Plan sollte
Gapon erschossen werden. Er reißt sich los und n,ft : „Brü¬
der. meine Brüder." „Ratschkowski ist dein Bruder , wir
nicht", sagt einer, Und schon ist er gebunden. Dam, wird
ihm ein Strick um den Hals gelegt. Noch einmal ruft Gapon
mit halb erstickter Sffmme: „Brüder, einen Augenblick."
Ein Arbeiter kommandiett: „Zieht auf", der Strick, der um
einen Mauerhaken geschlungen ist, wird angezogen, und der
Verräter zuckt in der Lust, mit den Füßen gegen die Mauer
schlagend Der Mann, der die Exekution geleitet, hat am
2o 4 amwtr  Gapags Seite den Zug nach dem Wintäe
palats tzes Zaren mitgemacht. Draußen wartet Rutenberg,
vom Fieber geschMelt. ^
mit " cm weichn Scherenmesscr, mit dem Rutenberg Gapon
das als er ihn am 22. Januar rettete.
Stumm verlassen alle das 5- aus und gehen nach verjchledc-
nen Richtungen auseinander.

Grrsknmk».
Ehret die Frauen.

Wenn das alte Diktum die Wahrheit spricht, daß jene
Frauen die besten sind, von denen man am wenigsten spricht,
dann haben die englischenS u f s r a g ei t e § auf dieses Lob
wirklich keinen  Anspruch. Denn sie machen fortdauernd
in höchst unangenehmer Weise von sich reden, und es ist
grundfalsch, wenn die Führerinnen der Frauenbewegung jn
Deutschland behaupteten, die Suffragettes hätten sich in
England Anerkennung  errungen . Gewiß, sie haben
es erreicht, daß man von ihnen Notiz  nehmen muß. aber

ihr Vorgehen ist derartig, daß man sic halb als Ver¬
rückte,  halb als durchaus unberechtigte Störenfriede aw-
sieht und die Ablehnung ihrer Forderungen mit ihrem eige¬
nen unerzogenen Verhalten begründen kann. Bei dem Zwei¬
parteiensystem des Landes ist der in der Opposition besind--
licheu Partei schließlich jedes Mittel zur Bekämpfung der
Regierung recht, und cs ist deshalb um so bezeichnender,
wie energisch ein bekannter Konservativer,  Walter
Lang,- in einer Rede in Trowbridge von den SuffragetteS
abrückt.  Er meinte, daß er Argumenten sehr leicht zu¬
gänglich ist, und das dürfe er Wohl auch von der großen
Mehrheit seiner Landsleute ohne Unterschied der Partei
behaupten. Aber eine Begründung gebe es, der er absolut
keinen Einfluß zugestehe, und das sei der Appell an die
persönliche Furcht  und an die Gewalttätigkeit. Und
wenn ein derartiges Vorgehen sich gegenüber dem Premier¬
minister geltend mache, dann sei es sicher an der Zeit, daß
alle, ob Konservative, ob Liberale, ihre Sttmme dagegen er¬
höben und aufs schärfste gegen ein solches Verhalten Front
machten. Die Suffragettes dürfen auf diesen Erfolg wirk¬
lich nicht sehr stolz sein!

Griecheirfand.
Wie aus bester Quelle verlautet, hat das griechisch«

OfsizierkorpZ einstimmig beschlossen, dem Kronprinzen
bis auf weiteres die Rückkehr nach Griechenland zu ver¬
wehren.  Erst nach erfolgter Reorganisation der Armee
und Marine soll dem Kronprinzen die Rückkehr wieder ge¬
stattet werden. Dieser Beschluß, für den man in der Kam¬
mer eine Mehrheit zu erhalten hofft, ist dem König kund-
gcmacht worden.

Ans Stadt nnd Fand.

Wiesbadener Uachrichlen.
Wiesbaden,  24 . September.

Die neue Arttllerickaserne.
Wir mührn nmlernen! Alte Vorstellungen verlieren

ihre Bedeutung und längst verttaute Begriffe ihren Wert.
Was ivar uns Jahrzehnte hindurch der Ausdruck„Kasernen-
stil" gewesen? Die begriffliche Formulierung des Nüchter¬
nen und Unschönen, des schablonenhaft nackten Zweckmäßig-
kettstyps in der Llrchitektur. Ein Hans im Ziegelrohbau von
einer erschreckend nichtssagendenund langweiligen Symme¬
trie in der Fassade — der Inbegriff aller baulichen Unkultur.

Wir müssen nmlernenI Es wird anders. Der Begriff
hat seinen Inhalt verloren und damit seine Existenzberech¬
tigung. Kasernenstil. — Na ja, hat es mal gegeben. Vor¬
gestern zählte man so was noch zu seinem Vofftellungskreis.
Aber heute! Da bleibt man die Aittwort schuldig, weil die
neue Zeit mit ihren in der Zerstörung ausbaueuden Tenden¬
zen sich darüber hergemacht hat und man nicht weiß, was
alles sich in diesem Werden gestalten wird.

Was sie uns zunächst zeigt, ist schon hoch erfreulich, und
wenn man die neuen Formen nur als erste Versuche gelten
lassen will, dann wird der Tag nicht mehr fern sein, da der
militärische Baustil vorbildlich wird sein in Stadt und Land
und der Unsegem den er in früheren Jahren bescherte, ver¬
gessen ist. Könnte man sich wohl, weim man in bescheidenen
glrenzen bleibt, etwas Besseres wünschen für unser Durch-
schnittsbauwesenals die Übertragung des Stils , in dem die
neue Artilleriekaserne  draußen am Exerzierplatz
an der Schiersteincr Straße ausgcfiihrt ist, aus die Wohn¬
haus architekttrr unserer Städte ? Wir bekämen dann freund¬
liche Bilder zu sehen, die gerade durch ihre schlichte, fast vor¬
nehm amnutende Einfachheit, durch die Noblesse der Frout-
behandlung und Fasiadengliederung wirken würden. Aller¬
dings nur in der offenen oder halbosfenen Bauweise. Die
eng geschlossene Aneinanderreihung gäbe wieder Straßen-
ansichten, die zwar gefälliger, vielleicht auch ästhetischer, auf
die Dauer aber wohl einförmig wirken dürften.

Man hat bisher in Kasernen niemals Bauschöpsungen
gesehen, die einen, Stadtteil oder Straßenzug zum Vorteil
gereichten. Man tvird sich an eine neue Einschätzung dieser
militärischen Zwcckschöpfungen gewöhnen müssen. Die neue
Attilleriekaserne ist in ihrer blruppierung wie baulichen
Durchführung eine taffächliche Bereicherung des Wiesbade¬
ner Stadtbildes von künstlerischem Wert. Vor einigen
Wochen bin ich darüber hinweggesahren. Im „Parsevall"
Wie niedlich und zierlich nahm sich der umfangreicheBau¬
komplex von der Höhe aus. Fein säuberlich in Baulich¬
keiten und Hofräumen geschieden, mit scharfen Schatten aus
dem weißen Sand im rotgolbenen Strahl der sinkenden
Sonne. SpielerischesMenschcnwerk— was jetzt so gewal¬
tig und stattlich vor uuZ steht mit weißen Mauern und blau-
grauen Dächern und vielen blinkenden Fenstern, in denen
daS Herbstsonnenlicht seine fröhlichen Reigen tanzt. Drei
Hektar groß ist die ganze Anlage, die das Kasernement um¬
faßt, und diese weite Bodenftäche ist bedeckt mit sechzehn
großen und kleinen Gebäuden, während vor der Uuvvührung
rechts des HauPteingangS noch ein stattliches Haus sich
erhebt.

ES ist eine Lust, diese schmucken Gebäude zu betrachten
Im LouiS XVI .-Eharakter. m s langgestreckten Fronten,
stehen die Hauptgebäude da Dazwischen, beinahe zierlich
anzusehcn, kleinere Baulickcketten verschiedener Bestimmuua
die sich alle harmonisch in den Rahmen des ganzen Bildes
einordncn, ohne ihr eigenes Leben aufzugeben ^ ie oberste
Militärbehörde, daS Kriegsministerium. Hai die Ĝrundriß-
sttzzen zu den Bauten c,«gesandt und d e Bausumme bc-

-„•siE der Mrlitärhauverwaltuna Wiesbaden
an deren Spitze der Militiir -Baumspektor Klein  stchi, der
mit dieser Lchopzung sich als ein großzügig denkender, künst-
lcrsich empfindender Baumeister gezeigt hat, der es versteht,
selbst bei den verhalinismäßig bescheidenen Mitteln, die der
Miliiäretat für Dicusibanten Vorsicht, die prattischen Rot-
ivendigkeiten mit ästhetischem Rahmen zu umkleiden. Die
Kaserne ist in ihrer schlicknen Vornehmheit, in ihrer Vck-
leugnung alles dessen, waZ wir gewohnt sind, als „Kaser¬
nenstil" zu bewachten, ein Meisterwerk milttärisch-teniperier-
tei Bauweise.

Die Gebäude sind, daS ist schon erwähnt worden, im
Sttl Lg»is' XVI -gebasten und durchwca uminv ausgeführt
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feuersicheren Betondecken. Auf einem Sockel aus Basalt-
lava erheben sich die geputzten Fassaden , in wetterfestem An¬
strich mit ihren Sandstemgesimfen und Sandsteinfenstcr-
nmrahmungen . — Aus Ersparnisgründen wurde davon ab¬
gesehen, die Fassade ganz in Sandstein auszuführcn — und
darüber legt sich blaugran das Moselschieserdach, das hier
und da kleine Türmchen als Dachreiter krönen, wie bei dem
Mittelstallgebäude , wo die Uhr nach allen Seiten hin sichtbar
darinnen untergebracht worden ist.

Die Front der Kaserne erstreckt sich an dein verbleibenden
Exerzierplatz . Ein schmiedeeisernes Gitter auf Steinsockel, von
Steinpfeilern unterbrochen , scheidet sie von dem stratzenwärts
gelegenen Vorplatz . Rechts steht, unmittelbar an die Kaserne
stoßend, außerhalb der Umwehrung , das Artillerie¬
wag  e n h a u s, in dem die Fahrzeuge aufbewahrt werden,
die nur für Kriegszwecke dienen . Ein breites Tor mit
schmalen Seitencingängen unterbricht das Gitter ; hier ist
der Hauptzugang zu der Kaserne , den jeder durchschreiten
muß , der sie betreten will . Rechts davon erhebt sich das
Stabsgebäude,  in dessen Erdgeschoß die Wachstube
und die Geschäftszimmer untergebracht sind, während im
oberen Stockwerk ein Unterrichtssaal , die Revierkrankenstube
und die Wohnung für einen Offizier (Arzt ) vorgesehen sind.
Alle Jnnenräume sind unter Wahrung der militärischen Ein¬
fachheit in hellen freundlichen Farben gehalten und behag¬
lich ausgestattet.

Hinter dem Stabsgebäude rechts liegt das Kammer¬
gebäude,  das hauptsächlich die Bek^ idungsstücke der
Mannschaften und im Erdgeschoß nur einige Wagen enthält.

In der Querachse des Geländes , seine langgestreckte
Faflade der Straße zukehrend, liegt links vom Eingang das
Mannschaftsgebäude,  ein gewaltiger , dreigeschossi¬
ger Bau mit zwei kurzen Seitenflügeln und einem etwas
vorspringenden Mittelbau . Drei breite Treppen — in den
Seitenflügeln und im Mittelbau — führen in das Innere
und nach oben : sie sind durch Windsänge nach außen abge¬
schlossen. Jedes Geschoß bietet Raum für die Mannschaften
und Chargierten einer Batterie . Die Mannschaftsstuben
sind nach Süden gelegen, dahinter erstreckt sich durch die
ganze Länge des Gebäudes der Korridor , der direktes Licht
erhält von seinen nach dem Hofe gehenden Fenstern . In
jedem Geschoß ist ein großes Doppelzimmer und zwischen
je drei Mannschaftsstuben , die durchschnittlich für acht Mann
bestimmt sind, ein für drei Unteroffiziere berechnetes Zim¬
mer . In dem linken Seitenflügel des Gebäudes sind die
Flickstube, einige Unteroflizierstuben , daran anschließend die
Offizierswohnung , die hirrter einem Glasabschluß gelegen
ist und aus zwei in der Front des Gebäudes befindlichen
Zimmern , einer Burschenstube, der Toilette und einem Vor¬
raum besteht. Dann reihen sich in der Längsachse die Mann¬
schafts- und Unteroflizierstuben an , und im rechten Seiten¬
flügel folgt in der Ecke die Wohnung des verheirateten
Wachtmeisters , zwei behaglich eingerichtete Zimmer mit
Küche, Toilette , abgeschlossenem Korridor , von dem aus
direkt eine Tür nach der im Seitenflügel befindlichen
Schreibstube führt , die auch vom Hausgang zugänglich ist.
Daran schließen sich Untcroffizierstuben und eine Untcroffi-
zierwohnung . Die Mannschastsstuben sind hell gestrichen
mit einem gelblichen sockelartigen Ansatz, haben einen gro¬
ßen Kanoncnofen , zwei Fenster und die notwendige Aus¬
stattung an Bettstellen, Tischen, Schränken , Stühlen usw.
In « Mittelbau befinden sich, nach dem Hof gelegen, links
die Putzstube und rechts der Waschraum für die Mannschaf¬
ten, der zwei eiserne Waschtische mit je fünf einandergegen-
überliegenden und durch eine Glaswand getrennte Wasch¬
becken aufweist . Die bis in Mannshöhe gleich dem Boden
mit Fliesen bedeckten Wände find mit Bordbrettern und
Garderobehaken ausgestattet . Die Waschtische haben direkte
Wafferzuführung und Abfluß . Außerdem ist in jedem Wasch¬
raum noch ein Trinkwasserbecken. Neben dem Waschraum,
der von allen Mannschaften zu benutzen ist, ist das Racht-
klosett. Die Heizung der Stuben erfolgt durch Kohlenöfen,
die Beleuchtung durch Petroleumlicht , lvährend die Korri¬
dore, der Hof, Ställe und Materialgebäude elektrisch be¬
leuchtet werden.

Links seitwärts des Mannschaftsgebäudes und von die¬
sem durch eine gärtnerisch behandelte Rasenanlage getrennt,
ist das Familienwohnhaus,  das sechs Wohnungen
von zwei und drei Zimmern mit Zubehör für Unteroffiziere
und Beamte enthält . Hinter dem Mannschaftsgebäude liegt
der Hof zum Exerzieren zrr Fuß und mit Geschützen. In
praktischer Anordnung sind um den Hof Pferdetränken , Müll¬
aufbewahrungskasten verteilt und die notwendigen Turn¬
geräte angebracht . Seine Seiten umgeben Dienstgebäude
verschiedener Art . Es befindet sich links ein Geschütz-
schuppen,  so daß die Geschütze zum Exerzieren direkt
hinausgefahren werden können. Diesem Schuppen gegen¬
über auf der östlichen Seite des Hofes und hinter dem
Siabsqebäudc liegend , ist das Wi rts ch aft s h aus,  in
dessen Untergeschoß sich die Küchen und verschiedene Rutz-
kcllerräume befinden , während im Erdgeschoß die Speise¬
säle für die Mannschaften und Unlerofftzicre sind, zwischen
denen die Kantine so gelegen ist, daß von ihr aus beide
Säle bedient werden können. Der Zugang zu dem Unter-
offizier-Speisefaal ist völlig getrennt von dem Eingang zur
Kantine und zum Mannschaftssaal . Es Hangt diese Ein¬
richtung zusammen mit den Bestrebungen zur Hebung des
Unteroffizierstandes , weshalb auch auf die Einrichtung der
Untcroffizierdienststilben mehr Bedacht genommen wurde.
Im Vorraum zu dem Untcroffizier -Speifesaal befindet sich
eine Waschgelegenheit und die Toilette , während im Vor¬
raum des Mannschaftssaales die Brausebadanlagc der
Kaserne eingebaut ist, die 10 Brausen zählt . Die im Keller
gelegenen Kochküchen, für Unteroffiziere und Mannschaften
getrennt , sind natürlich mit den neuesten technischen Er¬
rungenschaften ausgestattet (Wasserbadkessel usw .) , wie über¬
haupt bei dem ganzen Kasernenbau nur die bewährtesten
modernen technischen und baulichen Erfahrungen berück¬
sichtigt wurden . So haben u. a. die gesamten Räume , in
denen mit Wasser gearbeitet wird , Plattenbelag , während
die Mannschastsstuben usw . Holzboden haben . Ställe und
Wageugebäude haben Stern - oder Zementboden.

Der hintere Test des Kasernengeländes enthält die
P f e r d c st ä l l e, deren erster gegenüber d <m Mannfchasts-
gebäude den Vorhof von dem R e i t h o f trennt . Links von
diesem Stall ist das Schmiede - und Reparatur-
Merkstättengebäude,  ein Schuppen für Krümpcr-

Mresoaoener Nagviarr. Morgen-NuSgabe, 4. Matt. Nr. 445.
und Fouragewagen des Truppenteils , ein Stall für kranke
oder unter Beobachtung gestellte Pferde mit einem Opera¬
tionsraum für solche.

Die Ställe umgeben den Reithof in I7-Form , an der
offenen Seite ist längs der Mauer die Reitbahn angeordnet,
die mancherlei Hindernisse aufweist und in der Mitte einen
Beobachtungsstand hat . Zwischen Reitbahn und Ställen
ist die T a g c s l a t r i » e mit gesonderten Sitzen für
Mannschaft und Urrteroffizierc.

Jeder Stall dient denr Pferdebestand einer Batterie.
Im Mittelbau befinden sich die Wasserkräne, rechts und
links davon , durch große Schiebetüren verschließbar , die
Stallräume und im Hintergrund der gleichfalls abgeschloffene
Aufgang zu den geräumigen Futterböden . Jeder Stall ist
natürlich mit einigen Krankenständen versehen, die in ge¬
sonderten und abschließbaren Räumen untergebracht sind.

Auf nähere Einzelheiten der Ausstattung , die Größen-
vcrhältnisse und dergl . kann aus naheliegenden Gründen
nicht eingegangen werden . Daß die Kaserne für den bisher
an der Rheinstraße uutergebracksien Truppenteil dient , ist
bekannt. Sie wird in den nächsten Tagen schon bezogen
werden , denn spätestens am 27. kehrt die Abteilung aus
dem Manöver zurück. Die Mannschaften werden sich in
dem neuen Bau sicherlich behaglicher fühlen als in den bis¬
herigen Unterkunftsräumen , der ihnen mit seinem heiteren
Gepräge die Schwere des Kriegshandwerks weniger
empfinden lassen wird . Um die Bauausführung haben sich
verdient gemacht die Architekten G r o ß m a n n, dem die
Bauleitung für die Artilleriekaserne anvertraut war , und
Ohn und Zimmermann,  die ihm beigegeben waren.

L . A.

Dienstboten -Wechsel.
Der 1. Oktober wird einen sehr starken Wechsel für

weibliche Dienstboten bringen . Vielleicht möchte man an¬
nehmen , daß der starke Wechsel bloß in den größeren
Städten stattfindet , aber auch in kleinen Plätzen werden die
Mädchen immer seltener , die jahrelang in einer Stelle aus-
halten . Der Drang , vorwärts zu kommen, die immer
stärker um sich greifende Unzufriedenheit treibt die jungen
Mädchen, die den Dienstbotenberus ergreifen , sehr bald in
die Stadt , wo die Löhne höher, die Freiheit größer , das
Leben abwechslungsreicher und die Chancen , sich zu ver¬
heiraten oder sonst sein Glück zu machen, zum mindesten
zahlreicher sind. Und wenn die Mädchen nicht selbst auf den
Gedanken kommen, nach der Großstadt zu ziehen, dann
sorgen ein Vermittler oder ein Inserat in der Zeitung
dafür , daß der Gedanke wach wird . Aber nicht nur die
Abwanderung nach den Großstädten begünstigt den Stellen¬
wechsel, sondern auch die Nachfrage nach weiblichen Arbeits¬
kräften in der Industrie . Solange der gewerbliche Be¬
schäftigungsgrad schwach war , war das Angebot von Dienst¬
mädchen befriedigender . Jetzt , wo Handel und Wandel
wieder lebhafter werden , gehen manche Dienstmädchen, die
nur in Ermangelung gewerblicher Arbeitsgelegenheit häus¬
liche Dienste geleistet haben , in die Fabriken . Wohl werden
in kleinen Orten noch die Dienstmädchen aus alle mögliche
Weise belohnt , wenn sie auf eine lange Reihe von Dienst-
jahren zurückblicken können, aber der junge Nachwuchs für
diese Art Belohnungen fehlt fast vollständig . In dieser
Beziehung ist auch in den kleinen Plätzen die gute alte Zeit
vorbei . Freilich so rasch wie in den Großstädten wird auf
dem Lande denn doch noch nicht gewechselt. Wenn die
Polizeireviere in Großberlin einmal eine Statistik des
Dienstmädchen-Wechsels ausmachen wollten , man würde sich
über die Höhe der Ziffern wundern , die die Unruhe und
Unstetigkeit einer nicht ganz kleinen Berufsschichte illustrieren
würde . Trotzdem im allgemeinen bei dem Stellenwechsel
für die Dienstmädchen wenig herauskommi , da es in der
neuen Stelle neben Lichtseiten auch wieder Schattenseiten
gibt , ist doch der Drang , zu wechseln oder wenigstens es
aus einen Wechsel ankommen zu lassen, auch bei älteren
Mädchen genau so stark wie der den jüngeren . Wenn man
nach den Ursachen dieser Erscheinung fragt , so hört man
Vonseiten der Hausfrauen die Schuld in der Regel auf die
Mädchen abwälzen , während natürlich b| e Mädchen ihrer¬
seits die verehrten Hausfrauen für die Erscheinung verant¬
wortlich machen. In der Hauptsache dürfte fteilich der
Grund nicht in den Personen , sondern in dem ganzen
Dienstverhältnis liegen , durch das die Mädchen diesen
Monat bald in dies , nächsten Monat schon wieder in ein
anderes soziales Milieu geworfen werden . Durch dieses
Kennenlernen der verschiedensten Ansprüche ans Leben und
durch die ungleichartige Behandlung werden in den Dienst¬
mädchen gleichfalls Ansprüche geweckt, die, einmal geweckt,
das Gefühl der Unzufriedenheit um so mehr erregen , als
die Mädchen nicht überall die Ansprüche befriedigen können,
die ihnen in irgend einer Umgebung einmal beigebracht
worden sind. Nimmt man noch hinzu , daß die meisten
Dienstmädchen in den Großstädten 2cu ganzen Dienstbotcn-
beruf als eine übcrgangsstadium zu irgend einer Lebens-
Versorgung, am liebsten zur Heirat , anfehen , so kann man
sich lebhaft denken, daß ihr ganzes Streben eben immer
dahin geht, sich möglichst oft zu verändern , um endlich zum
erhofften Glück zu gelangen . Wieviel Nieten bei dieser
Jagd gezogen werden , davon spricht man nicht ; man erzählt
sich nur von den Fällen , wo das Mädchrn eine gute Partie
gemacht hat . Unter allen diesen Verhältnissen ist es kein
Wunder , daß der Stellenwechsel im Dienstbotenberuf der
Großstadt ungesund wuchert und die übergroße Häufigkeit
weder im Interesse der Hausfrauen noch weniger aber der
Dienstmädchen liegt . Andern wird sich vorläufig an diesem
Mißstande nichts ; cs hat im Gegenteil ganz den Anschein,
als ob die Häustgkeit des Stellenwechsels noch zunehmen
wollte . Jedenfalls ist im lauferrden Herbst die Bewegung
auf dem Markt für Dienstmädchen besonders rege und läßt
auf einen umfangreichen Stellenwechsel schließen. A. C.

Kinderlähmung.
In Rheinland -Westfalen tritt seit einiger Zeit die

spinale Kinderlähmung aus, eine Krankheit , die in vielen
Fällen einen tödlichen Verlaus nahm , über die Krankheit
schreibt ein ärztlicher Fachmann , Dr . Kahn-  Frankfurt , der
„Frankfurter Zeitung " :

Die Art der Fragestellung an den Arzt zeigt, daß selbst
gebildete Laien von deren Wesen keine Vorstellung haben.
Doch — um es gleich vorweg zu nehmen — auch die Wissen¬

schaft steht hier auf einem noch recht unerforschten Gebiet.
Die Regierung hat auch jetzt wieder in den Epidemieherd
einen Vertreter der Wissenschaft geschickt; leider ist auch ihm
bis jetzt der Einblick in das tiefere Wesen der Krankheit,
speziell in die übertragungsweise , nicht geglückt. Die Krank¬
heit selbst aber , die Art ihres Auftretens und das typische
Krankheitsbild ist seit Jahrzehnten wohlbekannt . Die spinäle
Kinderlähmung ist eine Lähmung , die vorwiegend bei Kin¬
dern im zweiten , dritten und vierten Lebensjahre , selten
später , als Folge von Krankheitsprozessen austritt , die sich
im Rückenmark  abspielen . Nur ganz ausnahmsweise
werden Erwachsene von der Krankheit befallen . Gewöhnlich
handelt es sich um vereinzelte Fälle , zeitweise kommt cs aber
— wie auch jetzt wieder — zu einer Häufung von Krank¬
heitsfällen , zu kleinen Epidemien . Das von der Krankheit
ergriffene Kind zeigt plötzlich alle Symptome einer fieber¬
haften Allgemeinkrankheit . Mit der Temperaturerhöhung
geht Erbrechen , Appetitlosigkeit , Hinfälligkeit und Be¬
nommenheit einher . Zuweilen kommt es selbst zu Krämpfen
und Delirien . Dem Arzt bietet sich durch die Untersuchung
keine Handhabe zur Lokalisation der Krankheit . Dieses
Stadium hat gewöhnlich eine Dauer von wenigen Stunden
bis zu einigen Tagen . Erst gegen Schluß oder nach Ablauf
der Fieberepoche , wenn das Kind schon wieder munter ist
und zu lausen und zu spielen beginnt , fällt den Angehörigen
plötzlich eine Lähmung  aus . Diese betrifft meistens nur
einen Arm oder ein Bein , seltener zwei Extremitäten oder
Rnmpfmuskelgebiete und hat zu dem Zeitpunkte , wo sie
bemerkt wird , also im ersten Beginn , fast stets schon ihre
äußerste Entwickelung erreicht. Die Lähmung ist eine schlaffe,
d. h. das Glied fällt , wenn man es hoch gehoben und wieder
fallen gelaffen hat , schlaff wie ein toter Körper auf die
Unterlage zurück. Die Art der Krankheit läßt sich nun bald
mit Sicherheit durch die elektrische Untersuchung der von der
Lähmung befallenenen Muskeln erkennen. Nach und nach
erlangt nun der größte Teil der ursprünglich gelähmten
Muskeln seine Beweglichkeit wieder — wobei die ärztliche
Behandlung durch Schwitzprozeduren , Massage , Elektrisieren
u. a. helfend zur Seite steht —, hier nur ein kleiner Teil der
Muskulatur eines Gliedes und hier fast immer ganz be¬
stimmte Muskeln , bleiben gelähmt . Doch kommen auch voll¬
ständige Heilungen vor , besonders in Fällen , wo von vorn¬
herein nur eine umschriebene Muskelpartie eines Gliedes
befallen war . Durch die Lähmung kommt es im Verlauf
des weiteren Wachstums des Kindes zu Formattons¬
veränderungen des betroffenen Gliedes . In den letzten
Jahrzehnten arbeitet die Orthopädie solchen Veränderungen
in segensreicher Weise entgegen . Einen tödlichen Ausgang,
der gerade jetzt wiederholt zu verzeichnen war , nimmt die
Kraickheit nur in besonders komplizierten Fällen und eben
in Zeiten schwerer Epidemien . Die Entstehungsursache der
Krankheit ist — wie schon kurz bemerkt — noch wenig be¬
kannt . Immerhin hat sich in neuerer Zeit die Anschauung
Bahn gebrochen, daß es sich um eine Jnfektions-
kr ank  h e it  handelt . Dafür spricht sowohl die Entwicke¬
lung und der Verlauf nach dem Typus der akuten In¬
fektionskrankheiten , als auch das epidemische Auftreten der
Krankheit . Schließlich ist noch zu erwähnen , daß sich das
Leiden in selteneren Fällen inr Gefolge anderer Jnfektians-
krankheiten, namentlich Scharlach , Masern und Keuchhusten,
entwickelt.

— Übernahme der Talonstcuer auf die Stadtkasscn . Das
Stadtverordnetenkollegium in Düsseldorf hat beschlossen, die
durch die Reichsfinanzresorm eingeführte neue Steuer auf
Anleihen (Talonsteuer ) auf die Stadtkaffe zu übernehmen.
Es handelt sich für die nächsten 10 Jahre um nicht weniger
als 244 500 M ., die in der Art und Weise nmgelegt werden,
daß während der Jahre 1010 bis 1914 jährlich 23 000 M.,
und während der Jahre 1915 bis 1919 jährlich 27 000 M. in
den Haushaltsplan eingestellt werden . In gleicher Weife
werden auch die sämtlichen größeren deutschen Städte die
Talonfteuer auf die Stadtkafse übernehmen . Durch diese
Maßnahmen wird die Talonstcuer zum größten Teil ihrer
eigentlichen Bestimmung als Besttzsteuer entkleidet.

— über städtische Anlagen läßt sich Peter Alten-
b e r g im jüngsten Heft der „Schaubühne " (Erich Reiß Ver¬
lag , Berlin ) vernehmen . Der bekannte Realästhetrker geht
von den Wiener Stadtgärten aus , erkennt deren wunder¬
bare Pflege an , wünscht aber auf diesem Gebiet mehr An¬
lehnung ans Natürliche . Es sollte, so führt er aus , vor
allem mit aller und jeglicher Symmetrie gebrochen werden,
ja man sollte ihr aus dem Wege gehen direkt. Sie hindert
die Phantasie , einen Garten als Naturpark , als Urwald
sich zu erträumen ! Sie bringt uns den emsig bosselnden
spintisierenden Menschen, sie zeigt Gartentöpse an , statt
freier , fruchtbarer Erde , man steht Stricklineale und Ricsen-
zirkel. Das Pflanzenbeel sei verbannt ! Man verstreue die
edlen Blumen ans den kleinen Wiesen, als ob sie von selbst
wüchsen, wie auf allen anderen Wiesen die Blumen . Die
Symmetrie des Blumenbeetes zeigt uns die Armseligkeit
eines Gartens ! Die exzeptionellen Blumen , von selbst aus
Wiesen gedeihend , nicht zusammengedrängt in einem abge¬
zirkelten Beet , würden Gottes freie mysteriöse Natur reprä¬
sentieren ! Wie schön ist zum Beispiel im (Wiener ) Stadt¬
park der kleine Farnenwald , bloß weil er die Naiur selbst
darstellt , die im feuchien Schatten dunkler Bäume reichlich
Farne sprießen läßt , die wieder Dünger werden , wenn sie
verwesen . Wie ein kleiner netter Urwald ist dieses Stück¬
chen, und selbst die Bänke mit den Menschen stören fast nicht
den Eindruck. Blumenbeete verhindern uns , es uns vorzu¬
träumen , daß wir in der weiten , freien Natur sind. Sie ge¬
mahnen uns stet-' daß wir uns in einem Stückchen einge-
zäuntcn , mühsam erhaltenen Gartens befinden ! Wiesen
mit unsymmetrisch verstreuten Pflanzen würden uns das
nie antun ! Sie bringen uns hinüber über unsere Zweifel.
Ferner belebt Wasser jegliche Landschaft, macht sic myste¬
riöser . Weshalb also das herrliche Wasser aus große Teiche,
auf abgezirkelte , konzentrieren !?! Wässerlein sind geheimnis¬
voller als große Teiche! Weshalb nicht überall in den
Wiesen, ganz , ganz unregelmäßig , fast unverhofft , tümpel¬
artige kleine Teiche anlegen , deren Umrandung kaum über
den Boden hervorragt ?' Weshalb soll das kristallreine
Wasser mit herrlichem Kieselgeflunker nicht fast in gleicher
Höhe mit dem Boden stehen?! Weshalb immer und überall
der Natur heimtückisch aus dem Wege gehen wollen ?!?
Bassinränder stören die Illusion . Die Quellen sollen ver¬
teilt werden auf hundert Quellchen, die von ungefähr her-
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vorbrechen und irgendwohin unvermerkt verschwinden, nie¬
mand Rechenschaft gebend von ihrem Lauf im Garten. Wie
wenn sie überall Degen spendeten und sich nirgends allzu¬
lange aushielten, bewässernd, kühlend und verschwindend!
Phantasie anregend ! Und nun zum Schluß, weshalb nicht
die Tierwelt benützen?! Weshalb immer und immer seit
Jahrhunderten sich mit Schwan, Gans , Ente, Storch be¬
gnügen ?! Es gibt doch phantastische Tiere ?! Konnte man
nicht in herrlichen Gebüschen dunkelgrüne Käfige postieren
mii exotischen Vögeln , die sonst wirklich hier nisteten?! Die
„Herren über die Gärten" werden höhnisch lächeln, statt
ernstlich und dankbar nachzudenken! Es gibt nur diese zwei
Wege in bezug ans Nenerungeir für unsere dadurch irritzer-
ien Nerven: entweder lächeln oder ernstlich werden! Lächeln
ist bequemer, aber ernstlich werden ist vornehmer!

— Der Bierpreis in den Bahnhofswirtschaften. Die
Regelung in der Bierpreissrage in den Bahnhofswirtschaf¬
ten wird, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, in
allen deutschen Bundesstaaten möglichst gleichmäßig erfolgen.
Zu diesem Zweck finden gegenwärtig Verhandlungen
zwischen den einzelnen Bahnverwaltungen statt, die durch
den preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten geleitet
werden. Grundsätzlich ist es jetzt entschieden, daß nur ein
mäßiger Ausschlag  erfolgen wird . Dieser wird in
den kleineren Orten nur den Betrag der Steuerlast aus¬
machen, während in großen Städten die örtlichen Verhält¬
nisse mit in Betracht gezogen werden. Eine Abrundung
des Vierpreises aus S Ps . wird jedoch nicht stattsinden, son¬
dern die sich etwa ergebenden Pfennigprcise sind dem Gast
zu berechnen.

— An die in die Heimat reisenden Reservisten dürfen,
der „Weserztg." zufolge, die Bahnhofsgasrwirte , wie die
Eisenbahnverwaltung auf Ersuchen der Militärbehörde be¬
stimmt hat, keinerlei Schnaps  tind Bier  verabfol¬
gen. Nur Kaffee, Tee, Selterswasser und andere nichtbc-
rauschende Getränke dürfen den Reservisten Verkauft werden.
Dahnhofsgastwirte , die dieses Gebot nicht beachten, laufen
Gefahr, daß ihnen die Konzession entzogen Wird. Durch
dir Maßnahme soll verhütet werden, daß der Reservist sich
betrinkt und in diesem Zustand strafbare Handlungen begeht.
Da Reservisten während des Abtransports in die Heimat
unter den Kriegsartikeln stehen, so ziehen im Rausch began¬
gene Straftaten die schwersten Strafen nach sich.

— Prülls „ReichSvrutfches Reichsweihnachtshäumchen".
Unter den Hilfsaktionen ftir das bedrohte Deutschtum in
Österreich, die das wachsende Verständnis für die Bedeutung
oes nationalen Kampfes unserer Siammesgenoffcn im
Deutschen Reich hervorgcnisen hat, nimmt daS „Reichs¬
deutsche Weihnachtsbänmchen" eine besondere Stellung ein.
Vor '27 Jahren von dem durch seine nationalen Dichtungen
ehrenvoll bekannten Schriftsteller Karl Pröll in Berlin ins
Leben gerufen, will diese Sammlung armen deutschen
Kindern an den Sprachgrenzen in Österreich-Ungarn zu
Weihnachten Gaben bescheren, die in den Kinderherzen die
Freude an der deutschen Weihnachtsfeier lebendig halten
und ihnen gleichzeitig das Bewußtsein einprägen sollen, daß
man im Deutschen Reich in deutscher Treue auch ihrer ge¬
denkt. Die Sammlung hat bisher fast 77 000 M. eiuge-
bracht. Erfreulicherweise ist die Teilnahnre für sie von Jahr'

vorigen Iahe gingen 4600 M. ein.
des letzten Jahres , die immer maßloseren

Angriffe der nationalen Gegner gegen die Borposten¬
stellungen deutfcher Sprache und deutschen Volkstums , die
bedrohliche Zusammenfassung aller slawischen Kräfte in der
neuen panslawischen Beweg,mg haben das Interesse an dem
bedrohten deutsch-österreichischen Brnderstamme im Deutschen
Reich erfreulich gesteigert. Wenn daher die Berliner
Mädchenortsgruppe des „Vereins für das Deutschtum im
Ausland (Allg. Deutscher Schulverein )", von Herrn Pröll
mit der Weitcrführnng seiner Sammlung betraut, auch in
diesem Jahr wieder zu Spenden für das „Reichsdeutsche
Weihnachtsbäumchen" auffordert, so darf zuversichtlich ge¬
hofft werden, daß ihre Bitte offene Ohren und Herzen
findet Jede auch die kleinste Geldspende, ist willkommen.
Empfängerin ist Frl . G. Heinz clm ann,  Charlottcn-
bnrg-Berlin , Lohmeyerstraße 25.

— Plötzlicher Tod. Der Stiststrahe 45 wohnende Reift-
meistcr a. D. Hermann E i s e n ft e cke r erlitt gestern mittag
an der Ecke Adelheid- und Moritzstraßc einen Schlagansall.
Die Samtätswache brachte den Bewußtlosen nach dem
städtischen Krankenhaus, wo er bald darauf starb.

—Lehrermneuvcrein für Nassau, E. D. Die Oktober-
»ersarmnluria ist auf Samstag . den 25. September, nach-
niitce * 5 Mr , verlegt und sisidet der höheren Madchen-
chule. Scklaßplab, statt. Fraulein E . Gib ach wird einen
Lortrag halten. Dhemo: „Zwei Feinde der Jnqend .

— Kleine Notizen. Die Königin - In i ie t von
„Italien  beehrte auch die Buch- und KuMhandluna Her¬
mann Harms. Friebrichstraße 42, mit chrem We,uch und
machte dort Eimäufe . ^

Israelitischer Gottesdienst. Israelitische Kultus-
gemeinde.  Festgottesdienste in der Hnuptfhuagoge
(Micheksbern) und in der „Wartburg ' l-Schwatbocher
Straße 35) . Samstag , den 25. September dieses
Jahres : Bevsähnungstag : Vorabend , mit Predigt 6 Uhr,
morgens 8 Uhr, Previgt 1t Uhr. ^ e^ eureier ^ Uhr, Jugend-
fioite^bienft im Keinen <5xm)Ic 'bet „WarlUmtfi W2 llf >r, Aus-
gang 7 Uhr. Wochentage: morgens 7 Uhr, . uachintttags
5% Mr.

Alt - Israelitische KuItusgeme,nLe.  i Haupt-
stmagcye: Frtedcichstvaße25.) Freitag : nachmittags 2 Mr,
Kol Äldroi 614 Uhr, Jom Kippur 6sh' Uhr, Jjskor
11 Mr , Predigt 11V- Uhr, abends 7 Mr . Wochentage:
morgens 614 Uhr, abends 5Vs Uhr, Sonntag : morgens 6 Mr.

Rebkovs Weffen'dvrf. der GevhWe mit Frau de Leeuwe-
Baner aus Darmstudt und der Helmwigc mit Frau Geisse-
Winlel . Anfang 6%  Uhr.

* Walhalla -Theater . Heute Freitag dritter „HM -Life-
Evenina " bei Raullchcrbot. Allabendlich 8 Uhr Auftreten
des auserlesenen „Rekords-Programms.

Geschäftliche Mittei lunge « .
* Die Petroleumlampe ist mit den länger werdenden

Wenden wieder in ihre Rechte getreten. Bei den vielen Un-
glücks>fäll«n, welche durch Explosionen von PetroleunMimpen
oder durch Umfallen resp. Aertrum-mern brennender Lanrpen
hervorgerufen werden, rechifertiyt sich, wühl ein fcejertbeter
Hinweis auf das feit ea. 30 Jahren :m Handel siefnÄliche,
rühmliichst bekannte KaiIer o 1,  nicht expüchieöbaies Petro¬
leum aus der Petvokeum-Rattinerie vorm. August KorU in
Bremen Während das gewöhnliche Petroleum einen Ent-
flamumnaspunkt von ca. 21 » C. Mi. liegt . derfeM beim
Kaiseröl laut Atteste erster Autoritäten bei über 50 " >5.,
wodurch die Explosion etrrtt Mit Kafferol gefüllten Lampe
und eine Foucrsgefcchrbeim, eventuellen Zertrümmern der¬
selben vollständig ausgeichlossen ist. Außer dicheen Vorzug
ist die Äichfftärke des Kaiserols bedeutend großer als be-m
geüv-Hnlichen Petroleum, das Kaiseröl brennt Mel sparsamer
sind ist von absolut wasserheller Farbe und Msi -geruchlos.
Es eignet sich auch vorzüglich zur Speisung von Petroleum,
öfen und Petrolcumkochmmschinenund sollte ,m Hinblicks auf
all ' feine vorzüglichen Eigemchaften in keinem Hausqalt,
wo Petroleumlampen gebraucht werden, fohlen.

Vereins -Nachrichten.
* Im Lokale des „Evangelisch

Blaukreuzvereins ", Wellrchftraße 11.
Lehrer Schröder aus Sterbsritz am Sonntag,
tember. abends 814 Mr , einen Vortrag

kirchlichen
H. P „ lwiod
den 26. Sep-

n „Dlaukreuz-
avbeit "' hätten . Jedermann ist dazu eingoladeu.

Ans dem Landkreis Wiesbaden.
D. Rambach, 23. September. Die Gemeinderech-

nung  für das Rechnungsjahr 1908 ist von der Gemeinde¬
vertretung sestgestellt worden und liegt während zweier
Woche» auf dem Geschäftszimmer der Bürgermeisterei hier-
selbst zu jedermanns Einsicht offen. — Am kommenden
Dienstag , den 28, September, nachmittags 3 Uhr, wrrd das
der Gemeinde gehörende Obst von ca. 150 Stück voll-
hängenden Obstbäumen an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend versteigert.

Uaflairifche Nachrichten.
-r- Aus dein Nntertllunnskreise, 22. Septömiber. Große

Freude herrscht bei den Bewohnern des südlichen Teiles des
ÜntertaunuskrviseS über die Aufhebung d e r H u n d e-
sperre  in einem Teile des Kreises. Nach einer Verfügung
deS ReglerunaSprästdenten vom 18. September .wird die
Hundesperre m den Orten, welche südlich der Lime Laufen¬
selden, HolKausen ü. A., Steckenroth, Gscheuhahn, Oberfeel-
bach und Gisihalten liegen, auweihoben: in allen noodlich
gelegenen Orten des Kreises bleibt sie noch bestehen.

- Panrod , 22. September . Die Tagesordnung der
Kreis - Leihrerkonserenz  war sehr reichhaltig , aber
auch sehr interessant , und deshalb der Verkauf .der Tagung
ein sehr angeregter und anregender . Lehrer Fiicher -Henne-
jchal behandelte „Das Stottern des SchuKnides " mit sehr
ansprechenden theoretischen AuSfÄhrringen und praktischen
Winken : Lehrer Jung -OberMbach gab ein umlfaffestdes, all¬
seitig beifällig aufgenoanmenes Referat zur Sckstinidkiteratur,
Kveissclntlinspektor ' vr . Seibert -Panrod referierte uver
„Psychologie der K-in-deSanKsaae" und über „Slaatskclhre " :
Lehrer Kvylysf - Daisbach führte mit seinen . SchuLkinbern

Theater . Kunst, Borträge.
* Königliche Schauspiele . Im Hoftheater ftnbet hoirte

die bereits angekü'nd'.gte Promtere von Jlbfcns „Bau¬
meister Soknetz"  statt . Anfang ^ Mr , gowühnttche
Preise . —- .Im Hoftcheater nimmt morgen isamslag , den
25. d. M-, Richavd Wagners Bühnenfestspiel „Der Ring des
Nibelungen " n̂ni ..Rheingold"  seinen Anfang . In den
Hauptrollen sind beschäftigt die 'Damen Brodmann , Mstller-
Wsiß . Krämer , -Schröder-Kaminsksi, Scksivartz und die Herren
Braun , Geisse-Winkel , Klimnmerzänger Frederich , Hensel,
-Rcchkopf, Schütz und Schwegler -, als Wogl-inde gastiert Frau de
Leeuwe-Bauer aus Darmstadi . Anfang 7 Mr . — Am Sonn¬
tag, den 2v. o. M ., wird der RingzyKus mit „Die Wal¬
küre.  foriaeietzt . Die Tttelpurtie singt Frau Ävmmer-
siingerin, .. Leffter -Burkavd , inahrend als Siegkinde Frau

Mi. Opernhaus in  Frank-
/»- iir. 1 >'— ^ 1€  sollen feer ©igrune

ibex Grimserd -e unit

ne u e M re - er ' g b£tu  Mutterbause zu Dernbach be
Dienstmagde ^ vrtsn Krankenpflege errichtet werde,
huss Ausübung amb-choft1 "ale-ch die Errichtung einer
LnN »d» . ^ 7 wlvkkmftlch

<j, Limburg,^ ĉ sscn  ist mit Gemahlin gestern nach-
Ludwig von He' ^ „Preußischen Hof" abgc-iv'Anl  fdirflOtt SCfrtrtftlMTfrfmtlMf

Pfeifen der Sirenen rmif den Hüttentveoken begrüßte sein
Erscheinen. „Z. I " benutzte zur Weiterfcchrt nickst die Linie
des Dilltaks , sondern eohob sich über den „Howber " uns fuhr
in direkter Luftlinie nach Wetzlar.

r . Herborn , 22. September . An dem Neubau der Di Ik-
brücke ist die dem linksseitigen Ufer zustre-bende ,S tau -
wand eingestürzt,  weis sic den Wasserdruck nicht aus»
palten konnte. Der Einsturz erfoilgte des Nachts, po dost
Meiischenlloüen nicht in Gefahr kamen. Narr am linken Dtttz-
nfer ist >durch Wegreißen ziemlicher Schaben enfftaiWen.

Aus der Umgebung.
R. Bingen , 23. September. Mit Gewalt läßt sich nichts

erzwingen, das sehen auch unsere Herren Metzger  ein,
welche vor einiger Zeit mit dem Preis für die Wurst-
waren  in die Höhe gegangen und auch nicht mehr die
altgewohnte Zehnpfennig-Portion verabreichen wollten.
Die Folge war stattlicher Konsumrückgang, Eiergenutz usw.
Nun haben bereits zwei der bedeutendstenWurstproduzentcn
pater peccavi gesagt und kündigen den „Verkauf zum alten
Preise " an. Zweifellos folgen die Herren „Kollegen" nach!

g. Biskirchcn , 22 . September . Ein von seinen Unge¬
hörigen als Idiot angesehener Mensch überfiel  den
Blockwärter Budy auf der Blockstation Biskirchen. Der
wütende Mensch zertrümmerte die Scheiben der Tür, warf
den Wärter zu Boden, schlug ihn fottgesetzt auf den Kops
und versuchte, ihn aus dem erste» Stock auf die Schienen
zu werfen. Ein nachgeeilter Knecht riß den Angreifer von
dem jämmerlich um Hilfe schreienden Bahnwärter weg.
Der überfallene liegt schwer krank darnieder.

Ms Cassel, 2Q, September . Das der BauaeseMchafi
„SMdaritLt " gehörige „GetmerkschaftshauZ  Ä
v e r kraeht und wird <ran 6. Dezember zur
Liwanasverftemerung kommen. Die ftntwZiellen SchWiemw
keüen sind entstanden , well eS der Gesellschaft wcht inogllch
iE außer der ersten Hi,potheke von 300 ÜM M. nock, wettere
Hhpothelen zu bsschaffen.

OrdniunaSilvungen im Anschluß an die neue „Anlsttnng für
das Lknaüe»turnen in Boilksschnlen oHne Turnhalle " vor unfr
erntete ungeteiitten Beifall , vor allem bei den „aebienten
Soldaten ", Noch bemerken wir , das, auch der Landrat des
llnleriaiitmi &frcifeä , Herr v. Trotsta , der Konferenz beiwohnte
und m dankenswerter Weise in die VerhonÄungen eingriff.
Der . letzte VerhaiMungSaenensinnid : „Schuilvevsäummiffa"
lReferent Lehrer Constabel-Paitrod ) konnte kurz bshandekt
toerden. da er durch die inzwischen ergangene Derovdnung
Königlicher Regierung überholt worden war . Am Rachmiting
führte die „Dpieldereiniguny Panrod " Spseke vor, welchen
Herr Sandrat >v. Trotha ebenfalls noch mit großem Interesseusid Beifall «eiwochnte.

-r - Lenzhah», 22. Sepleanber . llnscre Gemeinde baut
eben eine W a s f e r l e i t n ng . Die Quelle hierzu liegt im
Wioscntakc am Dasbacher Wen.

a. Ni cd, 22. September . Wie schwierig und nnfick>er die
Finanzv erlhaki ni ff  e. in so rasch wackffenden Ge-
nieiNden wie Nie« lind , zeigte sich in der letzten Gemeinde-
bertretersihuna , in der sestgestellt irnttfoc, dasi der Voranschlag
der Ausgaben  ftir das îahr 1907 nm 20 « X> M . ü ber¬
sch r i t t c n Monden Inar. Von den Einnahmen nrnstien nicht
weniger als 9442 M. aiis uncheibringkich niedergeschlagen
weodeil, unid zwar 81ö0 Bi. Stenern , 850 M. GeMsirtrsen,
200 M. Schillstrafen und dergleichen.

a.  Unterlicderbach, 22, September. Ein hiesiges Mädchen
schnitt sich mit der Sense in die Hand. Trotz sofortiger ärzt¬
licher Hilfe schwoll der Arm sowie das Gesicht sehr stark an,
so daß das Mädchen ins Krankenhaus verbracht wurde,
wo es schwer krank darniederlicgt.

c. Nastätten , 22. September . Bei der in Gegenwart
des Dekan Krämer -Dorsdors siattgeftmdenen Psarrwahl
wurde Pfarrer Dietz in Klingelbach gewählt . — Der
katholische Pfarrer Acki , der sein Pfarramt niedergelegt
hat, studiert in Jena Medizin.

— Niederlalmstcin , 22. September . Näckstte Woche findet
die Bekasti ' Iiasprobe  der von dem Eiienwerk KaiserS-

„J . -rbauien Lahneisenbahnbrücke statt . Die Brücke
soll vom 1 Oktccher a>i vollständig dem öffentlichen Verkehr

^ September . Dt - Min,,, - , de-
»»° -» »en- bmi-t. ° - t- dahier -tn-

us7 " « s - d . rl ",I - " !' H-- Geilossenschastder armen

Kp»rt.
ll . X . Rhein- und TaunuSklub Wiesbaden <E. B.). Bei

günstiger Witterung findet am kommenden <Ninnbag , den
M d M .. nachmittags 3 Mr . eine kleine Rachfelsr auf
der Hollgart er Zange  statt . ff**

* Fußball . In dem von foem Maitiser FnstDallMlü
Borussia veranstalteten Po ! altuettspielom  ver-
3rten Sonnttm der WiesbadenerUnion  dem
GEabsburger FußballklaiL Germania gcgerm̂ r, das mir
einer Niederlage des GustavSpurgcrFutzballttuLs Germania
m-t 3 -0 endete. Zu dem Spiel f-Mt .sS 'dlaendes bemerkt:
Union hat Anstoß : Mit dem Wind spiÄend. bringt aitch dte
Stürmerreihe sofort den Ball dicht vor das Tor Giustavs-
buras . ivo im letzten Moment die Vertelpisnng rettet u,w
einen sicheren Erfolg vereitelt . GulsttwWmro palb sich 4ne
arüßtc Mühe , einen Borspnuna zu gewinnen , Mach veogeMch.
Die Unions -Verteidchung , welM heute tn guter 8ou>n ist,
war den Angriffen der feil,blichen Stürmeriette MpaÄM.
Vorerst ist keiner Mannschaft vergönnt , ein Tor für ihnen
Verein zu erzislen , obgleich es an schr iritischen Momeweit
km Len Toren nicht sehtt i des Öfteren .können ^ne Tor¬
wächter ihr Können btzwecien. Unwns Stuomerreche fsihrte
eine schöne KoEnatton vor wntzde « kt J **cSmlTaeit mit einem Erfolg belohnt . Mit 1 .0 für Union
Sife Ä gewechselt. Jetzt Hai GMabÄburnÄen

im Rücken die Angriffe der Germania werden hestüi,
MZ rüne Erfolg : die Balle , die von.der Ve^ echmung mchk
gefaßt weoden. DcUt Holmes , der brillantÄkr . Nack känaerem Hin und Her erzielt Union Pas
zweite Tor . Nachdem Ilnrons Rechtsaußen arnen Eilfmewr-
ball über bas Tor getreten hat , kann ftme ManNscMft ku^vor CEkftfitfe AU-m ibriitenmcpl emfeitb^ru SJpit. «b^rtt RcNTÜbat
3 :0 für Union trennt u>er Schiedsrichter <bt.c bewen  Mcnrn-
schcrften.

22,  September . ^ Gro ßh erzog Ernst

mittng hier trägt reichen Flaggenschmuck.

/ 'Montabaur, 22- September. Vom 14. bis 17. d. M-
, J- .fj 'inrii! Lehrerseminar in Montabaur die zweite

Jrüsu  ng statt. Zu derselben hatten sich 24 Lehrer
gemeldet; 22 waren in die Prüfung eingetreten, von denen
20 dieselbe bestanden.

1 Berbern, 21. September. Nach den beiden Ent-
.schungon«>u Samstag und Sonntag , daß 3" -das Dill-

wr und damit auch die Stadt Hevborn stberfbicgen. werde, :si
min die Hoffnung unserer Burgerzchaft , den „Rieienvogst
einmal in d- r Nähe zu sehen, heute mittag in Erfullun « ge-
gangen Böllerschüsse. seieollcheS Mockenaekaute und das

Kleine Chronik.
Die Verlobung einer Sultaustochter mit einem Sub-

alternbeantten. Im alten Sultanpalais Dolmabagtsche fand
in Gegenwart des Sultans Mehmed V. und der Mitglieder
des kaiserlichen Hauses die Verlobung der Prinzessin
Hadidje, einer Tochter des Sultans Murad , mit einem
Subalternbeamtcn des Preßbureaus namens Reus-Bei statt.

Ein Mammnthfund . Bei Haltern (Westfalen) wurden
beim Ausschachien eines Brunnens in einer Tiefe von 16
Metcm die Überreste eines gewaltigen Mammnths gesurn
den. Die Stoßzähne hatten eine Länge von über einem
Meter, die Backenzähne wogen drei Kilogramm.

Überanstrengung beim Rennen. Graf Stefan Tisfa
wurde nach Schluß des Herrenrettens m Großwardem, bet
welchem er Sieger blieb, aus seinem Pferde infolge Er¬
schöpfung ohnmächtig; er fiel jedoch glücklicherweisein die
Anne seines neben ihm stehenden SohneS , fo daß ein
weiterer Unfall verhütet wurde.

Eine Skandalaffärc. In Landsberg wurde» mehrere
_ ... brr Leibesfrucht verhaftet. Die

an den Folgen der Vc-
' " Bis

Frauen wegen Abtrelbmig der Leibesfrucht verhaftet Die
Frau eines Lokomotivheizers ist an deu^Folgen der ^
Handlung gestorben. Die Affäre zieht weitere Kreise.

w . -« - ™ *
einer Ortschaft in der Nähe von Bergerac ab. Dort kekkie
das Ehepaar Marth, das zwei Kinder hatte ein Tochterchen
»iid einen 16 jährigen Sohn . Kürzlich erhielt die rramilie
Zuwachs durch die Geburt eines dritten Kindes. Der 16-
wbriae Sohn geriet nun außer sich bei dem Gedanken, daß
ein »euer Erbe für die Nachlafsenschast seiner Eltern hinzu-
aekommcn sei. Er forderte von seinen Eltern jetzt, ihn um
ein Drittel mehr als seine anderen Geschwister anzuer-
kenncn. Als sein Vater ihn streng zurechtwies, ergriff der
Junge ein Gewehr und schoß feinen Vater nieder. Der
Bursche wurde verhaftet. Die Gendarmen hatten alle Muhe,
ihn vor der Lhnchjusttz der Dorfbewohner zu schützen.

Ein merkwürdiger Alarm ereignete sich dieser Tage in
dem holländischen Grenzdorf Dinrperlo . Um eine angeb¬
lich aus Deuffchland heranrnckende, 14 Wagen zählende
Zigeunettrnppc zurückzuweifen, wurde die Sturmglocke ge¬
läutet und die Bürgerschaft bewaffnet . Rach langem Warte»
erschienen zwei Bärenführer mit ihren Bären, blieben abek
auf deutschem Gebiet. Die wackeren Holländer hatte» sich
diesmal also — zwei Bären aufbinden lassen.

Die Cholera. Der Dampfer „Maya", der von Sr
Petersburg kam. ist bei der Einfahtt in den Watcrweg
(Hook van Holland) wegen eines chokeraverdächttgen Falles
an Bord unter Quarantäne gestellt worden. Der Arbeiter
Bagger aus Lenk im Kreise Leiligeubeil wurde m Osterode



Sette « ♦ Freitag , 24 . September 1909. Wiesbadener TagblrM.
Änter dem Verdacht der Choleraerkrankung an das dortige
Krankenhaus eingeltefert. Ob tatsächlich Cholera vorliegt,
wird die bakteriologische Untersuchung in Königsberg er¬
geben. Aus Veranlassung des Regierungspräsidenten sind,
der „Allensteiner Zeitung" zufolge, die umfassendsten Vor¬
sichtsmaßregelngetroffen.

Die Bculenpcst. In den letzten zwei Wochen haben
sich in Guayaquil in Ecuador 47 Fälle von Beulenpest
ereignet.

Erdbeben. Ein starker Erdstoß, der aber leinen ernst¬
lichen Schaden angerichtet hat, wurde gestern in Athen
wahrgenommen. Hingegen glaubt man, daß andere Teile
des Reiches durch ein Erdbeben schwer gelitten lpiben.

Im Wirtshausstreit erstochen. Im Verlaus eines Strei¬
tes zwischen dem Kaufmann Richard König, dem Kon-
zesstonsinhaberder Wirtschaft „Taubenschlag" in Solingen,
und seinem Stellvertreter Wilhelm Wagner sowie dessen
Bruder Robert wurde Robert Wagner erstochen und König
als mutmaßlicher Täter verhaftet. Auch der Bruder des
Erstochenen ist vorläufig festgmommcu worden.

Bootsunfall beim Fischen. Die Bergleute Heinrich
Becker aus Steele und Held aus Horst-Ruhr waren an der
Ruhrbrücke mit einem Kahn,ausgefahren, um zu fischen. Aus
bisher nicht bekannte Weise tippte das Boot um und beide
Insassen sielen ins Wasser. Die Leichen konnten noch nichtgeborgen werden.

Dampfcrunfälle. Der norddeutsche Llohddampfer
„Norderney", der von Coruna nach Kuba abging, ist
brennend nach Coruna zurückgekehrt. — Der mit Stückgütern
beladene englische Dampfer „Gipsy", von Hamburg nach
England unterwegs, ist bei nebeligem Wetter bei Schaar-
hönr an der unteren Elbe gestrandet und befindet sich in be¬
denklicher Lage. Die Abschleppungsvcrsuche waren bisher
vergeblich.

Wieder abgekommen. Der englische Torpedobootszer-
siö« r „Jtchen", der in der Nähe von Kirkwall aus Grund
geraten war, ist wieder flott.

Die verheerende Flutwelle in Louisiana. Die Zahl der
bei dem Hereinbrechen der Flutwelle über Lonistana umgc-
kommenen Personen wird auf etiva hundert geschätzt. Die
Nachrichten über die angericbtctcn Verheerungen wurden zu¬
erst von halbbekleideten Flüchtlingen nach der Stadt Houma
gebracht.

Von den, schweren Orkan in den Südstaaten ist beson¬
ders das Mississippital betroffen worden; es gab viele Tote.
Der Materialschaden beläuft sich auf Millionen. Mehrere
Flußschiffe sind gesunken. Auch Baumwolle und Waldun¬
gen sind schwer beschädigt.

3« 900 Neugierige bei einer Hinrichtung. Wie nachträg¬
lich aus Balence berichtet wird, sind Fenster, aus welchen
man die Hinrichtung der drei Bandensührer beobachten
konnte, bis zu 400 Frank vermietet gewesen. Die Zahl der
Neugierigen, welche der Hinrichtung beiwohnten, wird auf
aber 20 000 geschätzt. Die Frau eines der Hingerichteten,
Frau David, ist verhaftet worden, da man befürchtete, daß
sie eine Kundgebung veranstalten dürfte.

40 Schüsse vorbei. In Neapel spielte sich ein Revolver¬
duell seltener Art ab. Das Duell fand zwischen einem ge¬
wissen Torrc Pazzo, der der besten Gesellschaft Neapels an-
gchört, und*einem Wucherer naniens Nicola statt. Die
Duellanten gaben 40 Schüsse aufeinander ab, ohne einander
zu treffem Dagegen wurde einer der Zeugen von einer
Kugel so schwer getroffen, daß er noch im Laufe des Tages
starb.

Ein Gefängniswärter niedcrgestochcn. In Würzburg
wurde der Gefängniswärter Bauni in Wertheim (Baden)
von einem Sträfling mit dem Messer niedergestochen. Ein
Gendarm, der auf die Hilferufe des Verletzten herbcikam,
schlug mit dem Seitengewehr dem Sträfling das Messer
aus der Hand. Als der Sträfling sich gegen den Gendarmen
wandte, schlug ihn dieser nieder. Der wegen Körperver¬
letzung inhaftiert gewesene Sträfling ist schwer verletzt. Der
Gefängniswärter Bannt wurde sterbend ins Juliushospital
in Würzburg gebracht.

Automobilverkehr in Tiflis . Zwischen Dschulfa und
Tiflis wird ein regelmäßiger Automobilvcrkehreingerichtet.
Die Betriebskonzession wurde einer italienischen Firma
gewährt, und zwar auf die Dauer von 10 Jahren.

Morgen-Ausgabe , 1. Blatt. Vit. 415.

*,.« “ ■Bad Orb, Ast September. Die Frequenz  beträgt
biS  zum 18. d. M. 489o Kurgäste.

r Wildungen, 22 September. Die Besucherzahlunseres Bades betrug b:s heute 11313.

Letzte Wach richten.
Antrittsvisitcu.

Dresden, 23. September. (Eigener Drahtbericht.) Die
Staatssekretäre vn . Delbrück und Mermuth  werden
am Montag hier eintreffcn, um sich dem König von Sachsen
vorzustellen.

Herr Demburg bei den Hamburger überscekauftcuten.
Hamburg, 23. September. (Eigener Drahtbericht.) Der

Staatssekretär des Reichskolonialamts Exzellenz Dern-
b itt g hat, wie gestern bereits angeküudigt, heute in Be-
«leitung des Regicrungsrats I ).r. Busse auf dem Dampfer
„Cleveland" der Hamburg-Amerika-Linie von Hamburg die
Reise nach den Vereinigten Staaten angetretcn, um dort die
Berhaltniflr der Baumwolleukultur  und die Ein¬
richtungen zu studieren, die in verschiedenen Gegenden zur
Hebung des Kulturniveaus der schwarzen Bevölkerung ge-
schaffen worden sind. Trotz der gebotenen Beschleunigung
bc.r r !̂ lle yat der Staatssekretär nicht den kürzesten Weg der
Einschiffung m Cherbourg gewählt, sondern ist zunächst
nach Hamburg  gekommen, da er den Wuusch hatte, vor
seiner Reise noch mit den führenden Persönlichkeiten des
Hamburglsch-überseeischen Handels zusammen zu sein. Eine
gesellige Zusammenkunft,  der auch verschiedene
Mitglieder des Senats , sowie der preußische Gesandte Graf
Goetzen  sich angeschlossen hatten, fand im Hause des
Herrn Max Marburg statt. Der Staatssekretär gab dabei
den Hamburgischen Kaufleuten eine außerordentlichfesselnde,
ausführliche Darlegung seiner Ansichten  über die Ent¬

wicklungsmöglichkeit  unserer Kolonien  und die
Mittel, durch die man sie zur Verwirklichung bringen könnte.
Er nahm besonders Bezug auf die Zwecke seiner bevor¬
stehenden Reise, die für die weitere Entwicklungder Produk¬
tionsfähigkeit unserer Kolonien von größter Bedeutung sein
könne. Im allgemeinen betonte Herr Dernburg, was mit
besonders freundlicher Stimmung ausgenommenwurde, daß
er auch weiterhin bei der Führung seines verantwortlichen
Amtes sich die kaufmännischen  Grundsätze zur Richt¬
schnur nehmen werde. Zum Schluß gab er der Freude dar¬
über Ausdruck, daß ihm Gelegenheit geboten sei, wertvolle
Anregung aus direktem Verkehr mit denjenigen Kreisen zu
erhalten, die selbst und durch ihre Firmen seit Jahrzehnten
inr engsten Verhältnis zu den überseeischen Geschäften stehen.

Der Riffkrieg der Spanier.
wb. Madrid , 23. September. Aus Melilla wird unter

dern 22. September abends 7 Uhr amtlich gemeldet: Heute
vormittag 11 Uhr gingen von hier die Division Setemayer
und sechs Bataillone der Division Tevar ab, um Sukel Had
zu besetzen. Um 2 Uhr nahm die Division Setemayer Suk
Beni Sikar ein, wobei sie seitens der Mauren nur geringen
Widerstand fand. Die Feinde flohen; sechs Spanier wurdenverwundet

Schneller Tod.
Berlin, 23. September. (Eigener Drahtbericht.) In

der heutigen Verhandlung der 6. Strafkammer des Land¬
gerichts 1 fiel plötzlich der bcisitzende Landgerichtsrat
B ü chn er voni Stuhl und verschied bald darauf, obwohl
sofort ärztliche Hilfe herbeigerufen werden konnte. Die
Sitzung wurde sofort unterbrochen.

hd. Madrid, 23. September. Telegramme aus Barce¬
lona berichten, daß mehrere Gefangene vorläufig in Freiheit
gesetzt worden sind. Trotzdem befinden sich noch 437 Auf¬
stau  d i s chc in Haft.

wb. New g)orf, 23. September. Nach einem Telegramm
äus El Paso (Texas ) ist gestern nacht in der El Paso
gegenüber liegenden mexikanischen  Stadt Juarez eine
B o m b e im Bereich des nur wenige Fuß umfassenden
Teiles der Brücke über den Rio Grande gefunden worden,
auf dem Präsident Taft  am 16. Oktober seine Begegnung
mit dem Präsidenten von Mexiko haben wird. 30 Personen
wurden verhaftet. »

wb. Berlin, 23. September. Am Novduser der Spree
gerieten heute vormittag drei Arbeiter bei Kanalarbeiten
in einen alten S cha cht und wurden durch giftige Gase
betäubt. Den zu Hilfe eilenden Arbeitskollegen und der
Feuerwehr gelang es, dm Besinnungslosen in Sicherheit zu
bringen. Sw wurden nach dem Virchow-Krankenhaus ge¬schafft.

Kissingcn, 28. September. (Eigener Draihtbericht.) Die
Blattermeldunaen, daß der hier als Kurgast weilende Ober-
bostsekretar Werhold„ aus Friedrichsroda. wie aus ver¬
schiedenen Begleitumständen zu schließen iei, einen Selbst-
mardvernich verübte bestätigt sich nicht . Der vorgestern inSchweinfurt verhaftete Kellner Hcchn wurde gestern zur Kon¬frontation in,t dem schwerkranken, im Würzburger Kranken-
bcmise liegenden -Obcrpostsekretar dorthin üdergeftchrt und ge¬
stand die Tat ein. Er bezeichnete einen gewissen Anton
Schmidt als seinen Helfershelfer; auch dieser wurde in
Kissingen vechaftet. Aberhold hat den Hahn als den Täter
sofort wiüdererkannt.

wb. Siginariiigeu, 23. September. Als gestern Fürst
Wiilhelm von Hohe,nzoIlein  eine Wagenaussahrt machte,
kam der Equipage ein Radxahrer entgegen, der kurz vor dem
Bferd eine Schwenkung machte und dabei zu Fall kam Der
Wagen ging über den Radfahrer, einen verheirateten Gärtner,
und verletzte ihn schwer. Der Fürst bemühte sich sofort um
den Verunglückten. Den Kutscher;oll keine Schuld treffen.

Bremen, 23. September sEigener Drahtbericht.) Der
deutsche Dampfer „Norderney , der nach Cuba bestimmt war,
tli mit Feuer  m seiner Ladung in Fcrol eingetroffen. Das
re 'tt êt^  ' un c" Kontrolle. Die Passagiere wurden ge-

Letzte Handelsttachr-ichtett.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 23. September. (Eigener Drahtbericht) Für
den Moutanmarkt lagen heute neue Anregungen aus
Amerika vor. Das weitere Anziehen der Roheiseupreise in
New York und die Meldungen über die Einfuhr britischen
Gießereieisens und Bruchstahls in Amerika, ferner der die
starke Beschäftigung der amerikanischen Eisenindustrie dar-
iuende Bericht des „Jron -Age". auch die umfauareicbe Kauf¬
lust au den Londoner Metallmärkten übten einen
günstigen Einfluß  aus . Infolgedessen setzten die
meisten Hüttenwertc bei äußerst lebhafter spekulativer Kauf¬
lust mit ansehnlichen Kursbesserungcn ein. u m Ehr als
1 Prozent gebessert waren Bochumer, Deutsch-Luxemburger
Laurahütte, Reinstahl und Harpcner. Dagegen nahmen
Phönix und Gelsenkirchener nach den starken Steigerungen
der Vortage an der Aufwärtsbeweguug nicht mehr teil und
im späteren Verlaufe büßten andere Werte infolge von Ge-
winnrealisierungen einen Teil der anfänglichen Besserungen
wieder ein. Auch Banken wandte heute die Spekulation
erhöhtes Interesse zu. und zwar waren Diskonto und
Nationalbank bevorzugt, von denen erstere über 2 Prozent
die letztere 1% Prozent gewannen. Der Kaufandrang soll
hauptsächlich eine Folge der großen Beteiligung des Privat-
Publikums sein, während die berufsmäßige Börsenspeku¬
lation eine angebliche Zurückhaltung beobachtete. Aus den
übrigen Umsatzgebietenfehlte es nicht an Abschwächung.
Amerikaner auf New Jork niedriger. Österreichische Papiere
gaben auf Wien nach. Auch Schiffahrtsaktien und Berliner
Große Straßenbahn konnten ihren Kursstand nicht voll be¬
haupten. Elektrizitätswcrte ungleichmäßig. Die Kursbe¬
wegung gestaltete sich am Montanmarkte ungleichmäßig.
Weitere Besserungen erfuhren Bochumer und Laurahütte.
Tägliches Geld 2*/? Prozent . Ultimogeld 4% Prozent. Die
Börse schloß auf Realisierungen abgeschwächt. In dritter
Börsenstunde waren die Kurse mäßig schwankend. Industrie-
werte des Kassamarktes lebhaft und vorwiegend fest.
Privatdiskont 3 und 3% Prozent.

©

Stahlwerksvcrband.
wb. Düsseldorf, 23. September. In der heutigen

Hauptversammlung des Stahlwerksvcrbandes wurde über
die Geschäftslage mitgeteilt, daß der am 10 September,
dem Tage des Abschlusses der Mo,ratslisten, vorliegende
Gesamt Auftragsbestand rund 550 000 Tonnen größer war

als gleichzeitig im Vorjahre. Das bedeutet natürlich nicht
eine Erhöhung des Absatzes um diese Menge, sondern ist
lediglich ein Zeichen dafür, daß die Abnehmer die Markt-
lage zuversichtlicher  beurteilen und daher aencigi
sind, aus iveitere Fristen zu kaufen. Der Absatz richtet sich
nach dem Eingänge der Spezifikationen, aber auch darin
zeigt sich eine Besserung der Lage, indem die Spezifikationen
flotter eingeheu. Es kann daher mit ziemlicher Sicherheit
für den Rest des Jahres trotz des geringen Absatzes an
Eisenbahnmaterial für das Inland mit einem durchschnitt¬
lichen Monatsabsatz von zirka 400 600 Tonnen Produkten A
gerechnet werden. Im einzelnen ist zir bemerken: Nach
Freigabe des Verkaufs von Halbzeug für das letzte Viertel
des Jahres hat die inländische Kundschaft ihren Bedarf für
diesen Zeitraum fast durchweg cingedcckt. Die gekauften
Mengen überschreiten bei vielen Abnehmern die Bezüge der
vorhergehenden Quartale , und der Spezisikationseingang
ist stärker geworden. Im Auslande hat die „ertlich gemel¬
dete Lebhaftigkeit weiter angehalten und der Markt zeigt
bei steigenden Preisen mehr Festigkeit. In schwerem Ober¬
baumaterial find weitere Abrufe auf dte lausenden Jahres-
vetträge von süd- und mitteldeutschen Staatsbahnen für
das Jahr 1910 eingegangeu, die durchweg hinter den vor¬
jährigen Bestellungen erheblich zurüüblicben, so daß also
eine Besserung der Absatzverhältnisse für schwere Schienen
und Zubehör im Inlands bis auf weiteres nicht zu erwarten
ist. Auf dem Auslandsmarkts dagegen hält die seit einigen
Monaten eingetretene Besserung noch an und die Preise
bewegen sich in aufsteigender Linie. Eine weitere Anzahl
umfangreicher Abschlüsse mit europäischen und außereuro¬
päischen Ländern wurden getätigt. Das Grubenschienen¬
geschäft hat sich weiterhin lebhaft entwickelt, und besonders
vom Ausland gingen die Spezifikationen in größerem Um¬
fange ein als während der letzten drei Monate. Der Absatz
in Rillenschienen ist befriedigend und dürfte besonders zum
Frühjahr hin sich weiter beleben, da eine größere Anzahl
von Straßen - und Kleinbahnen geplant und zum größten
Teil auch finanziell gesichert ist. Das Auslandsgeschäft in
Rillenschienen ist recht lebhaft, nur die Preisbildung wird
noch, ebenso wie bei Grubenschienen, durch den fremden
Wettbewerb beeinträchtigt. Auch das Formeisengeschäft ist
lebhafter als im Vorjahr, und der Versand der Monate
Januar -August beträgt 193 000 Tonnen mehr als in der
gleichen Zeit 1908/09. Der Verkauf im Inland , der für das
4. Quattal in der letzten Hauptversammlung freigegeben
wurde, vollzieht sich jetzt etwas ruhiger, wohl in der Erwar¬
tung auf eine Winterlagervergütung wie im vergangenen
Jahr , wozu jedoch in diesem Jahre durchaus keine Veran¬
lassung vorliegt. Am ausländischen Formeisenmarkte hat
die erhoffte Verbesserung des Absatzes sich verwirklicht, be¬
sonders in Großbritannien , wo die seither darnieder¬
liegende Beschäftigung der Konstruktionswerkstätten und
Schifssbauanstalten sich zu heben beginnt. Auch in anderen
Ländern ist die Verkausstätigkeit lebhafter geworden, und
die gebuchten Mengen werden prompt abgenommen.

Gewerbe , Jrilius Nos iaI . ist s, c ft o r O e n.
wb. Berlin, 23. September. Die Zeichnung auf die

Aktien iber Suddeutschen Diskonto-Gesellschaft. Mienaesell-
schaft, wurde sofort nach Eröffnung geschlossen.

Schiffs-Nachrichten.
Norddeutscher Lloyd in Bremen. .Hauptagent für Wiesbaden

I . Ehr. Glücklich. Wilüelmitraße 50. F 328
Schnelldampfer Bremen - New Nork: „Kronprinzessin

Cecilie nach Bremen, 21. September 4 Ilhr vorm, in Bremer¬
haven. „Kaiser Wilhelm II ." nach New gort , 21. September
2 Uhr vorm, in Neiw Uork. „Kronprinz Wilhelm" nach New

20. September 8 Uhr nachm, von Gibraltar . — New Jork-,
Baltimore- und Galveston-Linien: „Geo Washington" nach
Bremen, 17. September 7 Uhr nachm, in Bremerhaven.
„Cassel" nach Galveston, 17. September 7 Uhr vorm, in Ga-l-
veston. „Main" nach Baltimore, 20. September 6 Uhr vorm,
in New Jork. „Friedrich der Große" nach New Jork, 21. Sept.
7 Uhr vorm, in -New  Jork . „Großer Kurfürst" nach New
Jork, 19. September 8% Uhr nachm, von Cherbourg. —
Australien - Linie: ,.Zielen" nach Bremen, 18. September
12 Uhr mittags von Algier. „Roon" nach Australien, 20. -sept.
7 Uhr vorm, in Adelaide. „Scharnhorst" nach Australien,
20. September 2 Uhr nachm, von Suez. — Austral-Fracht-
dampfer: „Hessen" nach Bremen, 20. September 1 Uhr nachm,
von Liverpool. „Borkum" nach Bremen, 18. Sept. 11 Uhr
vorm, von Brisbane. „Schwaben" nach Australien, 20. Sept.
8 Uhr vorm, in Sydney. „Franken" nach Australien,
20. Sept. 6 Uhr nachm, in Sydney. „Westfalen nach
Australien. 21. September 7 Uhr vorm, in Adelaide.
„Lothringen" nach Australien, 20. September 6 Uhr vorm,
von Antwerpen. — Ostasien-Linie: „Prinz Ludwig" nach
Hamburg, 20. September 5 Uhr nachm, in Hamburg. „Goeben"
nach Bremen. 18. September 5 Uhr vorm, von Port Said.
„B-üilow" nach Hamburg, 20. September 6 Uhr nachm, in
Colombo. „Dersflinger" nach Bremen. 20. September 1 Uhr
vorm, in Schanghai. »Prinz Eitel Friedrich" nach Ostasien,
18. September 9 Uhr vorm, in Jokwhama. „Prinzregent
Luitpold" nach Ostasien, , 19. September vorm, in Aden.
„Prinzeß Alice" nach Ostasien, 20. September 2 Uhr nachm,
von Algrer. — La Plata -Linie: „Gießen" nach Antwerpen,
Bremen. 18. September in Rotterdam. „Sigmaringen" nach
Rotterdam. Antwerpen. Bremen, 18. September St . Vin¬
cent passiert. „Gotha" nach La Plata , 17. September von
Funchal. „Frankfurt" nach La Plata , 19. September in Ant¬
werpen. — Cuba-Linie: „Norderney" nach Cuba, 20. Sept.
von Santander . — Brasilien-Linie: „Bonn" nach Bremen,
18. Septemiber in Bremen. „Halle" nach Oporto, Antwerpen,
Bremen, 19. September von Funchal. „Würzburg" nach
Brasilien, 19. September in Santos . „Aachen" nach
Brasilien, 20.  September von Oporto. — Mittelmeer-
Levcmte-Dienst: „Dhcvapia" nach Datum, 21. September von
Barcelona. „Skutari " nach Datum, 20. September von Kon-.
stantinopÄ. „Bayern" nach,Barcelona. 21. September in
Catania. — Alexandrien-Linie: „Schleswig" nach Alexan¬
drien, 20. September 4 Uhr nachm, in Alexandrien. —
Singapore-Nou Guinea-Linie: „Manila" nach Simpsonhasen,
19. September von Singapore.

Die Morgen -Arrs gerbe umfaßt 22  Seite«
und die Berlagsbeilage „Der Roman".
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«kdatkeur für  Handel : 51. HegerhorN : für»emneton, 8v»rt und unterhaltende» Teil: -> m . « Legerherft : jur L3ics-
»tuchrichten: C Rötherdr : sür Nasjauiiche Nuchrichren, Sur 2cr

Umgebung und Kerichtslaal : I . B. : C. Lasucker ; für die »lnzcigen Und
^ ~ Reklamen: H. Dornauf ; sämtlict, in Wiesbaden.
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An unsere Pofl-AbonnrntenI
Um die erfahrungsgemäß beim Itiertcljahrswcchsel eintretenden

Storungen im Bezug  zu vermeiden, ersuchen ivic unsere
verehrlichen jdost-Abonnenten alsbald die Erneuerung ihres
Adonneinents bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
bei den Postämtern als auch durch das Bestellxersonal derselben
erfolgen.

vertag des „Wiesbadener Tagölatt".

Kleibl er, bleibt er nicht?
Dis ungarische Krisis , die ja zugleich eine öster¬

reichisch-ungarische ist, erinnert lebhaft an das be¬
kannte Fragespiel „er liebt mich, liebt mich nichts von
Herzen , mit Schmerzen, klein wenig oder gar nicht",
was man sich fe nach der mehr oder minder großen
poetischen Veranlagung entweder an den Blattern ab¬
zupfen oder an den Knöpfen abzählen kann. Bleibt er
oder bleibt er nicht, geht er oder kommt er? Tiefe
Fragen werden, seitdem das Kabinett Wekerle iin April
1906 dem Kabinett Fejervary als Koalitionskabinett
der Unabhängigkeitspartei , der Verfafsungspartsi und
der Volks-Partei folgte , immer wieder und ohne Ende
aufgeworfen , denn das Kabinett befindet sich seit der
Zeit in einem chr o n i sche. n Demissionszustand , der
unheilbar zu feiir scheint. Am Samstag hatte der ge¬
meinsame österreichisch-ungarische Ministerrat seine Be¬
ratungen beendet, und am Dienstag der nächsten Woche
tritt der ungarische Reichstag wieder zusammen ; „zwi¬
schen den Schlachten" hat nun das Kabinett Wekerte
das getan, was ihm nicht nur zur Lebensgewohnheit ge¬
worden ist, sondern auch angesichts der zerfahrenen
Lage das Ratlichste zu sein schien, indem es den Zu-
sanimelltritt des ungarischen Parlaments nicht abwartete,
sondern abermals seine Demission eingereicht hat.

Diese durch das erneute Entlassungsgesuch Wekerles
nicht etwa erst geschaffene, sondern nur gekennzeichnete
Laae ist zweifellos sehr ernst, aber nicht ganz so ver-
"weifelt Wie die österreichische Presse es darstellt . um
einen Druck auf die widerspenstigen Magyaren auszu¬
üben und die ungarische Presse wiederum , nur die
Zisleithanier einzuschüchtern. Gewiß gibt es eme
ganze Menge Differenzpunkte zwischen Zls und Trans
aber es darf nicht verkannt werden, daß cm Tori des¬
magyarischen Programms nur den Zweck verfolgt , als
Tauschobjekt für den anderen Teil zu dienen. Als solches
Tauschobjekt ist vor allem die von der llnabhangrgkert -i-
partci aufgestellte Forderung einer Auflösung der ge¬
meinsamen österreichisch-ungarischen B â n k und der
Schaffung einer eigenen ungarischen Staatsbank anzu¬
sehen. Daß mau aus österreichischer Seite in dieser
Frage nachgibt, kann als ausgeschlossen bezeichnet wer¬
den, ganz besonders, nachdem jetzt die Erfahrungen zur
Zeit des jüngsten Balkankonfliktes aufs neue gezeigt
hoben, ein wie wichtiger Faktor für die Schlagfertigkeit
der Armee eine schlagfertige Bank ist. Im Grunde

des Herzens aber tragt sogar ein Teil der magyarischen
Heißsporne Bedenken, die gemeinsame Bank zu spren¬
gen, da hierdurch zweifellos der ungarischen Volks¬
wirtschaft ernstlicher Schaden zugesügt werden würde,
und es ist mit einiger Sicherheit darauf zu rechnen, daß
man in Zisleithanien in bezug auf diese-Frage nicht
halsstarrig sein wird , insbesondere wenn man in Öster¬
reich den ungarischen Wünschen betreffs der Bar¬
zahlung bei der Notendeckung, auf die man in dem
kapitalarmen Ungarn Wert legt, entgegenkommcn
würde.

Ernstlichere Schwierigkeiten verursacht dagegen die
Frage des militärischen  Ausgleichs . Das End¬
ziel der Unabhängigkeitspolitiker geht bekanntlich dahin,
das Magyarische zur D i e.n st s p r ach e in allen un¬
garischen Regimentern zu erheben. _ Vorläufig aber
wollen sie sich damit begnügen, das; die ungarische Kom-
manhosprache bei der neuorgauisierten Honved-
Artillerie eingeführt wird , wie dies ja bei der Honved-
Jnsanterie und -Kavallerie bereits der Fall ist, daß
ferner bei den magyarischen Regimentern der ungari¬
schen Staatssprache ein größerer Geltungskreis einge-
räumt wird , und daß gewisse Zugeständnisse in bezug
auf die Fahnen und Abzeichen gemacht . werden. Tic
Dinge liegen hier nun so, daß man in Wien nicht rund¬
weg Nein sagt, sondern zum Verhandeln und Handeln
bereit ist, denn man braucht nun einmal die Zustim¬
mung des ungarischen Parlaments zur Erhöhung des
R e kr u t e n kontingentes und die der ungarischen
Delegation zur Bewilligung der umfassenden Forde¬
rungen für die Ausgestaltung der Armee - Organi¬
sation und den Bau der verlangten vier Dreadnoughts.

Vielleicht noch schwieriger als diese beiden Streit¬
fragen ist die dritte , nämlich die der Wahlrechtsreform.
Als die Koalition im Jahre 1907 den Pakt mit der
Krone einging , verpflichtete sie sich zu einer Wahlreform
auf Grund des allgemeinen , gleichen und direkten
Stimmrechis . Da aber die Mehrheitsparteien fürchten,
durch eine solche Reform das Heft aus der Hand zu
verlieren , so wollen sie sich nur zu einer gründlichen ab-
gemilderten Reform entschließen, die wiederum nicht
den Intentionen der Krone entspricht, welche von eiyer
Verallgemeinerung des Wahlrechts eine Beseitigung
des letzigen Cliquenwesens erhofft . Wie dieser drei¬
fache Konflikt gelöst werden wird , ist noch nicht sicher,
jedenfalls kann es aber als wahrscheinlich gelten, daß
Kaiser Franz Joseph die Demission Wekerles nicht an-

iTÜ” ' Müllern daraus bestehen wird , daß das Kabi-
tverngstens einen Versuch  zur Durchführung der

Wahtresorm unternimmt . Tie Lage ist um so heikeler,
nn un Falle größerer Zugeständnisse an Ungarn das
österreichischeKabinett Viencrth  im Neichsrat den
Parteien gegenüber , die von einer Nachgiebigkeit gegen
die begehrlichen Magyaren nichts wissen wollen, iit eine
sthr schwierige Lage käine und so die ungarische Krisis
unter Umstanden wieder durch eine österreichische
abgelöst werden konnte. Zuni Schluß wird wohl aber
auch hier die, Suppe nicht so heiß gegessen werden , wie
sie gekocht wird , und wenn es sich um Biegen oder
Brechen handelt , werden wohl auch die wilden Magyaren
das Biegen vorziehen und sich zu einem annehmbaren
Kompromiß verstehen.

Deutscher Protestantentag.
8 . -L lll . Brome«, 22, September.

Im Saalbau des Bremer Künstlerhauses tjieli der
Deutsche Protestanten -Berein seine diesjährige Haupt-
versainmlung ab, die von dem Reichstagsabgeorüneten
Schräder  geleitet wurde . In seiner Begrüßungs-
ensprache hob er hervor , daß der D e u t sch e P c o-
te st anten - Verein setzt und tu Zu \ lt  s
stets auf der Seite des freien Christen,
t u m s st e h e n werde. (Lebhafter Beifall .) U. a.
sprach sodann Pfarrer Fischer (Berlin ) über die
Frage : Was können wir tun gegenüber der Loslosuna
unseres Volkes von der Kirche? Der Rcdiier führte
aus : Unsere Zeit und unser Volk ist nicht gegen das
Christentum , sondern nur gegen die Kirche. Diese
-Stimmung geht nicht nur uni tu den Kreisen, die von
der Sozialdemokratie beeinflußt sind, sondern ^ uch un
Bürgertum . Diese Stimmung entstammt zum Teil der
materialistischen Weltanschauung , zum Teil persönlichen
schlechten Erfahrungen mit der Kirche. Den größten
Einfluß auf diese Stimmung hat die Verbindung der
Kirche mit der politischen Reaktion . Weiter darf man
sich nicht verhehlen , daß seit Luther der Begriff der
Kirche tot ist : an ihre Stelle ist die Religion getreten.
Trotzdem blieb die Kirche bestehen. Ihre Entwicklung
brachte es mit sich, daß sic allmählich für die Größten
unseres Volkes zu klein ivurde . Die Theologie
hat mit der Wissenschaft nicht Schritt
g e h a l l e n. Eine Reform der Kirche ist notwendig,
aber reformieren kann sie nur , wer sie lieb hat . Tie
Kirche kann ihre Aufgabe nur als Landeskirche erfüllen,
denn nur diese dringt zu allen. Diese sichert, der Rest-
gionspflege die ständige Betätigung und schützt einer¬
seits vor der Gefahr einer großen Revolution und
andererseits vor der Gefahr völligen Stillstandes.
Leider h ab en viele Landeskirchen einen
Geist , der nach Rom schielt , er will aus
der predigenden Kirche eine herrschende
mache  rt. Diesen Geist versteht das Volk nicht mehr.
Die Dogmen einfach zu übernehmen , ist
unmöglich,  sie sind nur aus ihrer Zeit heraus zu
verstehen. Die Kirche hat bisher den modernen Fragen
gleichgültig gegenübergestanden. Der Pfarrer predigt
über die Perikopen , um die Frage , die uns alle bewegt,
die soziale Frage , darf er sich nicht kümmern . Arbeit
für alle muß das Zukunftsideal der Kirche sein. Das
Streben nach höherem Lebcî und besseren Lebens-
bedingnngen niuß von der Kirche als berechtigt aner¬
kannt tverden, für alle Glieder unseres Volkes muß ein
menschenwürdiges Dasein geschaffen werden. Wenn die
Kirche sich mit diesen Fragen befaßt , dann tvird die Los-
lösung von der Kirche aufhören , weil die Kirche den
Anschluß an und für die Zeit wieder gewonnen hat . —
In der Debatte spricht zunächst Pfarrer Sa cf (Ham¬
burg) : Die Richtung im Volke gegen die Kirche . gehe
gegen die Religion überhaupt . Haeckel und Nietzsche
hätten ihren Einfluß nach dieser Richtung hin geltend
gemacht. Dieser Einfluß sei diel größer , als man
glaube Eine zweite Gruppe behaupte , die Relrgion ser
ein Wahn und müsse beseitigt werden. Diese Ansicht
werde hauptsächlich in sozialdemokratischen Kreisen ve»

Fe uillet on.
Amüsantesm  WejWn MMn

erzählt Louis de Canully im „Gil Blas ". Die Chinesen
verheiraten sich sehr jung und gehorchen bei diesem wich¬
tigen Lebensschritt mit äußerster Sorgfalt den zahlreichen
Riten und Zeremonien, die ihnen eine uralte Tradition vor¬
schreibt. Wenn die Eltern ihren Sohn verheiraten wollen,
wenden sie sich an eine ganz offiziell eingeführte Persönlich¬
keit, den Unterhändler, der die Vermittelung übernimmt.
Solche Vermittelung ist direkt eine nationale Einrichtung.
Hauptsächlich Frauen widmen sich dem Beruf ; sie durchreisen
bestimnrte Provinzen und kundschaften dabei die Schönheit
und die guten Eigenschaftender zahlreichen Mädchen aus.
Sie bringen zugleich in diese entfernten Gegenden den guten
Geschmack und die necte Mode. Sie lehren die Mädchen,
denen sie einen Mann verschaffen wollecy alle Künste der
Koketterie, legen ihnen dicke Schichten Schminke auf die
Wangen, bringen ihnen bei, die Augenbrauen zu schwärzen
und die Lippen rot zu färben, unterweisen sie im Spiel der
Gitarre, verstünrmeln ihnen die Füße, kurz verleihen ihnen
alle die physischen und geistigen Eigenschaften, die die Frau
eines vornehmen Mannes haben mutz. Hat die Vermittlerin
die Familien des Bräutigams und der Auserwählten be-
kmmt gemacht, dann empfängt sie die ,,-pa<W ' der zukünf¬
tigen Eheleute, das sind zwei große rechteckige rote Pavier-
bläfter, auf denen Name, After, Geburtsort und Eigen-
schafteu der beiden jungen Leute ausgeschrieben sind. Nun
wird ein Wahrsager konsultiert. Er stellt aus den „padze"
daS Loroskov. berechnet den Einslutz des Mondes und der

Planeten und spricht danach das urteil über die Aussichten
aus Eheglück. Trifft alles glücklich zusammen, dann ist das
schivierigste Hindernis der Verbindung beseitigt. Wem sehr
am Zustandekommen der Ehe gelegen ist, der lenkt wohl auch
durch eine kleine Bestechung das Schicksal der Gestirne zu
seinen Gunsten. Aber wehe! wenn der Wahrsager schlecht
gelaunt ist, wenn seine Opiumpseise keine Luft hat, sein Tee
schlecht schmeckt oder irgend etwas anderes den heilige>c
Mann ärgert Dann findet sich in dem Horoskop des jungen
Mädwens ein Beseiy daS untrügliche Zeichen von Faulheit,
eine kupftrne Vase, die leichtsinnigen Charakter anzeigt, ein1 ?' , r- flI1c das Vorzeichen eines gewaltsamen
Taw-s ^ Dann werden alle Verhandlungen abgebrochen.
IS wÄSanMuneen aber zu glücklichem Ende ge-

dw beiden Vttlolüen/die bisher nichts davon wußten , mit

ä8r "Sift? mutẑ d!e Brautmutter der Tochter eine
Aussteuer iniigebeu , wenn sie keinen Sohn hat ; um daS zu
umgehen̂ nehmen viele Chinesen eine Waise als Sohn an,
nnc ' diese' Abgabe zu vermeiden . Uttter tausend Höfluchteiteu,
Kamvlimentenund zeremoniöseuGebrauchen ist endlich dee
Sache so weil gediehen , daß der grotze Tag der Hochzeit
herannaht. Beim ersten Hahnenschreibegibt sich der künz-
tige Gatte, von allen männlichen Verwandten begleitet, »ach
denc Buddhatempel und stellt vor dem Mar des Gottes
seine Geschlechtertaseln aus. um sich die Ahnen gnädig zu
stimmen. Dann geht der Zug zur Wohnung der Braut , am
hellen Tage von Laternenträgern geleitet, die eine letzte Er¬
innerung an den alten Gebrauch der Nachtheiraten sind.
Im zwciteil Hof ihres Hauses erwartet die Verlobte, schrvcr

mit Schmuck beladen, einen Blumenkranz auf den» Haar
und unter dem weichen Schleier das Gesicht dick geschintirkt,
die Ankunft des Bräutigams . Der Bräutiganr überreicht zu¬
nächst dem Schwiegervater eine wilde Ente, die in China
das Symbol der Liebe und Treue ist, dann treten sich die
beiden neuen Ehegatten zum ersten Male gegenüber, grüßen
sich feierlich und knien nieder, um den Himmel und die Erde
anzubeten: sie sind nun für ihr Leben vereint. Dann steigt
jeder der beiden Angetranten in eine schön geschmückte
Sänfte und nun werden sie in feierlichem Aufzug durch die
Straßen getragen nach ihr -'-n neuen Heine, wobei ihr ganzes
Mobiliar hinter ihnen i• rgeschleppt wird . So wogt eine
bunte Fülle von Gegenständen hinter ihnen her, das Braut¬
bett neben einem Vogelkäfig, Kochgeschirre neben Lampen,
Stühle und Rcissäckc— alles wird mit scicrlicher̂ Würde
dahergebracht. Vor dem neuen Hctni angelanat schlägt de:
Gatte mit seinem Fächer gegen die Tür per Sänfte seiner
F-rau und ladt sie ein, mrt ihm das Haus zu betreten, wobei
wieder eine Unzahl tiefer Verbeugungen sich vollzieht. Ein
kurzes Festmahl wird eingenommen, dann sind die Ehegatten
endlich allein. Sie sitzen einander gegenüber, eine Zeitlang
im tiefsten Stillschweigen verharrend, wie es die Wohl¬
erzogenheit gebietet, dann erhebt sich der Gatte, verbeugt
sich und reicht seiner Frau eine Tasse Tee, aus der beide
feierlich ihre Lippen benetzen. Daraus tanzen sie mtt lang¬
sam gravitätischenSchritten vor dem Wtar der Ahnen einen
seltsamen Hochzeitstanz, werfen sich dreimal nieder, ivobef
sie ihre geschlossenen Fünfte in die Luft heben. Endlich
wünscht der Gatte höchst ernsthaft seiner neuen Lebens¬
gefährtin eine große Nachkommenschaft. . . Damit endet
bte Zeit der Jugend und des fröhlichen Mädchentums fiir
die Frau , denn die Ehe bringt Knechtschaft und harte Arbeit



treten . Eine dritte Gruppe halte die Religion für ein
Überbleibsel aus alter Zeit , das niemand mehr glaube.
Allen diesckn Bestrebungen gegenüber müsse der Pro¬
testanten-Verein seine Arbeit weiter verrichten. —
Pfarrer Melden (Bremen ) : Die K i r che hätte
die Ideen von H a e cke I und N i e tzs che i n
sich a u f u e h m e u m ü s s en, da z n w a r sie aber
z u r ü ck stä n d i g. Tie Gegnerschaft gegen die Kirche
sei noch verstärkt worden, w e i l d e r Staat einen
a l l z u g r o ß e n Truck  z u g u n st e u der  K i r che
a u s ü b e. Das Gros der Pfarrer sei nicht genügend
sozialpolitisch gebildet. Redner erwartet eine Besse¬
rung nur von den freien Gemeinden,  nicht
von der Landeskirche. ----- Gras Hoensbroech
(Berlin ) : Der religiöse L i be r a I i s m u s t st
viel zu sehr ein Liberalismus des W or¬
te s a l s d e r T a t. N o t w e n d i g i fl d i e F o r d e-
r u n g nach Trennung v o n Kirche und
Staat zu erheben . S e t) e n_ wir nach
Frankreich , welch segensreiche Folgen
die Trennung dort gehabt.  Unsere Reichs¬
tagsabgeordneten müßten aufgefordert werden, diese
Frage einmal anzuschneiden, damit das geistige Niveau
des Hohen Hauses gehoben würde Notwendig sei es
auch, den Religionsunterricht zu reformieren . -- Pfarrer-
Port ig (Bremen ) : Wir sollten weniger der: Kirchen¬
dienst und mehr die Arbeit am Volke und den Gemein¬
schaftsdienst pflegen. — Pfarrer Brauer (Cassel)
wünscht, daß man sich mehr mit den Arbeitern be¬
schäftige. Darauf wurden die weiteren Beratungen auf
morgen vertagt.

Am Abend fand eine öffentliche Volksversammlung
statt , in der Reichstagsabgeordneter Pfarrer a. D . Nau¬
mann  über religiösen und politischen Liberalismus
sprach. Er behandelte das Thema an der Hand folgen¬
der Leitsätze, über die sich eine lebhafte Debatte ent¬
spann : 1. Ter religiöse Liberalismus ist eine wesent¬
lich protestantische Erscheinung, da er sich auf den Bruch
der Traditionsautorität aufbaut . Er ist der Gegensatz
zur kirchlichen Zwangsorganisation und zum Zwangs¬
bekenntnis. Er verändert das Kirchentum zum freien
Gesinnungsverbande und das Bekenntnis zur beständig
erst werdenden Weltanschauung. Er ist die Aufnahme
der naturwissenschaftlichen, geschichtlichen und philo¬
sophischen Erkenntnisse in den christlichen Glauben der
Volksgemeinschaft. Nach links hin grenzt er sich ab von
allem mechanischen Materialismus . Er sucht eine Form
des Christentums für die Neuzeit in dem Sinne , wie
der Katholizismus die Form des Christentums für das
Mittelalter gewesen ist. 2. Der religiöse Liberalismus
enthält trotz' aller zeitgeschichtlichen und örtlichen Ver¬
schiedenheiten folgende gemeinsame Glaubensstücke:
a ) er glaubt an einen sittlichen Fortschritt innerhalb
der ganzen Menschheit und sieht deshalb die Welt¬
geschichte als gottgewollte Einheit an ; b) er glaubt an
die besonderen Aufgaben der einzelne,i Völker in diesem
Menschheitsfortschritte und erhebt dadurch die Natw-
nalitätsidee über den bloßen Nützlichkertsstandpunkf.
c) er glaubt an den Wert jedes Einzelmenschen für den
Menschheitsfortschritt und vertritt daher das Recht der
Persönlichkeiten. Er lehnt deshalb ab einen einseitigen
Rassenstandpunkt, der das Humanitätsideal vernichtet
und einen egoistischen Individualismus , . der sich
der sozialen Pflichten entschlägt. 3. Der politische Libe¬
ralismus ist eine staatsbürgerliche Auffassung, die eines-
teils den Einzelmenschen gegen die Vergewaltigung
durch die Herrschaftsmacht des Staates schützt (Ge¬
wissensfreiheit, Rechtssicherheit, Gewerbefreiheit , Men¬
schenrechte), und die anderenteils den Einzelmenschen
zum Träger der Staatsgenuinschaft macht (Selbstver¬
waltung , Nationalitätsidee . Parlamentarismus , Mehr¬
heitsprinzip ). Die Liberalisierung des Staates läßt
sich niemals mit bloßer Staatstechnik und Nützlichkeits¬
lehre erreichen, sondern setzt einen Untergrund von
Volksglauben voraus , wie er sich im religiösen Liberalis¬
mus bietet. Die strenge Durchführung des Kirchen-
tums hindert die Liberalisierung des Staates . 4. D a
Kirchentum und monarchischer A b s o I u-

t i s m u s geschichtlich ineinander ver¬
flochten sind , mußte v o n A n fang an ( er
Kampf gegen beide  g e nt c t n s a m s e t u.
England erwuchs der politische Liberalismus aus den
Kämpfen um die religiöse Freiheit , und die afrikani¬
sche Verfassung ist nur auf dieser Grundlage zu erklären.
Die geschichtlichen Erfolge des Angelsachsentums sind
religiösen Ursprungs . In Deutschland liegen die Reli¬
gionskämpfe in einer vorliberalen Periode . Erst der
Pietismus bringt hier die Einführung^ des religiösen

man noch vielfach die 'saiwiemgrerren oer rrveru^ .r
Parteien ^ cE- Mißtrauen in die Haltung der liberalen
Führer sei nicht berechtigt. — Darauf schloß die Ver-
smnmlrmg, bie uamentlidj bciti Referenten Raumemn
stürmischen Beifall spendete. ,

Heute vormittag 10 Uhr begann cm Kunstlerhause
die zweite Hauptversammlung . Pfarrer LicT raub
(Dortmund ) sprach über moderne und christliche Ethik,
woran sich eine Diskussion schloß.

Individualismus . Daher fehlt uns die starke des Per-
sönlichkeitsqlaubens. Dafür besitzen wir aber etne vwt
größere Vertiefung des religiösen Liberalismus _tn
unseren Philosophen von Kant bis Hegel. Diese philo¬
sophische Vertiefung war ein starker Hilfsfaktor der
deutschen Reichsgründung und mutz. immer von neuem
lebendig gemacht werden, wenn wir dem Rückfall m
klerikalen und monarchischen Absolutismus entgehen
wollen 6. Die liberalen politischen Parteien haben als
solche keine konfessionellen oder philosophischen Lehr¬
sätze zu vertreten , sondern nur die Grundsätze der staats¬
bürgerlichen Freiheit und Gleichheit, müssen sich aber
bewußt bleiben, wie sehr ihr politischer Einfluß von
allgemeinen geistigen Strömungen abhängt . Sie ver¬
langen vom religiösen Liberalismus keinerlei partei¬
politischen Leistungen, sondern nur die rückhaltlose
Pflege der Achtung vor dem Menschheitsgedanken und
vor jedem einzelnen Menscheii, weil diese Achtung von
selbst zur Uberwinduna konservativer und klerikaler Be¬
vormundung führt . — An deii Vortrag knüpfte sich eine
längere Diskussion, in der Graf Hoensbroech  be¬
tonte , daß der Liberalismus große glanzende Gedanken
habe: er dürfe aber nicht in der Theorie stehen bleiben:
die Trennung von Kirche und Staat müsse das Ziel
sein, auf das er hinarbeiten solle. Weiter habe der
Protestantismus den ernsten Kampf gegeii Uliramon-
tanismus zu führen . In der ganzen Zeit der Block¬
politik sei kaum ein Wort gegen den Uftramontamsmus
aesagt worden. Das Zentrum fei jetzt wieder obenauf.
Auf den Tagungen des Protestanten-
Vereins werde nur geredet von d e it
lutherischen Orthodoxen , die zwar etne
verbohrte Gesellschaft seien , aber doch
nur Knaben gegenüber dem gefährliche»
Ultramontanismus.  Ter Liberalismus könne
als Vertreter des Menschentums nur vorwärts kommen,
wenn er das Prinzip des Individualismus nicht zu
stark betone. Diese zu starke Betonung trete äußerlich
in der Zersplitterung des Liberalismus im Reichstag
in die Erscheinung. In dem Gedankeii der Wissensfrei-
heit solle der Liberalismus einig werden. Ter größte
Teil des Volkes denke politisch und religiös liberal.
Daß dieser Teil des Volkes nicht die Herrschaft in
Händen habe, liege nur au einer Uneinigkeit . Redner
schloß mit einer Mahnung zur Einigkeit . — PfarrerLic T r n u b (Dortmund) teilt den Standpunkt des
Vorredners bezüglich des Liberalismus , widerspricht aber
den Ausführungen , daß es ihm au Kraft zur Tat fehle.
Die ganze Arbeit des Liberalismus , auch der Vortrag
Naumanns fei eine Tat . Der Gedanke einer Trennung
von Kirche und Staat sei im Anmarsche. Aber wohl
nicht alle Liberalen würden dafür cintrcten . — Pastor
Klapp (Hamburg ) befürwortet eine BundeSgenossen-
schaft des religiösen und politischen Liberalismus . —
Pastor Holl  m a n n (Bremen) meint , daß der poli¬
tische Liberalismus ohne den religiösen nicht wciter-
kommen werde. —- In einem Schlußworte hält Pfarrer
a. D . Naumann  es für notwendig, daß die Kirche
volle Fühlung mit der Volksseele behalte. Ter Forde¬
rung des Grafen Hoensbroech gegenüber auf Trennung
von Kirche und Staat sei zu betonen, daß sich der Ver¬
wirklichung dieser Forderung große Schwierigkeiten in
den Weg stellten. Ebenso werde das Verlangen auf
Einführung eines staatlichen Religionsunterrichtes in
den Schulen sich nur schwer erfüllen lassen. Redner
weist die Vorwürfe gegen die Blockpolitik zurück. Für
die Einigkeit der Führer im Lrberalismns sei die
Einigkeit im Lande Vorbedingung . Leider übersehe

Deutsches Reich.
AC. Auf einen äußerst lebhaften Reiseverkehr läßt die

Bewegung der Einnahmen aus dem Personenverkehr im
laufenden Jahre schließen. In den ersten acht Monaten zu¬
sammen wurden nämlich insgesamt 488,74 Millionen Marl
aus dem Personenverkehr vereinnahmt , während in . der
entsprechenden Zeit 1908 nur 469,84 Millionen Mark einge¬
gangen waren . Dabei war aber 1908 keineswegs ein be¬
sonders ungünstiges Jahr , denn die Einnahme hatte tn der¬
selben Zeit 1907 455,79 Millionen Mark betragen . Die Ge¬
samteinnahme der Eisenbahnen aus dem Persoirenverkehr
hat sich demnach 1909 wesentlich gehoben. Berechnen wir
die Einnahme auf das Kilometer , so bleibt das Ergebnis
noch immer recht günstig. Die Einnahme aus dem Per¬
sonenverkehr gestaltete sich nämlich in den ersten acht Monaten
dieses und der beiden Vorjahre pro Kilometer in Mark wie
folgt : 1907: 9467, 1908: 9631, 1909: 9853. Das Kilometer
hat demnach im laufenden Jahre eine Mehretnnahme um
222 M . gegenüber dem Vorjahr und um 164 M . gegenüber
1907 gebracht. Mit dem Monat August dürste die Hochflut
der sommerlichen Reisesaison wohl als beendet bezeichnet
werden können, so daß man behaupten kann, daß die Reise¬
lust, wie im vergangenen Jahre , so auch im lausenden
Jahre unter dem gewerblichen Niedergang nicht gelitten hat.
Zum Teil dürfte auch der geschäftliche Reiseverkehr im
laufenden Jahre schon wieder erheblich lebhafter gewesen
sein als im vergangenen Jahre.

* Eine Schätzung zur sächsischen Landtagswahl . Eine
Vorstandssitzung der sächsischen konservativen Partei be¬
zifferte die voraussichtlichen sozialdemokratischen Siege bei
der Landtagswahl auf mindestens 25. Außerdem würden
voraussichtlich 40 Stichwahlen notwendig sein.

* Ein ungewöhnlich kraffer Fall von konfessioneller
Unduldsamkeit . Unter dieser Überschrift berichteten wir
nach dem „Berliner Tageblatt " in der Rr . 396 unseres
Blattes vom 26. August über einen Fall , der sich nach der
Darstellung deö Blattes wie folgt zugetragen haben sollte:

Ein ungewöhnlich krasser Fall von lonfchsioneller Unduld¬
samkeit wird dem „B. T." aus Potsdam  berichtet : Än
den Folgen einer Spiritusexploiron starb im oorftyen taiiho-
liidien St . Iof esths-Krankenhaufe das evangelische 'Luenst-
maldcken Berta Pallick. Das Mädchen sollte aus,dem evan.
geloschen Friedhof in Barnstedt bei Potsdam beerdigt wecken,
unld die Verwandten traten mit der Bitte an den Pa,tor
Simon heran , die Grabrede zu halten . Sie erboten sich, da
sie in ärmlichen SÖcr̂äMmifen leibten, bte bafiir 3-11 entrichtende
Summe in drei ober vier Ruten 31t leisten. Diese Lvieid-eriholt
•cm iiftrt ergangene Bitte 'lehnte ber Bnstor mit bam » enterten
db,  daß er feine .tzandolsgoschäfte ttetfe . und verwies die
^lnaehörigen des Mädchens an die katholische Gemeinde, da er
nicht gelvillt sei, Leute zu beerdigen, die in einem katholischen
strankenhause aeßlvrlben seien. Trotzdem baten die Anye-
höriaon den Pastor von neuem um seine LAtwirtung bei der
Beerbiaunn . Der Pastor weigerte sich ledoch werter und ließ
die Worte fallen : „Ich bin weder ein J ^ e, noch der Besitzer
eines Mzähilunasaefchästes." — Wenn divce Mitteilung desB T " zutreffend ist. so kann das Verhalten Pastors
nicht scharf genug verurteilt wecken. ist fchx bedauerlich,
daß dieser Geistliche offenbar nrcht WiWung
besitzt, das sein Mut erfockert und das Me Wurzel der Tole-
ran« ist Daß er sich dabei aber auch rn der Erledigung der
nii sich schon nicht sehr erauicklichen ftuanzrellen BeFeitsragen
auf einen ausgesprochen geschäftlichen̂ 'LtanL-pnnU stellt,. be¬
weist auch einen Mangel an Gemüt , der v« einem GerWichen
besonders schmerzlich empfunden ™u»-

Herr Pastor Simon stellt nun dieser Darstellung gegen¬
überfest , daß von konseffionellen Rücksichten bei der Ablehnung
des Bcerdigunasgesuches nicht di- Rede gewesen sei, son¬
dern daß es sich nur um die Gebührenfrage gehandelt habe,
und seine ablehnende Haltung mbetreffenben  Falle
vom Kirchenrat der Gemeinde nachträglich ausdrücklich ge¬
billigt sei. Die nach der demnach anscheinend unzutreffenden

Aus Kunst und Leben.
* Miß Evclln Heepe aus London , die schon im vorigen

Fahre hier unter dem großen Beifall einer kleinen Gemeinde
im K n r h a u s e einen Rezitationsabcnd gegeben hatte , ver¬
sammelte auch gestern wieder in dem Keinen Saale einen
intimen Zuhörerkreis , der sich aufrichtig an ihrer eleganten
Salonkunst erfreute . Die junge Dame besitzt das beneidens¬
werte und nicht allzu häufige Talent , mehrere Sprachen so
zu beherrschen, daß sie es wagen kann, darin als Rezitatorin
auszutreten . Gestern kam sie mit Perlen der deutschen, der
englischen und französischen Dichtkunst ernsten und heiteren
Charakters . Ihr warmherziges , modulationsfahlgcÄ Organ,
die von einer vergeistigten Auffassung und innerlichen Ver¬
arbeitung belebte Vortragsweise , die elegante schmiegsame
Gestalt , deren Mienenspiel und Gesten manchmal an Mette
Guilbert erinnern , wußten das Publikunt zu fesseln nnd für
die Vortragskünstlerin einzunehmen . Der Abend war ein
Gewinn und für jeden, der sich an der rhetorischen Wieder¬
gabe fremder Poesien im Originaltext erfreut , auch ein
sprachlich-ästhetischer Genuß , denn die Künstlerin bewies,
daß sie in den Geist und Charme der Idiome eingedrungen
ist, die sie beherrscht, und das ist neben ihrer Dellamations-
kunst vielleicht der größte Reiz ihrer Darbietungen . L. A.

C. K . Sarah Bernhardt als Jungfrau von Orleans.
Aus Paris wird berichtet: Die neueste Sensation , mit der
Sarah Bernhardt die Pariser überraschen wird , ist ein vicr-
akttges Prosadrama mit dem Titel „Der Prozeß der Jeanne
dÄrcft ein sehr merkwürdiges Werk von Emil Moreau und
von -— Viktorien Sardou , der wenigstens seine Ratschläge
dazu gegeben hat und der sich bis äu  feiner Erkrankung sehr
lebhaft damit beschäftigte. Die Heldin des neuen Stückes,
die natürlich Sarah Bernhardt selbst verkörpert, wird nur
in den letzten Stunden ihrer Märtyrerlausbahn vorgeführt.
Ihr Prozeß und die mannigfachen Wechselfälle, die ihrer
Verurteilung und Hinrichtung vorausgingen , werden mit
größter Treue dargestellt. Auch die Richter und vor allen
Bedford, der Gouverneur von Rouen , auf den Jeanne d'Arc

einen faszinierenden Einfluß ausübte und der sie gern von
dem Scheiterhaufen gerettet hätte , spie en m dem Drama
eine große Rolle . Die Uraufführung wird wahrscheinlich im
November stattsinden.

* Das Heine-Denkmal. Das von Julius Campe ge¬
kaufte Heine-Denkmal aus Korfu wird in dem großen Ehren¬
hof des au der Mönckebergerstraße z» Hamburg berm Haupt-
bahnhof befindlichen Varkhofes aufgestellt.

Theater und Literatur.
Der in der Gelehrtenwelt als Altertuniskenner und

Schriftsteller hochgeachtetePrälat Dr . Franz ß a E Pfarrer
zu Kleinwindenheim bei Mainz , ist im Alter von 79 Zähren
gestorben.

Die mehrfach entmündigte und leidende Helene
O d i l o II will bekanntlich wieder auf der Bühne austrcten.
Professor v. Ehenfels in Prag hat ihr deshalb hin Stück
geschrieben, das ihrem leidenden Zustand , einer torperlrchen
Lähmung , besonders angepaßt ist. Aber nun vreten sich
neue Schwierigkeiten : keine Bühne will das Stuck auftuyrcn,
resp. keine will die Odilon bei sich austreten lassen. Die
Schwergeprüfte hat sich nun entschlossen, im .Kolosseum, dem
großen Spezialitätentheater , zu gastieren, jedoch auch oics
ist unmöglich, weil nun wieder das Stück nicht m den
Rahmen dieser Variet (bühnc paßt . Kunstfreunde bemühen
sich, die Frau von ihrer Idee gänzlich abzubringen , was
wohl auch in Hinsicht ihres gesundheitlichen Zustande ^ das
beste wäre.

Agnes S o r m a unternimmt von Mitte Oktober ms
Mitte November eine Tournee nach dem Rheinland . EM
Januar folgen dann Gastspiele der Künstlerin in Sirddelltfti-
land.

Bildende Kunst und Musik.
Z w e i f r a n z ö s i s che Kunstausstellungen  zu

gleicher Zeit werden die Berliner in diesem Winter zu sehen
bekommen. Die eine, vom deutsch-französischen Annäherungs-
Komitee veranlaßt , wird im Herrenhaus stattsinden und die
Künstler der letzten Jahrhunderte bis in die Geaenwart

vorführen . Die zweite Ausstellung veranstaltet die Akademie.
Diese Ausstellung wird aber nur alte  französische Meister
enthalten , darunter viele aus Prwatvcsitz und natürlich auch
die berühmten Erwerbungen Fnovrrcys des Großen , die in
den Königlichen Schlössern verteilt smm
' In Hamburg ist Fräulein - 0NI P e 1e r f c n, eine bet

treuesten Freundinnen , Förderinnen und Anhängermncn
Richard Wagners , im 70. Lebenssahr gestorben. Toni Petcr-
fen war die Tochter des ehemaligen regierenden Hamburger
Bürgermeisters Pr . Petersen . 3 » »en vielen dort verkehren¬
den Gästen gehörten auch Fürst Bismarck, Hans v. Bülow,
Johannes Brahms und Richard Wagner , mit dem sie eine
besonders innige Freundschaft verband.

Jan Kubelik,  der von einem Londoner Impresario
aus 3000 Pfund Sterling Schadenersatz wegen Kontrakt¬
bruchs verklagt worden war , ist zu 1250 Pfund Sterling
verurteilt worden.

Wissenschaft und Technik.
Was die Chirurgie  zu leisten vermag , wird immer

erstaunlicher. An einem Kranken wurde von Professor
Doyen in Paris eine schwierige Operation vollzogen, es
blieb aber ein gefäl- liches Odem am Bern zurück. Pro¬
fessor Doyen hat nun an der kranken Stelle die Ader eines
frisch geschlachteten Schafes emgesugt, dadurch den Blut¬
umlauf wieder in Gang gebracht und so das Leben des
Patienten gerettet . Die Operation und Heilung glückten
vollkommen. „ r .

Die Urheimat des Manschen  wird nach ziem¬
lich allgemeiner Auffassung V° D>Dlen verlegt . Prose,,or
Amcghino stellt aber nun die Behauptung auf, die Ur¬
heimat des Menschen liege in Südamerika . Dieser, um die
Ersorschung Südamerikas bochverdlente Gelehrte hat jetzt
i» den Annalen des Naturwllsenschaftlrchen Museums von
Bucnos -Aires eine Arbeit über den sogenannten Diprothomo
Plalensis veröffentlicht. Der von ihm mit diesem Namen
belegte Urmensch, von dem em Schädel in jungplioeenen
Schichten bei Buenos -Aires gefilnden worden ist. soll den
ältesten Tvvus des Weuschünaec-Lc-ckits



Verhalten des Pfarrers Simon nach der Dar-
hiermit seststellen. nicht haltbar. Rech g ' ^ ^
stellung des Pfarrers Snnon nur, da«\ tt C] Iwnbett
Kirche ist kein jüdisches MMlungsg Duldsamkeit

« ' ne Mage des

guten Geschmackes Nach dem „Reichs-
* Ter S -atenstand des K # ^ Mitte Septem-

fmÄl  bedeutet) Kartoffeln 2.5 (Vor-
bcr (®*®d ® ®5i S(2J aujewe 2,6 (2,4), Bewässerung^
I“?’r 2'6o , )~'l ,„bc« aSJtcfcn 2,7 (2,7). Unter den Be-
Wiesen 2,8 (2,- >. «n Getreideernte war der der Berichts-
merlungen heißt es . w w ^ cingebracht; die Herbstbe-
ttelluna ist vielfach noch nicht weit fortgeschritten Tic Kar-
ochestrn liefert nicht durchweg befriedigende Ertrage, die

Lollrn sind vielfach klein geblieben und fast durchgängig
?mch die nasse Witterung der letzten Wochen angegriffen.
Aus den meisten Staaten wird stellenweise über beginnende
SttiS beriartoffeln berichtet. Klee und Luzerne lieferten
Li dem letzten Schnitte im allgemeinen befriedigende Er-

@tanb des jungen Klees wird »m allgemeinen
besser bkuE als der des vorjährigen Klees. Bei den
Mesen sind die gewonnenen Ertrage meist zufriedenstellend,
stellenweise aber auch nur mangelhaft.

ir» d Flattzr.
mie Übergabe der kaiserliche« Keffelpanlcn. Im

Kasernenbof des 1. Mauen-Rcgiments zu Bamberg fand
di? Übergabe der vom deutschen Kat er gelegentlich des
d esiäbriacn Kaisermanövers gestifteten stlbernenKesselpauke«
statt Dê preußische Gesandtschastsattachvm München Frei¬
er Schmk zu Schwetnsbnrg übergab im Auftrag des
Kaisers dem Regiment das Geschenk.

Wenstfrste Kaisufl -n.
v Die »ehrsarm für junge Mädchen, welche Frau. ^ ^ ^ 7eons,oiüen seinerzeit in Afrika  plante , wird

v. FaMnhausen Wochen in der Nähe von
. werden. Es wurde die alte Polizeisiation

ÄJ, N Ap « D-- G-»»° ««»

SU Ä oder 1 Million Quadratmeter.
» btn Sträflingsdorf. Siebzig eingeborene Rebellen,

t,r- it.rcr Beteiligung an den Unruhen auf S a INoa
^ fe  Verbannung verurteilt wurden, sind ,ctzt -n

“ ine" der K a r olinen - Zns eln  einge rossen
Sa 'p°'' ' grafweise angesiedelt zu werden. ES wird em

Samoanerdorf errichtet werden, wozu em
vollständig Quadratmeter vom Fiskus er-
Ä mit ? Das neue Dorf liegt an einer VcrkchrS-
« "'k-. autes Trinkwasser ist vorhanden, auch 2TO tragMde
^ann ^ unne Kokospalmen flehen den Sträflingen zur Ver-
Mgnng. Der Staat wird mm noch Rindvieh, Geflügel und
Geräte liefern.

Ausland.
Zur MinIstcrkrisiS.

Der gewesene Finanzmini her im Kabinett T.Sca
^ * jucacä,  erklärte gegenüber einem Redakteur dervr - v- LU ca ' . Mission und vorläufig auch
„R- ^ . '^ d e Hofburg. Was die politische Lage
kerne Berusung m d . j &{jä  jetzige Ministerium
im aße«?«™*JwJseiftWtttitB , ini Amte zu bleiben,
meines Erachtensd - Möglichkeit einer friedlichen
nachdem es d»e W t hat. ES ist sehr traurig,
Entwirrung  scwft vc . ^^ ^ kommen ist. In diesem
wohin man mit der Ko Daleiste und die bedeutrndsteii
Ministerium sitzen dw grob en ^ ĝen sich, und alle
Persönlichkeiten. Sie hau Ministerium geworden?
für sich. Und was ist aus « e,ni^ für Me Äulimft  . flfür sich. Und was ist au ^ für die Zukiinst ist
Meine Ausfassung ans me - Entwirrung nicht
ungemein trübe. ! fUT* ' beT  Fall denkbar, daß das
gelingen wird. Es ^ «nd einmal doch definitiv zurnck-
Ministerium Wckerlc rrgr« ß ^  jetzigen Parlaments
tritt , und wenn sich “ « eMerungsgeschäfte bereitfindet,
niemand zur Führung ^ . parlamentarische Regierung bc-
müßte eine sogenannte auß ^ ^ ^ verworren, daß ich ar

rfir« is-inen Teil der Ausgaben verschlingen die joriwap
stenden strengen Kontrollen aller Bewahranstalten, Fürsorge
venüoncn uiw. so daß die Kinder lerne Ursache haben, ihr
Schicksal zu beklagen, und zusolge der rm»wrügenden Für¬
sorge rettet man Zehmausende von der Verbrecherlausbahn
und erzieht sie zu brauchbaren, arbeitsavien Aienschen.

Gwglarrs.
Der »onvoncr Gemeinderat beschloß, den König von

P o r t u g a l anläßlich seines Besuches in England zu einem
Bankett in der Guildhall einzuladen und ihm be, dieser Ge
leaenheit den Ehrenbürgerbrief  der Stadt London
in einer goldenen Kassette zu überreichen.

Zeigten.
Vage Gerüchte.

-̂ ie Zeitung „Die Maas ", die im allgemeinen über die
Voraänae am belgischen Hose gut unterrichtet ist. behauptet,
ans sicherer Quelle eine Meldung bringen zu können, die
mit aller Vorsicht ausgenommen werden muh. Danach soll
Könia »eovold ll . sich mit her Absicht tragen, die Krone
niederzulegen und den Kronprinzen Albert als feinen Nach
wlaer rnr Herrschaft kommen*u lassen. (Derartiges ist
schon oft behauptet und oft wieder dementiert worden.)

Wairskfig.
Die Rifskömbfe der Spanier.

Nach amtlichen Meldungen aus Melilla betrugen die
meernne d7r Spanier bei deiil vorgestrigen Kampfe:
? iot t Oifizier und l8 Maiin verwundet. Die
Marokkaner sollen bei dem Kampfe am 20. September 79 Tote
gehabt haben.

Uererttrste Staufen.
Amerikanische „Kultur".

Ob ^asts Popularität in den Vereinigten Staaten
r,«*  Tmr« IbflUETO wird? Beinahe muh dieses fraglich
"„ « . jf, » d-, « ->- d « d°»>»>>» " » -»

ÄTiwÄÄn
führen wem» der jetzige Zustand sich einmal ändert, der c.
dem Reichen gestattet, straflos und mit Eleganz dem Ge¬
setze die Rase zu drehen? Heute liegen die Verhaltmste
tassächlich so! daß eS ziemlich unmöglich ist einen Reichen

er babe begangen, was er wolle — verurteilen und da.
Urteil vollstrecken zu lassen, denn i. scheiden auS der Ge.
schworcncnbanl ave intelligenteren Elemente
aus, weil sie nur ai.S Leuten gebildet werden darf, die den
Kriininalfall noch nicht kennen— nicht einmal aus Zetturv
gen: 2. ist Einstimmigkeitfür das Urteil erforderlich, und
bei solchem Material, wie geschildert, die Überzeugungskraft
klingender" Argumente gar nicht z»i unterschätzen, und S.

kann im Fall einer Verurteilung, die an sich aber sehr selten
ist ans Grund der lächerlichsten Revistonsgrundc cm neues
Nersabren erzwungen werden, m dem bas alte Spielchen
miss neue beginnt. Gegen dieses Verfahren, das einen
Sohn auf jede Gerechtigkeit darstellt und der Knlrnr des
Landes ein spottschlechtes.Zeugnis auSstcllt, ivcndet sich nun
Taft, ob mit Erfolg, das ioerdcn erst die nächstei» — Fahr-
zehntc lehren! n.

Tic Hudsonfeicr in New Aork.
Großadmiral v. Koester  machte dem von cimgen

Zeitungen erfundenen Streit um den Vorrang  ein
schnells Ende, indem er erklärte, Scymour  sei der ältere
Offizier, mithin gebühre ihm der Vortritt.

Anstr-tttrn.
Eine ganz neue 2lrt der staatlichen Kindcrfürsorgc hat

man in Australien eingeführt; die Resultate sind bis setzt in
jeder Hinsicht außerordentlich befriedigend gewesen. Die
Kinder werden hierbei nicht von der Mutter entfernt, nicht
anderweit in Pflege gegebeir. sondern man gewährt der
Mutter eine ausreichende Geldnnterstützuug zur besseren
Ernährung und Pflege ihrer Kinder, die sie also bei sich
behält.

ihrer ganzen Anlage und Ausstattung nach den ganz bei an¬
deren 'Ansprüchen der Lnstschisfer angcpaßt. Dre Gru d-
wge bildete die von der König!. Landesansnahme h^ ai»s-
gegebene Karte über das gleiche Gebiet. Be» der Bctrach-
iuno des Blattes fallen vor allen, die gropen Ziffern in?
Äuge, mit welchen die Höhen der Berge bezeichnet wurden,
eine Neueinführunĉ in der Aariographie, dre uberau. ti
lief) genannt werden muß , tvcil durch sie eine rasche ^ rien-
tiernng über die augenblickliche Höhenlage des Ballons c. -
möglicht wird. Auf Wunsch dcS Grafen Zeppelin, der hier¬
bei von seinen prakilschcn Erfahrungen ausging Hai man
die Höhenschichten in bunten Farven anSgefuhrt, so dag sich
d e ' einzelnen Schichten voneinander sehr scharf und
prägnant obhebc». Ein vollständiges Novum aber bilden
die verschiedenen aeronautischen Signaturen , welchem Roü
druck auf der Karte verzeichnet sind. Es sind dies Sicher-
heitszcichen, sportlicbeZeichen. ferner verschicdeneSignatureN,
die optische oder akustische Angaben enthalten, welche insge-
samt für die Luftschisfahrt in der Praxis von ganz beson-
dercnr Werte sind. Daß Deutschland zuallererst eme so
w7chffae Neuerung in der Luftschisfahrt einzuhrt, w,e eme

werden. ^

PariS , 24. September. Aus Anlaß des Todes des
Fli -a ckniiker° He r b e r t sind zahlreiche, Beileidskund-
aeb maen b sonders auch aus Deutschland, eingegangen -

Gattin Herberts W gestern in Boulognc emgetrosscn.
Fhr Schmerz beim Anblick der Leiche ihres Gatten war herz-
ÄreÄnd Es ist eine öffentliche Subskription zur Er-
riLung eines Gedcnkstci-is an der Unglücksstatte eröffnet
worden. , . -

CK Ein Flugmaschinen-Salon, der erste seiner Ar»,
wird in Paris  am Samstag von dem Prairdenten der
Republik feierlich eröffnet werden, und zwar im Grand
Palais . Die ungeahnten Fortschritte die die Kuni de,
Fliegcns in den letzten Jahren gemacht hat wird Mer m
erschöpfender Weise dargestellt. Jedes bekannte Modell
vom Eindecker bis zum Vieldecker, wird vertreten sein, da
Mittelschiff der Halle wird die zwölf führenden --ppen
Flugmaschinen zeigen, darunter im M-ttelpim t den Monm
plan, mit dem Möriot seinen historischen Flug über den
Kanal ausführte. Neben den bekannten und erprobicn
Typen steht man auch nianchcS sekffame Modell, manche wie
areche Leinwanddrachen, andere wie Nachahmungen von
Schwalben, Fledermäusen oder sagenhaften Drachen, von
grotesken Formen, die ans einer Theaterdekorationhierher
gebracht zu sein scheinen. In den Scitcngalerren sind die
leichten Luftmasckinenmotoreu aris allen Zandern und die
verschiedenen Formen von Gestellen, Stoff und Propellern
ausgestellt. _

Ans Stadt und Land.
Mesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  24 . September.

müßte eine sogenannte aup p verworren, daß ich an
rufen werden. Die Situation > gruben kann. Ich
eine baldige friedlich- w des ex-iox-Zustandes,
fürchte, wir stehen vor oe. Delegationen geben
in welcher cs kein Budg .^ -ließlich die Vernunft Siegerinin welcher es kein Dudg die Vernunft Siegerin
wird. Ich hoffe jedoch, d"8 ! J ^ Politik der praktischen
bleiben wird und daß man j . .c-ctrtfle  Losung annehmen
Möglichkeiten znrückkehren wird/
wird, welche Majestät uns vorsw »

Frankreich.
. . Protest Mlllcy HaftdS.

Die Antwort m. de« bafl  die französische
Aus Tanger kommt vie AĵAnault dem Vertreter

Regierung durch ihren Ges . den Protest Mulch
deS Maghzen die Antwort,^ -ranzösffche Regierung er-
HafidS überreichen werdê T. ,^ bention im Riff nicht be-
klärt darin, daß eine j^ wde ausschließlich Spanien
ohsichtlgt sei, da diese ln &: 0 ^^ßerdein, daß die Ver-
interessiere. Die Rote^Wiedeo Riffgcbict erteilen und
träge Spanien volle Freryc ^ xchw Spaniens zu
baß Frankreich der Ansicht' st' jrnmer getan habe,
respektieren seien, wie Frankreich

Luftschiffe und Arroplane.
Propellerschaden des „Parscval 4“.

i a a  d S ., 23. September. Bei der erneuten
Mroüekabrt in Bittcrfeld erlitt der „Parseval 4" schweren

Die Landung geschah unter großen
«liien im freien Felde bei Bitterseld. Dt- An-

Schwierigke» ^ ^ tzal 4“  in Zürich zum Pcnnett-Wett-
ML L '-«

Lathams Flüge in Berlin.
m =>q September . Der Aviatiker Hubert

uw. Beruii, ^ nachmittag aus dem Tempel-
L a t h a m unternapn ^ ^ ^usenden zählenden Mcnschcn-
hofcr Felde vor . Essige, die Heide vorzüglich gelangen,
menge zwei offem . Zg, her zweite 11 Minuten Diemenge zwei östont w 11 Minuten.
Der erste dauerte e ^ 50 Meter Höhe. Das Publi
Flüge bewegten stw hrsach lebhafte Ovationen.
lum bereitete h 8ffi« Rekord Fannans.

Kevtember. Der französische Aviatiker
siä. PariS, 24. C Fort unternahm mit feinem vor»

F g r n>a n in mveidecker einen überlandsiug, der
ihm selbst konsnuiert» er ste Flug im Aero-
lö Minuten daueri . Rückkehr nach dem Aufstiegs'

. .. « p -Mi -«- SulliWiertnlt.
• Atr  offizielle Lufffchifferkarte ist, wie wir erfahren,Dre erste n Karte wurde von dem Deutschen

.. . 15 Millionen Mark für
Die Stadt Paris gibt ja ^ Orten jetzt für den

Kinderschutz aus ! Soviel Mich^ ^ dt PgriZ Jn fa{ercr
Kmderschutz getan wird, m, r-llerdings gezwungener.
Richtung sicher den ersten Rar g ^ ' Prozenffatz vcrlorcnge
maßen, dem, nirgends ist der̂ ^ iI)tcu
gaiigcucr, verlassener und w n̂orm wie gerade
Eltern E ernährt werden Kind,r der
in Paris . Durchschnittlich fa kommen Iss bis
städtischen Fürsorge zur Last, .^nächst in eine Kinder-
12 neue dazu! Dre Kmder lonwu« h ^ ti)( fflalf
schutzstelle, danach m ^ sie gegen feste Pensions'
und sind sie kränklich, danng ^ Kinderirans-

‘»toV2  e®»— ,lnM"“ä™mr"m“

Warnungszeichen.
Wohl kein Manöver vergeht ohne einen im Vergleich

zum Garnisonlcben erheblich gesteigerten Prozentsatz von
Subordinationsvergehen seitens der ansgerückienMann¬
schaften. Die Ursachen dieser ückamrten Erscheinung lassen
sich jum Teil auS der drirch die schwierig auszusührende
Kontrolle bedingten Bewegungsfreiheit deS einzelnen
Mannes, ferner der günstigen Gelegenheit zum vermehrten
Mkoholgenuß und schließlich aus der Beeinflussung hcr-
leitcn, der die Soldaten in enger Fühlung mit antimilitärisch
gesinnten Zivilkrciscn ansgcsetzt sind. Solange es sich hier
um Straftaten handelt, die von der militärischen Gerichts¬
barkeit mir einfachem Arrest geahndet werden, bieten sie
keinerlei Grund zu besorgniserregenden Betrachtungen, sie
müssen uns aber in einem sehr ernsten Licht erscheinen, wenn
sic voii der Art sind, wie sie laut Blättermeldungen rn den
Orten Breitscheid (Dillkreis) und Montabaur gelegentlich
der diesjährigen Herbstübungen des 18 Armeekorps vorge-
kommen sind. Dort vergißt sich ein JMnterrst so weiß daß
er im Schutz von Zivilkleidern seinen KorporalschastSfuhrer
durchzuprügelnversucht, während hier ein Feldwebel von
dem Messerstich eines Gemeinen tödlich verletzt wird. Seid
male greifen die Täter in,ihrem Rachedurst,» -m-r -durch¬
aus verwerflichen Selbsthitse. Ob ^ üch m» ch
Unrecht von ihren Borgesetzien ungcrechi behandelt gwuoten,
ob und ml  welchem Erfolg sie vielleicht vorher von ' hr m
gesetzlichen Beschwerderecht Gebrauch geniastü haben, darüber
w rd die Untersuchung Klarheit schaffen.^ Tatsache aber fit,
daß jedes Regiment Offiziere wie Unteroffiziere aufiutoeiien
(.J me sich nicht nur bei einzelnen Leuten, sondern auch bei
allen Untergebenen einen so gründlichen Hap zugezogen
haben, daß es n.,r eines unglücklichen Zufaminentreffeus
der Zugangs erwähnten Umstände bedarf, um be>besonders
rabiat veranlagten Menschen den lange aufgespeicherien
Änd tos mm Entslannnen z' > bringen . Allerorts gibt es
Reservisten und Landwehr!enie, die zu Manöverzeiten
geradezu a»ss eine Bcgegni .g .mit einen» mißliebigen ehc-
malige,» Vorgesetzten wartcli, um ihm ihre Abneigung und
ihren Haß, nachdem sic den strengen militärischen Gesetzen
nicht mehr »tntcrworfen sind, unverhohlen zeigen zu können,
oder, wie cs in Breitscheid der Fall gewesen ist, ganze
Rotreu miszuhetzen, so daß sich der betreffende Offizier bei
Nacht nicht ohne Bedeckung auf die Straße wagen konntetfi ein fö+e.inftrtrtpf rtpnt*« wwo cgi tuajx vync -oeoecrung aut me Straße wagen konnte
lind sich ein Steinhagel gegen die Fensterscheiben seines
Quartiers richtete. Wenn man nun erwägt, daß nicht alle

Die erste oiff ^ Karte wurde von dem Deutschen
soeben erschwu^^ hcrausgegcben. Eine eigene Kom-
Lusffchl̂ ^ " _ rar^f OariVinfi« llttl) bctcttverbände yerauogr »ev ^». *■-
—<• • L tett  Ehrenpräsident Graf Zeppelin und deren

»<Änt Oberstleutnant Woedcbcck sind, Hai dre stdirgen
Präsident Ov i Buchhandel liegt vorläufig das
rSSr . * ' * '*' *“ sota « w.-d°- -m tz-
Äbriocn Blätter, welche das Gebiet des ganzen Deut>chcn

rauanrers ncyrerc. Wenn man nun erwägt, daß nicht alle
derartigen und ähnlichen Fälle ihren Weg in die Tagcspressc
finden und wieder andere Attentate mangels günstiger Ge¬
legenheit oder dank einem letzten Rest von Einsicht nicht
zur Ausführung gelangen, fo müssen wir zu dem Schluffe
kommen, daß cs für unsere Militärverwaltung an der Zeit
wäre, noch mehr als bisher anf ein gutes und von dem
Geiste der wahren Kamciadschafilichlcii getragenes Einver¬
nehmen zwischen Vorgesetzten und Untergebenen im Heer«
bin^ arbeiten und dem weiteren AuAba» deschwerde-<' -III 4ÜIVtt “TT Mnn betireckts ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwen̂ n. Man vcv
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gegenwärtige sich doch einmal, welche Ausblicke sich nach
dieser Richtung hin im Falle eines Krieges eröffnen und ob
dann so mancher Führer seinen Platz mit ruhigem Gewissen
vor der Front einnehmen kann?

— Die Königin-Mutter von Italien machte gestern vor¬
mittag mit den Damen und Herren ihres Gefolges von
Biebrich aus mit dem Salon -Motorboot „Rheingold" eine
Rheinpartie nach Coblenz und kehrte abends im Automobil
hierher zurück.

- Kurgäste. Es sind hier eingetroffen : Ilmversiiäts-
prosessar Dr . med. HiI >debranid  aus Marburg im „Hotel
Schwarzer Bock" : Fürst Gmanusl Co Halt  o aus Wien im
„Hotel Vier Jahreszeiten " : Graf und Gräfin Baud iss in
aus Holstein im „Hotel Minerva " ; Oberzolldirektionspräsident
Geheimer Oberftn -anzrat Richter  aus Erfurt in der „Villa
Mcdesta" : Graf und Gräfin Dohna  aus Ostpreußen in
der „Villa Roma ".

— Personal -Nachrichten. Der König!. Hegemeister K l a-
m« ti»  zu .Königstein ist auf seinen Antrag vom 1. Oktober
d. I . ab unter Bewilligung der gesetzlichen Pension in den
Rulkjestnnd versetzt worden. — Der von der Königs. Prcutz.
Oberprüfungskommission in Berlin KlflN Landmesser bestellte
Alohs Becker zu Limburg a . d. L. ist als solcher beeidigt
un!d als Landmesser öffentlich bestellt worden.

— Justiz -Personalien . Der Gerichtsdiener Maus  von
der Kgl. Staatsanwaltschaft dahier ist an das hiesige Amts¬
gericht, der Gerichtsdiencr Trapp  vom Amtsgericht in
Wetzlar an die hiesige Staatsanwaltschaft versetzt worden.

—• Schöne Herbsttage scheinen uns noch in größerer
Zahl beschieden zu sein. Das wäre nach dem wechselvollcn,
im allgemeinen recht launischen Sommer wenigstens sehr
zu wünschen. Es könnte dadurch manches Unangenehme
wieder einigermaßen gut gemacht werden. Die Gunst des
Wetters der letzten Zeit hat natürlich ihre Wirkung auf den
Fremdenverkehr nicht verfehlen können, der tagtägliche Zu¬
zug beweist dies. Am Kochbrunnen geht es recht lebhaft
zu, und das Kurhalls ist zahlreicher besucht als zu Zeiten
des Hochsommers. Die Gast- und Badehäuser sowie die
Pensionen sind meist stark besetzt. Alles das ist hocherfreulich
und eröffnet die besten Aussichten für unsere Winterkur.

— Umzugszcit. Der 1. Oktober, von dem uns nur noch
einige Tage trennen, ist, wie der 1. April, ein kritischer Tag
erster Ordnung für diejenigen, welche freiwillig oder unfrei¬
willig die Wohnung wechseln müssen. Jetzt schon haben die
Transportgeschäfte alle Hände voll zu tun, und es erscheint
rätlich, sich rechtzeitig einen Möbelwagen zu sichern, will
man den Umzug pünktlich ausführen lassen.

— Militärische Baupläne. Die Militärbehörde wird in
den nächsten Jahren in Wiesbaden noch eine sehr lebhafte
Bautätigkeit entfalten. Roch in diesem Herbst wird mit dem
Neubau der Jnfanterickas ernc  und eines Offi-
zierkasinos  für die ganze Garnison begonnen werden,
während im Frühjahr des lommenden Jahres der Laza-
r e t t n e u b a u in Angriff genommen wird. Alle Ar¬
beiten müssen bis zum Oktober 1911 fcrtiggestellt sein.
Gegenwärtig ist auf dem Exerzierplatz ein kleines Haus mit
Schuppen im Bau , das die Wiesbadener
Maschinengewchrabteilung  auszunehmen be¬
stimmt ist. — Die in diesen Tagen durch die Zeitungen ge-
galigene Nachricht von der Versetzung des Kriegerdenk¬
mals  bedarf insofern einer Ergänzung, als dieses nicht
wegen eines neuen Straßenzuges seinen Platz wechseln
muhte, sondern weil sein gegenwärtiger Standort inner¬
halb des Baugeländes liegt, den das Mannschastsgcbäude
der neuen Jnfanteriekaserne für sich beansprucht.

— Die Militär -Waschanstalt. Die Waschanstalt für die
Garnison Wiesbaden war bisher in der alten Kaserne un¬
tergebracht. Da diese jetzt abgebrochen werden soll, sah die
Militärbehörde sich genötigt, Ersatz zu schaffen, und es
wurde beschlossen, für diese Anstalt ein besonderes Gebäude
in Verbindung mit den Bureauräumen der Garnisonvcrwal-
tung zu errichten. Ein Platz am oberen Ende der Wester¬
waldstraße neben der neuen Artilleriekaserneund unmittel¬
bar anschließend an diese wurde dazu auserschen und der
Bau in wenigen Monaten so gefördert, daß die Anstalt nicht
nur schon bezogen, sondern bereits in Benutzung genommen
ist. Dieser Bau hat ein ganz anderes Aussehen, als die be¬
nachbarten Kasernenbauten. Während diese im Stil
Louis XVI . gehalten sind, ist die Waschanstalt im modernen
Villcncharakter erbaut, ein schmuckes, gefälliges Gebäude,
das- jedem Landhausvieriel zur Zierde gereichen würde. Da
der Staat natürlich der Bansumme enge Grenzen gezogen
hatte, hat unsere Militärbauverwaltung , an deren Spitze,
wie bekannt, Militärbauinspektor Klein steht, durch dieses
Gebäude erneut den hoffentlich auch in bürgerlichen Kreisen
zur Nachahmunganregenden Beweis erbracht, daß man mit
verhältnismäßig bescheidenen Mitteln künstlerisch an¬
sprechend und massiv bauen kann. Mit der Leitung dieses
Baues war Architekt Steinau  betraut , ein sehr befähigter
Architekt, den die Eigenheimbewegung nicht wird unbeach¬
tet lassen dürfen. Die neue Waschanstalt hat im Erdgeschoß
die Wäschereibetriebsräume, die natürlich nach den moder¬
nen, bewährten technischen Grundsätzen eingerichtet sind unter
ausgiebiger Verwendung elektrischer Maschincnkraft. Da¬
neben finden sich unten die Geschäftszimmer der Garnison-
Verwaltung, deren Vorstand im Obergeschoß seine Wohnung
gefunden hat. Das Dachgeschoß hat die Trockenspeicher und
Lagerräume für Wäsche ausgenommen. Eine große Rasen¬
bleiche am Hause dient zum Bleichen der Wäsche, während
für deren Trocknung bei nasser Witterung bic ausreichende
Zahl maschineller Trockenanlagen vorgesehen ist. Wie mit
der Kaserne, hat das Wiesbadener Stadtbild auch durch
dieser militärischen Bau eine recht wertvolle Bereicherungerfahren.

— Zur Bierprciserhöhung. Der Verband elsässischer
Brauereien Protestiert in den Zeitungen gegen den von der
Sozialdemokratie und dem Gcwerlschaftskartcll erklärten
Bierboykott, da die von den Brauereien beschlossene Bicr-
preiserhöhung nur 2 M . pro Hektoliter betrage, während
anderwärts eine Erhöh^ g vis zu 4 M. pro Hektoliter ein¬
getreten sei. Der Bicrkrieg geht indessen im ganzen Elsaß
weiter. — In H a n a u wurde der Boykott gegen alle Wirt¬
schaften mit erhöhten Blcrpreiftn vorläufig aufrecht erhal¬
ten mit der Maßgabe, daß der verschärfte Boykott (Ein-
stellung des Biergenusses Überhaupt) proklamiert werden
soll, wenn nach einer abermaligen Einigungsverhandlung
die Wirtschaften nicht zu dem alten Bierpreis zurückkehren.
— Irr NeU - Jsenbnrg  beschlossen Arbeitervereine und
Gewerkschaften, entgegen dem Abkonttncn mit den Frank-

_Wieslm - rner Tagblalt»
furter Brauereien, an der früher gefaßten Resolution fest¬
zuhalten, kein Bier zu erhöhtem Preise zu trinken. Auch die
Wirtschaften sollen gemieden werden, in denen nur noch
Dreizehntelgläserzu 10 Pf . geführt werden. — Der Zenlral-
verband der Braucreiarbeiter Deutschlands will den Ver¬
such machen, zwischen dem Verband der schleswig-holsteini¬
schen Brauereien und den Gewerkschaften Schleswig-Hol¬
steins eine Einigung  herbeizuführen.

— Zum Bierboykott. Zurzeit schweben vor den hiesigen
Gerichten einige Prozesse, denen das biertrinlende
Publikum nicht teilnahmslos gegenüberstehen kann. Die
Brauereien nämlich, welche zum Ring gehören, haben den
von ihnen abhängigen Wirten Verkaufspreisein einer Höhe
vorgeschrieben, daß verschiedene Wirte ohne erhebliche
Schädigung ihrer-eigenen Interessen dieselben ihren Gästen
nicht glauben aufbürden zu können. Als die Wirte sich des¬
halb weigerten, die Preise zur Einführung zu bringen,
haben die Brauereien ihre Bierlieferungen eingestellt, und
bei den Prozessen, welche wider sie angestrengt sind, handelt
es sich darum, sie zur Wiederaufnahme der Lieferungen zu
zwingen. Das Amtsgericht, vor dem zunächst Verhand¬
lungstermin in einer dieser Sache anstand, hat ein Urteil
noch nicht gefällt, vielmehr die Parteien — wie sich inzwi¬
schen ergeben hat, fruchtlos — auf den Weg der gütlichen
Begleichung der Differenzen verwiesen.

— Der Branntwein wird teurer. Zu dieser Notiz in
der Morgen-Ausgabe vom 23. September schreibt uns ein
Branntweinbrenner aus der Nähe: „Wir Nassauer Klcin-
brenncr waren alle Absindungsbrennercien und hatten seit
1897 überhaupt keine Maischraumstcuer, sondern waren nach
Probebränden fixiert. Wir zahlen, soweit das Kontingent
reicht, 80 und 10, also 60 M. Steuer pro Hektoliter reinen
Alkohol. Rur wer über sein Kontingent htnansbrannte,
zahlte anstatt 50 bis 70 im ganzen 80 M. für den mehr er¬
zeugten. Dieses war aber nur verschwindend wenig, da an
dem sogenannten 70er nichts zu verdienen war. Heute nun
bleiben diejenigen, welche nur bis 30 Hektoliter im Jahr
Herstellen, auch.Abfindungsbrennereien; zahlen aber anstatt
60 M. 105 M. 40 Pf . per Hektoliter reinen Alkohol oder pro
Lite'- Trinlbranntwein von 36 Prozent 16 M. 34 Pf . mehr
labcr nicht 10 Pf . mehr, wie cs in dem Artikel heißt). Rech¬
net man nun den höheren Kapitalbedarf dazu, so ist es ge¬
wiß kein Extraaufschlag, sondern nur das , was wir wirtlich
mehr auslegcn. Wer heute über sein Kontingent hinaus¬
brennt, muß wieder 18 M. mehr zahlen; es Ist bei dem über
Kontingent hcrgestellten überhaupt nicht zu oerdienen."

— Das Rhein-Mainische Verbandsthcater hat seine dies¬
jährige Spielzeit durch eine Aufführung von vier Schwänken
des alten deutschen Poeten Hans Sachs in Flörsheim a. M.
begonnen. Das Theater ist dann zu einem säst 14 Tage
dauernden Gastspiel auf Wunsch der dortigen „Volkstüm¬
lichen Bücherei" nach Pforzheim in Baden gereist. Anfang
Oktober beginnen wieder die regelmäßigen" Vorstellungen
im Rhein-Maingebiet. Auf dem S p i e l p l a n steht dies-
mal zur Feier von Schillers 150. Geburtstag unter anderem
der „Tell". Eine größere Anzahl von „Tell"-Aussührungen
ivcrdcn speziell für die Schuljugend auf Veranlassung und
im Einverständnis mit den Schulbehörden veranstaltet. Die
übrigen auf dem Spielplan stehenden Stücke sind: „Kabale
und Liebe", „Der Parasit ", „Die Karlsschüler", „Minna von
Barnhclm", „Tartüff ", „Clavigo", „Der zerbrochene Krug",
die Hans-Sachs-Schwänke. Von neueren Autoren werden
gegeben „Neigung" von G. G. David und „Des Pastors
Ricke" von Erich Schlaikjer. Das Programm enthält also
ausschließlich Stücke von literarischem Wert und berücksich¬
tigt doch das Fassungsvermögen auch eines ungeschulten
Publikums . Möge dem Theater —seiner Aufgabe getreu—
auch in diesem Winter wieder viel reine Freude und Er¬
hebung bringen zu solchen, denen es sonst daran fehlt.

— Einen praktischen Vorschlag niacht hie Bochumcr
Handelskammer, indem sie die Auslegung oder Ausleihung
von Kursbüchern in den Eisenbahnzügen anrcgt. Entweder
soll in jedem Wagen eines D-Zuges ein Kursbuch, an einer
Kette befestigt, zur Einsicht kostenlos aushängen, oder aber
es soll ein Automat ausgestellt werden, der gegen 10 Pf . das
Kursbuch abgibt. Daß eine solche Einrichtung der Be¬
quemlichkeit des reisenden Publikums dienen würde, ist ja
zweifellos, daß aber die Eiscnüahnverwaltungen sich dazu
verstehen werden, ist — leider! — kaum anzunehmen.

— Öffentliche Volksversammlung der christlich-sozialen
Volkspartei. Im „Friedrichshof sprach gestern abend
Reichstagsabgeordnctcr Dr. Gg. BurckHardt  über das
Thema „Zwecke und Ziele der Rerchssinanzresorm". Aus
den Ausführungen des christlich-sozialen Herrn heben wir
nur die „Feststellung" hervor, der Liberalismus sch mtr  gw
Vorhut der Sozialdemokratie,  denn die unzu¬
friedenen Zentrums - und anderen Wähler, die der Liberalis¬
mus „aufhetze", würden nicht erst der.l Liberalismus in die
Arme laufen, sondern gleich zur Sozialdemokratie über¬
gehen. Die Versammlung verlief ruhig- Einige anwesende
Sozialdemokraten sagten nichts, nur einige Zentrums¬
männer unterstrichen, wenn auf d'e angeblichen Verdienste
dos Zentrums die Rede kam, die Worte des Referenten
durch beifällige Zwischenrufe.

— Zum Impfzwang . Von hiesiger ärztlicher Seite
geht uns mit Rücksicht auf die letzthin gebrachte Mitteilung
über die Petition impfgegnerischer Ärzte  ge¬
legentlich des Jmpfgegner-Kongresses im September d. I.
in Hannover der Hinweis auf eine Stellungnahme von
juristischer  Seite zur Frage des Impfzwanges
zu. Es heißt darin : „Referendar Hermann K a stn e r hat
diesen Gegenstand, der zu den widersprechendsten richtcr-
lickcn Entscheidungen geführt hat, in ebenso logisch-kritischer
wie für die Praxis wertvoller Weise in einer Disiertations-
schrisi behandelt, die er der juristischen Fakultät der Univer¬
sität Jena zur Erlangung der Doktorwürde in diesem Jahre
vorgclegt hat. Das für Juristen , Ärzte und jedermann,
der über das Impfen nicht gedanken- und sorglos stch
hinwegsetzt, ganz eminent bedeutungsvolle Werk ist im
Verlag von Fränkel in Berlin erschienen und weist aus der
Entstehungsgeschichte und dem Wortlaut des Jmpfgesetzes
mit geradezu zwingender Beweisführung nach, daß ein
Impfzwang überhaupt nicht existiert.  Auch
zu der folgerecht hieraus sich ergebenden Frage, ob ein
Jmpfweigerer wiederholt bestraft werden kann, nimmt die
acv.anntc Abhandlung Stellung und kommt diesbezüglich zu
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dem Schluß, daß eine wiederholte Bestrafung wegen Jmps-
vcrweigerung aus der Fassung des Gesetzes ni cht abgeleitet
werden kann und deshalb unzulässig ist. Diese von einem
juristischen Fachmann und klaren Kopf aufgestellten Deduk¬
tionen werden von den weitesten Kreisen angesichts der
notorischen Rechtsunstcherheitauf diesem Gebiet und der
auch in Ärztelreisen zunehmenden Jmpfgegnerschast sicher
willkommen geheißen werden und sollten von allen, die das
Impfen näher angeht — und wer wäre das nicht? — im
Original gelesen werden. Dasselbe basiert aus einem sehr
gründlichen Quellenstudium mit Angabe der einschlägigen
Literatur und kann nicht warm genug empfohlen werden
Ein Werk, das der allergrößten Anerkennung wert ist."

— Frühling im Herbst. Einen starken Gegensatz zu der
jetzigen Jahreszeit bilden mehrere, am FaulbrunncnplaH im
vollen Frühlingsschmuck stehende Lindenbäume. Mit ihrem
zttnr zweiten Male in diesem Jahre erscheinenden Laub-
sckmuck scheinen sie den alten Satz, „Nur einmal blüht im
Jahr der Mai " Lügen strafen zu wollen.

— Wichtig für Weinhändlcr. Eine Mainzer Firma
hatte bei dem Reichsschatzamt angefragt, ob die in ihren
Privatkellcrn unter Zollverschluß lagernden ausländischen
.Weine u nte r s u chu n g s p f l i cht i g seien. Unter Hin¬
weis ans § 34 Abs. 3 des Weingesetzcs ist der Firma darauf¬
hin eröffnet worden, daß der Verkehr mit Getränken, die oei
der Verkündigung des Gesetzes bereits hergestellt waren,
nach den bisherigen Bestimmungen des Gesetzes-zu beurtei¬
len sei. Die Weine brauchten deshalb nicht untersucht zu
werden, wenn sie nachweislich am Tage der Verkündigung
des Weingesetzes, d. i. am 16. April 1909, bereits hergestellt
gewesen seien.

— Fünf-Uhr-Tee. Der Bezirksverband Vaterländischer
Frauenvereine wird den Füns-Uhr-Tee, zu welchem er all¬
jährlich vor Beginn der Wintersaison einzuladen pflegt, am
Freitag , den 5. November d. I ., im „Kaiserhof" veranstal¬
ten. Zweck desselben ist Gewinnung von Mitteln zur Er¬
füllung seiner in Fricdcnszeiten dringendsten Aufgabe: Be¬
seitigung und Verhütung wirtschaftlicher und sittlicher Not
in unserem Regierungsbezirk.

— Der Motor -Gleitslieger. In der Ausstellung ist sei:
Sonntag von der Mainzer Fachschule, wie unseren Lesern
bekannt ist, ein Motor-Gleifflieger ausgestellt. Die Mainzer
Fackschule hat dem Ersuchen der Ausstellungsleitung Folge
gegeben, den Flugapparat einige Zeit auszustellen, weil sie
bei dem hervorragenden Interesse, das jetzt alle flugsport¬
licken Angelegenheiten finden, glaubte, den Wünschen des
Publikums entgegenzukommen, wenn sie diesem in Wies¬
baden einen flugfertigen, erprobten Apparat vorführe. Ihre
Absicht war, wie uns berichtet wird, jedermann die Besich¬
tigung des Apparats — für dessen Ausstellung in Wies¬
baden sie keinerlei Entschädigung bezieht — kostenlos zu er¬
möglichen. Wenn die Ausstellungsleitung daraus ein Ge¬
schäft macht, befindet sie sich in einem Gegensatz zu dem Aus¬
steller, der bereits Einspruch gegen diese Absicht erhoben hat.
Hoffentlich wird die Geschäftsleitung nunmehr auf die Er-
Nuppen verzichten" Eintrittsgeldes zu dem Flieger-

— Vorsechtertag des Mittelrhcinkreises. In Obcrstcin
fand unter Leitung des Kreisturnwarts Volze-Frankfurt
der Vorfechtcrtag des Mittelrheinkreises statt. Nach dem
Mittagessen in „Kröningers Saal"wurdem die Beratungen
eingetreten, die den Entwurf neuer Kreissatzungen betrafen.
Die Vorstandswahl ergab: Kreisfechtwart Slassen-Hanau,
Stellvertreter Löschc-Mainz und Schristtvart Graf-Frankfurt.

— Raupeneier. Gegenwärtig steht man an Mauern
nsw kleine gelbe Häufchen hängen und daneben tote Raupen
des Kohlweißlings. Das Volk nennt sie fälschlicherweise
Raupeneier, weil sie von den Raupen hcrrühren. In Wirk¬
lichkeit legen aber die Raupen keine Eier. Es sind diese
kleinen, gelben Kokons vielmehr die Puppen der Schlupf-
wespe. Diese legt nämlich die Eier vermittels des langen
Legebohrers in die Raupe. Aus den Eiern enfftanden
Larven, die sich von dem Blut der Raupe nährten und nach
einigen Wochen die Haut der Raupe durchbrachen, um sich
draußen in dem gelben Gespinst zu verpuppen. Es ist des¬
halb vollständig verkehrt, diese gelben Kokons zu zerstören
in dem Glauben, es seien Raupeneier; sie sollten vielmehr
ordentlich geschont werden, da die auslriechendcn Schlupf¬
wespen doch wieder im Kampfe gegen die schädlichen Raupen
sehr große Dienste leisten. Und diese sind gar nicht gering zu
achten, zählten wir doch dieser Tage an einer nur wenige
Schritte großen Gartenmauer allein 40 bis 50 solcher gelben
Kokonhäufchen.

— Zeichen der Zeit. In der neuesten Nummer des
„Öffentlichen Anzeigers zum Amtsblatt der König!. Regie¬
rung zu Wiesbaden" sind nicht weniger als 17 Zwangs-
ver st eigerungen  von Immobilien bekannt gemacht;
darunter sind die meisten vom Amtsgericht Wiesbaden er¬
lassen.

— Kriegsgericht der 21. Division. Ein Hauptmann dcS
Infanterie -Regiments Nr. 87 wurde durch einen anony¬
men Brief,  den der Feldwebel erhalten, darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sein Bursche, der Musketier Norbert
S t r u b e aus Arnsberg, von der 8. Kompagnie des¬
selben Regiments, von den Hafervorräten stehle. Der Haupt¬
mann konnte stch nun auch die Ursache erklären, warum seine
Pferde so mager wurden und keine Ausdauer mehr hatten.
Er machte nun dem Burschen Vorhaltungen, die Diebstähle
zu unterlassen, anderenfalls komme er in die Front zurück
und werde auch bestraft. Strube machte sich aber wenig
aus den Ermahnungen, er stahl von dem Hafer ruhig weiter.
Am 6- Juli wurde er dabei erwischt, als er einen Sack Hafer
zu einem Taglöhner brachte. Das Gericht verurteilte ihn
zu 6 Wochen Mittelarrcst und Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatcnstandes. —- Der Musketier und Taglöhner Ph.
Cvrcelius aus Holzhausen  von der 2. Kompagnie
des Infanterie -Regiments Nr. 88 soll am 28. Juni eine
Prostituierte in Biebrich durch den Inhalt eines Brieses be¬
droht haben. Der Angeklagte wurde freigesprochen.

— Schwindler im Ordcnskleid. Aus Bingerbrück.
23. September, wird uns berichtet: Eine richtige S ch wind¬
le  r g e s chi cht e ist hier vorgekommen. Vor einigen Tagen
sammelten zwei „Schwestern" in der Kleidung von barm¬
herzigen Schwestern Geld unter der hiesigen Einwohner-
scholt. Dann quartierten sie sich ff, dem hiesigen Klösterchen
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ein. und eine der Schwestern machte auch eine Wallfahrt nach
Marienthal mit , während die andere zn Hause blieb . Dann
wänderten die Schwestern weiter , ohne dast jemand verdacht
schöpfte. Nun sind sie aber in Simmern gefaßt worden , da
sich herausstellte , daß eS sich hier um ein Ehepaar — Mann
nun Frau — handelte , die sich zur Verübung Non Schwinde¬
leien in die Ordenstracht gesteclt hatten und tatsächlich auch
Erfolge damit erzielten.

— Ausstellungshumor . Auch von der beendeten Kar-
tenbau -Sonderausstellung wird wieder ein hübsches Scherz¬
wort gemeldet , das das vierjährige Söhnchcn eines bekann¬
ten Mitbürgers zum Urheber hat . Beim Anblick der üiddn
prächtigen Apfel, Pfirsiche usw. brach dieses in die Worte
aus : „Ich Hab mir 's jetzt überlegt , ich will doch lieber Gärt¬
ner werden . Das ist besser als Doktor !"

— Um Haaresbreite wäre heute morgen beinahe ein
folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem schweren
zweispännigen Lastwagen und einer „Elektrischen" an der
Ecke Eoulinsiraße und Michelsberg erfolgt und nur die
Geistesgegenwart des Führers wie auch deS Kutschers ver¬
hütete denselben. Obzwar der Führer der „Elektrischen"
vorschriftsmäßig schellte, so ist es doch erklärlich, daß der
Kutscher dies beim Gepolter , das durch sein Fuhrwerk ent¬
stand, überhörte , zumal derselbe seine Aufmerksamkeit auch
auf die gegenwärtig dort herrschende VerkchrSerschwenmg
richten mußte . Für den gesamten Verkehr bleibt vor dem
Neubau Michelsbcrg 28 nur die Spurbahn der „Elektrischen"
frei und ist es in der Tat ein Wunder , daß Unfälle bisher
noch nicht vorgekommen sind. Zur Regelung des Verkehrs
wäre hier ein dauernder Schntzmannsposten sehr vonnöten.

— Ein Schansensterbrand entstand gestern abend in
einem Delikatessengeschäft in der Kirchgasse dadurch , daß ein
Funken von der Gasbeleuchtung in die Papierdekoration
siel und diese in Brand setzte. Das Feuer wurde rechtzeitig
bemerkt und konnte von Angestellten gelöscht werden , ohne
daß erst die Feuerwehr in Anspruch genommen werden
brauchte.

— Obstdicbstahl . Ein Mann von hier , der in der Ge¬
markung Bierstadt den Ertrag eines Apfelbaums gesteigert
hatte , erntete nicht nur diesen, sondern auch den eines
daneben stehenden Reinettebaumes (letzteres widerrechtlich)
ein. Er wurde dabei vom Feldhüter überrascht , als er be¬
reits die vollen Säcke ausladen wollte , und ongezeigt , so
daß es teure Apfel geben wird.

— Ausstellung Wiesbaden t00y. Die Zahl der AuS-
stellnngsbcsuchei betrug am gestrigen Tage 5406.

— Der Jernialernsderein feiert am Sonntag , den
26 September , fein Jahr es  fest . Eingeleltet wird das¬
selbe durch einen Festgottesdrenst in der Bergkirche (19 Uhr.!,
bei welchem der Kirchenchor Mitwirken un!d Pfarrer Werner
von Frankfurt a . M. die Predigt halten wird . Abends
3 Uhr findet an VereinShaussaal , Platter Straße 2, eine
Nachfeier statt , für wolche Ansprachen, gLsanglichc und musika¬
lische Darbietungen (Frau Dietzer -Hüttel . Konzerksanqerin ) ,
sowie ein LichtbiDervortrag vorgesehen sind. Eintritt frei.Jedermann willkommen.

— Wiesbadener Lehrerverein . Die nächste Monats-
Des -WieMaoener LeHrerivereins findet S <ims-

tag , den 2a. d. M., abends 8)4 Uhr, im Hoteil „Grüner Wald"
isE . Herr Hrch. Phrlippi .hält über „Wiesbaden im dreist ig-
isbrrgen .Uriea einen Vortrag.

-Konkursverfahren über das
" ^ ann Ber t ho lzu.  W,eS-

Gertrud rfer » Stj & njl falleneröiffnet. .stanroiann 4 , Broyt euer wurde -UNI Äanturs-
oLvivalier ernannt . KonkurNforLerungen sind bis 3»
7, Oktober 1909 bei dem Gericht anzumebden.

— Steckbrieflich verfolgt wenden wegen Einihruchsdieb-
ltckbls der Daalöhner JoseA Heinrich Ochs , ged. am 19. Okt.
185" zu Camverg, wegen Dichstochls i. R ., begangen in Wies¬
baden die Dienstmagd Hckdwm Hein.  qeb . am 19. Sept.
1888 m  Parsten , Kreis Graudenr , wegen Verbüßung einer
Gsfängnisstvafe von 8 Monaten und einer Wache der Wirt
und Mevbrauer Johann M a t h e s , geb. am 14. Dezember
1879 zu Neukirchen, Bezirksamt Äohting , wegen Diebstähls,
beammen in Dotzheim, der Führmann Konrad Schlimm,
gelb am 14. Oktober 1887 zu Frauenstein , wegen Diebstahls
s R . begangen in HvfseMorn. der Bahnavbeiter Ludwig
H ei l , geh am 12. März 1885 zu Dillenburg , wegen Be¬
trugs , begangen in Nieid, Würziburg nnid Höchst a . M ., der
Reisestde Adam Wcckftwng Ulm er , geb. am 6. Januar 1881
au Fürth , wegen Diebstahls , begangen in Wiesbaden , die
Näherin unld Prostituierte Emma Matusch  eck , gelb, am
20. Juni 1887 zu Heidelbeog, wegen Umerschlaguiig, be¬
gangen in Wiesbaden , der Lackierer Paul Hugo Julius
Sesser,  geh . am 34. Juli 1884 zu Hirschberg, und wegen
Betrugs , begangen in Biebrich, der Herrschaftskutscher Johann
Rauth,  geb . am 11. November 1878 zu Lipporn.

— Brsibwechscl. Das Besitztum des Herrn Vorbach
Mit Park am Gr .enzwege aus der Bicrstadter Höhe ging für
US 000 M. in die Hände einer Breslauer Familie über , die
es zum 1. Avril , wenn die Straßenbahn läuft , zu beziehen
gadenkt. __

Theater , Kunst . Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Die Anmeldenummern 1 bis

1800 der Avon nem entstörten  sind am 25. September,
aoomittaq « von 9 bis 11 Uhr, am Billetiffchakter des König¬
lichen Dhsaters astznbolen.

* Kurhaus . Die für diesen Sonntag »ormittag angc-
künldigte Oiaeliiuttmce  im Knrhause fällt aus und
wirb storauZsichtlichaus Sonntag , den 8. Oktober , verschoben.

* Berei » der Künstler und Kunstfreunde , E. B. Mir
wefsen nochmals daraus hin . daß die Mitglieds - und Bei¬
karten für 1909/10 bis längstens 1. Oktober bei den Herren
Moritz und Müntzel, Willhdlmstraße 52, abzuholen sind.

* Stadttheater in Mainz . (S p i e l p I a it.) Sonntag,
den 26. September : „Test". Montag , den 27.: „Die fremde
Frau ". Dienstag , den 28. : „Tiefland ". Mittwoch, den 20 -
„Die beiden Leonoren ". Donnerst ««, den 30. : „Der fidele
Bauer ". Freitag , den 1. Oktober : „Lvhengrin ". Samstag,den 2.: „Julius Coyar".

«8  Ausstellung m
für ßemöwerh, Gewerbe, Kunstc=crr~t~̂-n und Gartenbau ■■i--»---™
Wiesbaöen 1909

Die „E r st e Große Kunstausstellung Wies¬
baden 10  0 9" veröffentlicht die zweite Liste ihrer Ver¬
käufe, deren Anfang wir am 6. d. M . gebracht haben.

Aus einer öffentlichen Sammlung unter hiesigen Kunst¬
freunden erwarb der Borslmid des Wuiseums bezw des
Nasi-auizchen Kuchtvererns folnende Kunstwerke: Robert ' Hoi
M- nn -CamP a . Rh.: „Rheminwl " (LlgemöWe) : Hans Völcker-
WwZstaden .-'Sonnenuntergang " (LlgemäNcs : ProfessorFerdrnand Bviitt -Eronibera i y - w.,a L™

Fimtertäl " (Agnarells ; Meodor OhIiPn -Wiesstaden,: „Ante-
tieur " (Aanarelll : Proseiwr Hellmuth Lrviegang-DusieDorf.
„Kirche Nvmwegen" (Radierung ) : Hermann Koenemann-
Schwerin : „Sturm " sRadierung ) : Emst Subwi-g E-uler -Wm»-
boden-Dlünchen: „Altes Haus m Bruck" (sachrge ZeiHnun « ) :

^ m-u flctt es&flfoen i „<Iu § ^cndbiß " (€>«oX5JIdpna 11) ;
Joseph Komarzik-Frankfnrt a. Mn „Mommsen (Bronze-
plakettr ) : Professor Heinrich Jbbst -Darm -stabt : „schlatende
Diana " (Bronzei . Weiter wuvden an Private verkauft:
Professor Ghristian Lonldenberger - Stuttgart : „Badende
Knaben " (Ölgemälde ) : Otto Scholiderer r : „Stilleiben " (Öl-
gemälde ) ; Professor Adolf Holzstzestutlgart : „ImiPrMun,
Dachau, Astend" l Ölgomälidel: Professor RuHPchh Bosselt-
Düffeldor.f : „Jürchlinq mit Speer " (BronMllakette ) : Pro¬
fessor Wilhelm Trübner -Karlsr -uihz i . B . : „Schloß Hsinsdach
lOIaemSDe) : Frida Dost-Mainz : „Der Dem zu Mainz"
(Radierung ) : Professor Karl Schmoll v. Eisemverkh-Stutt¬
gart : „Landschaft" tLilhrgraphie ) : Max Llarenibach-Düssel-
dors : „Übend" lRadievuug ) ; Nana Pabst - Darmstadt:
„DachshunL" (Bronze ) : Professor Ernst Riegel -DarEndt:
„Gäk-dschumck"; Pwseffor Wilhelm Trülbn er-Karlsruhe i. 33.:
„Starnberger See 3" (Ölgemälde ) ; Pa ul ine Kowarzik-Frank-
rurl a. SÖt. : „Gelbe Schale mir Chrysanthemen " (Ölgenrälide) :
Professor Hans v. Bolkmann -Karlsriche i. B.: „Abendland-
schast" (Ölgeenälde) , Originallithographie ) ; Hanns ssteisner-
Hanair : „Julwer Bär " (Bronze ) : Alexander Kraumann-
Frankfurt a. M. : ..Mutter «uw Äirch," sBronze) ; Professor
Wiilhelm Leibl h : „Männlicher Akt" (Ölgemälde i : Gnril L-ud-
p:g Guler -München-WieSbaüenF „HErmerschinisoe " (Ölgc-
mälde ) : Professor Rudolph DosselhDüsscldors : zrrei Bronze¬
plaketten : Hofmaler Ruldolt BSdisch - Wiesbaden : „Am
Schliersee " (ÖlgemÄide) ; Otto Leister-Karlsruhe i. B .:
„Astend aus Askö" (Farbstistzeichnung ) ; Johann «>perl-
KuttevliEÄflbling : .Leiibls Bauernstube zrr Schorndorf am
Ammerfee" (Ölgemäldes ; E. Oed me - Dresden : „Freud"
lPorzellanfigurl : Käthe RLhorst-lWiesbaden : „Palifander-
dose" : E. Ochme-DreLden : „Leid" (Porzellanfigur ) : Ruskin-
Zandon : „Schale " : Despret -Paris : „Schale " ; Sckiwarzkopf-
lWeimar : „Zur Hölle" (Porzellanfigur ) : Barlst u . von
Dosteneck-Hirschberg : „Berthe (Spitze ) : E . Oehme-Dresden:
„Freud " und .̂Leiv" (zwei Porzellanfiguren ) : Anna Proihme-Hcrschiirg: „Siklberner Ring mit Ametihhst" : Lancastuia,,:
..PorzellanBase ": Emil Schneckendurf-Darmstadt : „Nase"
(WckllkssaS) ; Anna Prohne -Herschina: „Schllipsnadol" : Voigt-
länder -Tetzner-Dresden : „Shawl " (Rohieiide mit gekurbckltcn
Kamelien ) : Margarete Erler -Ber-lin : „Gürtelschnalle " : Max
Adolf Pfeiffer -llnterweitzbach: „Vase" (Mange nkrtstall) ;
N. Esser-Berlin : „Schneckenliebe" (Porzellatrsigur ) ; schwarz-
kops - Weimar : „Zur Hölle" (Porzellanflgur ) ' Barlach-
Berlin : „Schreitende Dame " (Porzellanfigur ) : Royal
Doulton -London : „Base" ' LancMrian -Enqlarvd : „Bafe " :
Despret -Paris : „Faunkopf " sWsWas ) : Bautet de Mouvcl-
Paris : „Bronzepetschaft " : Lancastrian -England : „Base " :
Garter - England : „Schale " ; Lancostrian -Englanb : „Vase"
und diverfe Porzellankunst aus den Königlichen Manufak¬
turen von Berlin . Meißen und Kopenhagen.

Den Rest der Verkäufe werden wir bekannt geben nach
dem AuLstellungsschlutz, der , wie bereits niitgeteilt , vor¬
läufig aus den 4. Oktober festgesetzt ist. Wir wiederholen
aber , daß es im Interesse aller Kunstfreunde läge , die Kunst¬
halle unabhängig von der Gesamtausstellung nicht nur bis
Ende Oktober dem Publikum zugänglich zu lassen, sondern
für deren weiteren Bestand wenigstens so lange besorgt zu
sein, bis die öffentliche Kunstpflege eine ihrer würdige Stätte
auch in Wiesbaden gefunden hat.

Ans dem Landkreis Wiesbaden.
osi. Biebrich , 23. September . Für die im Oktober stakt-

sindenden Gewerbegcrichtswählen  ist seitens der
Arbeitgeber nur eine Vorschlagsliste eingercichk worden und
gelten d'e Vorgeschlagencn als gcivählt . Dagegen sind für
du: Arbeitnehmerbeisitzei zwei Listen angemeldct , es muß
daher eine besondere Wahl stattfinde », hierbei wird zum
erstenmal Verhältniswahl zur Anwendung kommen. — Die
Weinberge  in hiesiger Gemarkung werden von Sonn
tag den 26 September ah, geschlossen.  DaS Betreten
venelben fft dann verboten , so daß die notwendigen Ar-
beiken bis dahin beendet sein müssen. — Die hiesige „T u r n-
g e s e >I s cha ft , E . P .", feiert am Sonntag , den 26. Sep¬
tember,^lhr 2 0. S t i ft u n g s f e st in ihrer Turnhalle . Vor-
mittags . Ubr : Wetturnen für die jüngeren Turner und
Zoglmge und anschließend gemeinschaftliches Frühstück.

^ ll £;,r:  Spiele der Turner , Zöglinge , sowie
städtischen Spielplatz hinter dem

^ baden Konzert , Theater und Ball denSchluß der Feierlichkeiten.
* Biebrich , 23. September . Ein schweres Sitt¬

ich ke r t s v e r b r e che n bildet , wie die „B . Tp ." berich-
-et, zurzert den Gegenstand der Polizeilichen Ermittelungen
Vorgestern nachmettag , etwa zwischen 4 und 5 Uhr lockte ein
etwa 30 Jahre alter Mann zwei Mädchen im Alter von
4 und S Jahren aus der verlängerten Siartcnstraße an sich
Er versprach ihnen Schokolade zu kaufen, wenn sie mit ihm
gingen . Nun zog der Mensch mit ven Kindern durch mch-
reie Straßen , ging schließlich mit ihnen , nachdem er jedem
für 2 Pf . Schokolade gekauft, in das Haus Wiesbadener
Straße 57, wo er sich mit ihnen in den im Erdgeschoß be¬
findlichen Abort einschloß. Nach Verübung der Tat schickte
er die Kleinen fort . Ter Täter ist noch nicht ermittelt.

* Brcckcnheim, 23. September . Gestern verunglückte
der in weitem Umkreis bekannte Bäcker B 0 h r m a n n. Eine
Kuh stieß ihm mit dem Horn in ^den Unterleib , so daß er
durch die Wucht des Stoßes zu ^ all kam. Die Verletzun¬
gen sind nicht unerh eblich._

Uasfauische Nachrichten.
* Unterliederbach . 23. September . In letzter Zeit neh¬

men die O ü st d i c b st ä h 1c iu  hiesiger Gegend sehr über-
ch-nd In letz er Rächt gelang es. mehrere Männer bei ihrer
Arbeit .« überraschen Rur mit großer Muhe gelang es.
Arbett zu überrasch Dolch losging , feftzunehmcn.
mncn Dieb , d» m .t gezuckt̂ ^ _ gestern abend siel
L.rc anderen ^ »ebe ä ' l Verwalters Katzmann

Lm gS * SV ' «,7 --« » i» ,7»
Lattenzaun daß ihm die Spitze einer Latte m den Unterleib
drana und das arme Kind schwer verletzte.  Das
Kind w mde ins Krankenhaus nach Höchst gebracht, wo eine
OPeraUon stattfand. Man hofft, das Leben des Kindes zu

* ' Laufenselden, 23. September . Der berittene Wacht¬
meister Di sch er eit dahier tritt mit dem 1. Oktober d. I.
in den Ruhestand . Im Jahre 1877 kam er nach Langen-
schwalbach und 1897 zur hiesigen Station und hat sich die
allgemeine Achtung seiner Vorgesetzten und des Publikums
erworben.

1 Villmar , 23. September . Die Generalversammlung
des Bienenzüchtervereins  für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden fand zum erstenmal hier stall . Schon
gestern waren viele Fremden gekommen, welche die ge¬
schmackvoll geordnete Ausstellung  besuchten und sich an
dem am Abend stattsindendcn Kommers beteiligten . Die
Ausstellung war mit Honig , Honiglikören , Wachs, Bicncn-
geraten , Biencuwohnungen und lebenden Völkern beschickt.
Heute prangten alle Häuser im Flaggenschmuck, und der Be¬
such der Ausstellung und der Generalversammlung ließ
nichts zu Wünschen übrig . Die Generalversammlung
wurde durch den langjährigen Vorsitzenden, Herrn Scminar-
oberlehrcr Schäfer aus Montabaur , geleitet . Nachdem der
Vereinssckrctär Herr Strack einen überblick über die Tätig¬
keit des Vereins im verflossenen Jahr gegeben und die von
drei Mitgliedern geprüfte Rechnung vorgclegt war , hielt
Herr Lehrer Roll aus Cronberg einen Portrag über
„Honigfälschung und deren Bekämpfung ". Alsdann berich¬
tete de'-: Vorsitzende über seine Teilnahme an der Wanderver-
sanimlung in Weißensels . Bei dem gemeinschaftlichen
Mittagessen im „Deutschen Kaiser " gedachte der Vorsitzende
unseres Kaisers und brachte auf ihn ein Hoch aus . An der
Freiverlosung beteiligten sich 150 Mitglieder , von denen
jedes einen Gewinn erhielt . An Preisen für ausgestellte
Gegenstände konnten zwei silberne, drei bronzene Medaillen,
sechs Diplome , viele Ehrengaben , gestiftet von der Gemeinde
Villmar , und einzelnen Mitgliedern , sowie eine große Anzahl
Geldpreise verliehen werden.

Oberems , 23. September . Die Gheleute Friedrich
Ott feierten die goldene  H 0 cki>z e i t in voller Rüstigkeit.
Das Paar evhrslt die goldene MsejubAänmsmevaille . Auch
sonstige Gärungen mürben chm in großer Anzahl zuteil.

— Dicz , 23. September . Gegen die Ausschachbungen im
Besitztum 'ber Firma Schwarz u. Ko. Im Schmser, MoseWst
der Mineralquellensunid gemacht wurde , ist seitens de»
Firma Siemens u. Ko. ails Pächter , der Fachnnger Quellen
Protest ephoden worden , da die Fundstelle im Schutzrreffe Des
Fachinger Mineralbrunnens liegt.

—- Weil bürg, 23. SeptsmDer . P rovinPM chu lrat vr.
Pähl er  aus Easssl ist vorgestern hier einaetrossen , 11m
das mit dem ihiesigea Köntchscheu Ghmnaiium verburrdene
Seminar einer Revision  zu unterziehen.

Ans der Umgebung.
w. Frankfurt a. M., 23. Sepfember . Der Cilouth-

Ballon  unternahm heute zwei Aufstiege, am Bormivtatz
einen rnvd nachmittags einen . Der Anfftieg am Nachmittag
fand um 4)4 Uhr statt , und Ävar ßuhr der Ballon zum zweiten
Male nach CroNberg. um sich um den von dieser Stabt aus-
gesetzten Preis zu bölveoben. Die Lairdung in Cronberg er¬
folgte Um 5 llhr , ŵobei das Hohensteuer benretzt würbe , llon
5Vi  U !hr trat der Ballon die Rückfahrt an und landete p
8 Uhr glatt auf dem Magelände . Um 016 Uhr stieg auch der
Ru th e nb e rg - Bal 10 n auf , huhr etwa eine Stunde
lang Der 6>em Ausstellungsgelände und landete dann eben¬
falls silatt . Nach lärrgerer Pause unterrmhm Herr Euler init
seinem Apparat wieder Flug Vers  uche und erreichte dies¬
mal eine Runde um Flugfeld bei einer von ihm brsher
noch nickst erreichten Höhe von 12 bis 16 Meter.

h . Frankfurt a. M ., 23. September . Der in den 40er
Jahren stehende Friseur Stadelmeier und sein Gehilfe , der
28jähritze Heinrich Hansseld wurden wegen Siltlichkeits --
vcrbrcchens verhaftet . Die Verbrechen reichen mehrere
Jahre zurück und erstrecken sich auf eine große Anzahl von
Mädchen im Alter von 7 bis 11 Jahren.

— Frankfurt a . M.» 23. September . An der Besprechung
Wer die Frage , in welcher Weise die Forderungen des Ver¬
kehrs auf und i'eOcc dem Wasser mit den Wünschen der Denk¬
malspflege bei der alten Mainh rücke  vereinigt werden
können, nalftmcn teil : StoatKminister der äfientlichen Arbesten
u. Breetenibach, StaatSminister für Handel urkd EMverbe
Stzdow, RegienunkiSpräsident v. Meister , Oberpürgermeister
WdickeS, Polizeipräsident 'Schecenberg, Skaidtrat Franze und
die Vorstände der verschiedenen in Frage ko-mnrenden Ab-
teilungel !. ES wurde Sin vom Vorgänger des 'stadtratS
Fvanze , Koelle, entworfener Plan vorgcklegt, der einen voll¬
ständigen Neubau der Brücke vorsivht, Der bei diesem Neubau
das alte Bauwerk ziemlich nachahmt.

w.  Mainz , 23. September . Beim Bootfähreu schlug
heute nachmittag ein mit drei Personen besetztes Boot um.
Zwei Leute kouuten gerettet werden , während der Dritte,
ein sechzehnjähriger Arbeiter , ertrank.

ö. Osthofen, 23. September . In der Mcineids-
a f f ä r e des Sanitätsrats Dr . R 0 llh ist der wahre Sach¬
verhalt folgender : Dr . Rolly hatte nach seiner wiederholten
Verurteilung zu Gefängnis wegen der bekannten Flaschen¬
entleerung dos Wiederaufnahmeverfahren beantragt , da ein
Zeuge vorhanden sei, der gesehen habe, wie ein Unbekann¬
ter sich an den amtlich versiegelten Probeflaschen zu schaffe»
genracht hätte . Als dem Wiederaufnahmeverfahren stattgc-
gcben, engagierte Dr . Rolly einen Cölner Detektiv, der nun
die Zeugen ausfindig machen sollte, die den Vorgang mit
den- „Unbekannten " mitangesehen . Der Detektiv nannte
mit der Zeit eine Anzahl solcher „Zeugen ", die beschworen
wallten , der Sache milzugesehen zu haben. Dabe , verilaiid
es der Detektiv, dem Sanitätsrat zum „Kaufen " der Zeugen
nack, und nach 7000 M. heranszulockcn. Die angegebenen
stcnaen hatten sämtlich keine Ahnung von den Behauptun-
aen 'des Detektivs , und als sie aus Angabe des Dr . Rolly
als sieuaen dernommen wurden , wußten sie alle nichts aus-
'usaocn Es wurde nun in oll diesem Gebaren der Ver-
sucki mr Verleitung zum Meineid erblickt und Dr . Rolly
ocoen Kollusionsgefahr in Haft genommen . Inzwischen hat

nun Dr Rolly den Cölner Detektiv als denjenigen bezeich¬
net der ihm die Zeugen angegeben , welche den Vorgang
bei' der Flaschenverwechslung mitangesehcn haben wollten.
Der Detektiv ist inzwischen '' -ch der Schweiz flüchtig ge¬
worden.

* Mainz , 24. « eptember . R h e ! n p e g e l : 80 am geaer.
87 an: am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronist.
Ein Cholerafall in Stettin . Wie die „Osiscc-Zeitung"

in Stettin meldet , ist am Dienstag in Stolzenhagen bet
Kratzwick der 30jährige Arbeiter Dunker an choleraverdäch-
tigcn Erscheinungen ertrankt und am nächsten Tage ver¬
storben. Die amtliche bakteriologische Untersuchung hat mit
Bestimmtheit asiatische Cholera als Todesursache ergeben.
Die Erlrankung ist wahrscheinlich ans den Gewiß von Oder-
Wasser zurückzuführen . Alle Borsichlsmaßregeln sind ge¬
troffen , so daß kein Grund zur Beunruhigung vorliegt.

Eine Falsch»,ünzersamflie. In Hannover-Döhren
wurde gestern vormittag ein Falschmünzernest aufgehoben.
Es handelt sich um die Familie eines gewissen Hampe, der
vor längerer Neil wegen Münzvergchens zu einer längeren
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Breihettsstrafe verurteilt worden war . Die Frau , ferner
Pie 21jährige Tochter und zwei Söhne , von denen der eine
jl6 Jahre zählt , während der andere noch schulpflichtig ist,
wurden zusammen in ihrer Wohnung verhaftet . Formen
und sonstiges notwendiges Handwerkszeug wurden vorge-
fmlden . Auf das Treiben der Familie wurde man erst
gestern aufmerksam , als der jüngere Sohn bei der Ausgabe
eines falschen Zweimarkstücks ertappt wurde.

Industrie - und Gewerbe -Ausstellung in der Ostmark.
Zu Posen fand unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
eine Beratung statt , um über die im Jahre 1911 dort abzu-
hattende Industrie - und Gewerbe -Ausstellung für ganz
Deutschland Beschluß zu fassen.

In der Totschlagsaffäre des Kaufmanns Bernhard
Grofler aus Berlin , der wegen des bekannten Attentats im
Reichsgericht zu Leipzig längere Zeit auf seinen Geistes¬
zustand untersucht und vor kurzem aus der Haft entlassen
wurde , um in eine Heilanstalt in Leipzig übergeführt zu
werden , ist Grosser auf Grund eines von der Leipziger
Staatsanwaltschaft erlassenen Haftbefehls von neuem ver¬
haftet worden . Der Haftbefehl verfügt die Wiedcrfestnahme
Grossers wegen Totschlags.

Ein Brandunsall der Otero . Die im Marigny -Theater
in Paris auftreiende Tänzerin Otero erlitt infolge Umstür-
zens einer Petroleumlampe in der Garderobe schwere
Brandwunden.

Der Orkan in Louisiana . Die Wirbelstürme in Louisiana
halten an. Bis jetzt sind anttlich 80 Tote sestgestellt . Auf
dem Mississippi verursacht der Orkan hohe Flutwellen.
Ganze Scharen von Menschen werden vermißt . Die Zahl
der Toten wird auf ungefähr 125 geschätzt.

Muttermord . In Wulveringham (Belgien ) erschlug der
17jährige Sohn des Schlächters Dubois rnit einem Hammer
seine alte Mutter , weil sie sich geweigert hatte , ihm Geld
zu geben . Der Kopf der Unglücklichen war nur noch eine
formlose Maffe.
- ' Die Unwetter in Südfrankreich . Die heftigen Gewitter,
die in ganz Südfrankreich und dem Kanal niedergegangen
sind, richteten bedeutenden Schaden , namentlich an den
Lrntevorräten und Weinbergen , an . Mehrere Personen
wurden vom Blitz erschlagen , andere von den Flute » der
über ihre Ufer getretenen Flüsse fortgcschwcmmt . Allein
im Gard sind fünf Frauen ertrunken.

Unfall des Schnellzuges Cöln -Paris . Auf dem Bahn¬
hof Perviers -Ost stießen am Mittwochvormittag gegen
11 Uhr bei der Ausfahtt zwei Güterzüge in dem Augenblick
zusammen , als gerade der Schnellzug Cöln -Paris vorbei-
tam . Der Schnellzug fuhr gegen die letzten Wagen des
Güterzuges , konnte aber noch rechtzeitig bremsen , so daß das
größere Unglück verhütet wurde . Infolge des Anpralls
wurden trotzdem fünf Reifende des Schnellzuges schwer und
viele leicht verletzt.

Ein starkes Erdbeben wurde in Reynes verspürt . Meh¬
rere Mauern sind eingestürzt , u . a. in Lambcse usw ., wo
bereits in diesem Jahre Erdstöße verspürt worden sind . Nach
dem Erdstoß ging ein furchtbares Unwetter nieder . Der
Präfekt des Departements Bouches du RH5ne entsandte so¬
fort Truppenabteilungen , um den a,gerichteten Schaden
festzustellen imd sich eventuell an den Aufräumungsarbeiten
»zu beteiligen . Soweit bis jetzt bekannt , handelt es sich nur
,rmr Materialschaden . Die Aufregung unter der Bevölkerung
'ist groß.

Postraub in Marokko . Die deutsche Post ist zwischen
ICasablanca und Rabat beraubt worden . Größere Wert¬
sachen sind bisher nicht als fehlend gemeldet.
b - - -

Gerichts faaL.
Wiesbadener Strafkammer

Diebstahl und Unterschlagung.
Der Metzgergesellc Robert M . aus Erfutt hat , während

tt  in Biebrich und Wiesbaden  in Stellung war,
feinen Kameraden kleinere Geldbeträge gestohlen , und in
fBiebrich seinem Meister insgesamt 25 M . 61 Pf . Kunden-
(gelder unterschlagen . In zwei Fällen trat heute zur
weiteren Aufklärung des Tatbestandes eine Vertagung ein,
in einenl Falle erging ein Freispruch . Im übrigen erhielt
M . einschließlich von 3 Monaten , die er noch zu verbüßen
hat , 5 Monate Gefängnis abzüglich von 2 Monaten Vorhaft.

Das Urteil gegen Dr. Schücking.
: Berlin , _ 24. September. (Eigener Drahtbericht.)

In dem Disziplinarverfahren gegen Dr . Schücking
erkannte der Disziplinarsenat des Oberverwaltungs¬
gerichts unter Aufhebung des Urteils des Bezirksaus¬
schusses, das auf 600 M . Geldstrafe lautete , dem An¬
träge des Vertreters der Anklage entsprechend, auf Ab¬
er k e n n u n g der Berechtigung den Titel Bürger-
m e i st e r a D zu führen und auf Aberkennung etwai¬
ger Pension s an sprüch  e. Ter Vorsitzende be¬
merkte in der Urteilsbegründung : Der Emlertungsbe-
schluß decke sich mit dem Anklagebeschluß st nicht: wegen
feiner Gesinnung , sondern wegen seiner H a n d I u n g
sei das Verfahren eingeleitet und die Erhebung der An¬
klage beschlossen worden. Ter Gerichtshof habe m den
Schriften und in den vom Angeklagten veröffentlichten
Zeitungsartikeln eine schwere Beleidigung
seiner Dienstborgesehten gefunden und dadurch sei die
Autorität  des Staates und das Vertrauen
Hu den Beamten  erschüttert worden . Eine Ehr¬
verletzung gegen den Landesherrn liege nicht vor, Wohl
aber seren die Ausdrücke unangebracht und taktlos . Je-
? m'fri rt aiJ^ er  Spitze eines Gemeinwesens stehe, habe
ore Pflicht, die Autorität des Staates zu wahren . Der
Umstam , daß der Angeklagte das Buch außeramtlich
und anonym geschrieben habe, sei gleichgültig. Der An¬
geklagte fst über Ms zulässige Maß hinaus gegangen
und kannte lmthrn nicht mehr im Amte gelassen werden.
Die Kosten des Verfahrens fallen dem Angeklag¬
ten  zur Last.

Berlin , 24. September (Eigener Drahtbericht.) In
der zweiten  Prozetzsachc erhielt Dr . Sch ii cEi n a
bekanntlich wegen seiner schriftlichen Bemerkung gegen
den Landrat Nasse  vom RegreruNgsprästdenten einen
W- rweis . Dieser wurde vom Dberpräsidenten der
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Provinz schriftlich bestätigt . Tie dagegen von Dr.
Schücking erhobene Klage wurde von: ersten Senat des
Oberverwaltnngsgerichts z u r ü ckg e w i e s e n und
Dr . Schücking die Kosten des Verfahrens auferlegt . Der
Vorsitzende bemerkte in der Urteilsbegründung , daß die
Bemerkung unangemessen  gewesen fei.

Durchstechereien bei der Militärverwaltung,
wb . Dresden , 23 . September . Der Bauführer und

Ingenieur Unruh  wurde wegen Durchstechereien bei der
Militär -Bauverwaltung , die bis zum Jahre 1904 zurück¬
liegen und zusammen 6782 M . betragen , zu IV2 Jahren
Gefängnis verurteilt.

20 000 M . unterschlagen.
wb. Dresden, 23. September. Das Landgericht ver¬

urteilte den im Jahre 1906 flüchtig gewordenen und im
Februar 1909 in Hannover verhafteten Vorstand der ver¬
krachten Dresdener Kreditbank  für Grundbesitz und Ge¬
werbe Direktor Goetze wegen Unterschlagung von 20 000
Mark zu drei  Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

Letzte Nachrichten.
Deutsche und Tschechen

hd . Wien , 24 . September . Seit einiger Zeit de¬
monstrieren die Bewohner der rein deutschen Stadl Auspitz
gegen die tschechische Priatschuke , die dort vor kurzem er¬
öffnet wurde . Gestern ließ der Amtsleiter der Bezirkshaupt¬
mannschaft mehrere deutsche Demonstranten verhaften.
Hunderte von Deutschen verlangten stürmisch die Freilassung
der Verhafteten , weshalb hundert Gendarmen  requiriert
wurden , um die Ruhe aufrecht zu erhalten.

Die kretische Frage.
London , 24 . September . „Daily Telegraph " meldet aus

Konstaniinopel , die Pforte habe beschlossen, die kretische
Frage einer Konferenz aller Mächte zu unterbreiten , um
eine endgültige Lösung herbeizufiihren.

Die Kämpfe der Spanier in Marokko.
wb . Paris , 24 . September . Dem „Matin " wird aus

Tanger berichtet : Mulay Hafid habe in Fez Sendlinge aus
Tasa empfangen , welche ihm erklärten , daß die Stämme des
Gebiets von Tasa nur die Ankunft einer scherifischen Mahalla
abwarten , uni -inen wetteren Vorstoß der Spanier in der
Richtung von Tasa zu verhindern . Der Sultan habe denn
auch die Absicht, Tasa demnächst durch eine starke Mahalla
besetzen zu lassen und so der Ausdehnung der kriegerischen
Operationen der Spanier einen Riegel vorzuschieben.

Paris , 24 . September . Der „Malin " meldet aus
Tanger : Die Verstärkung der spanischen Streitkräfte im
Riffgebiet ruft in Fez große Beunruhigung  hervor.
Der Sultan soll beabsichtigen , möglichst schnell seine Streit-
kräfte nach Tazza zu entsenden , um eine weitere Ausdehnung
der spanischen Operationen zu verhindern.

Spanische Zensur.
M . Paris , 24. September . Folgende von der spanischen

Zensur drei Tage lang zurückgehaltene Depesche ist hier auf
Umwegen gestern eingetroffen : Von 600 Eingeborenen,
welche am letzten Montag unter Führung spanischer Offiziere
die von Melilla 15 Kilometer entfernten Höhen besetzen
sollten , machten sich 400 mit modernen Waffen ausgerüstete
Eingeborene aus dem Staube und gingen zu den K a b y l e n
über . Die übrigen flohen nach Melilla zurück. Rach einer
anderen Meldung haben die Flüchtlinge vor ihrer Flucht aus
eine Abteilung spanischer Truppen gefeuert und mehrere
Leute schwer verwundet.

Französisch -spanische Reibereien.

Paris , 24. September . Aus Tetuan wird mehreren
Blättern berichtet , daß der Befehlshaber eines spanischen
Kreuzers , entgegen den bestehenden Bestimmungen dle
Durchsuchung des französischen Dampfers „Emir " ange¬
ordnet habe . Der Kommandant des französischen Schisses
erhob gegen diese Maßnahme Einspruch  und Klage.

Der Prozeß Ferror.

bd . Paris , 24 . September . Das Komitee für die Opfer
der spanischen Repression ließ in Paris Maueranschläge an¬
bringen , betitelt : Spanische Verbrechen , worin alle Männer
starken Herzens von allen Parteien und Klubs aufgefordcrt
werden , gegen die Gewaltmaßregeln in Barcelona und den
Prozeß Ferror zu protestieren.

Amerikanische Legatton beim päpstlichen Stuhl.
Paris , 24 . September . Nach einer Meldung des

„Eclair " schweben zwischen den Vereinigten Staaten und
dem Vattkan Verhandlungen zwecks Errichtung einer ameri¬
kanischen Legatton beim päpstlichen Stuhl.

Freudige Boffchaft.
Montevideo , 24 . September . Der Präsident verlas im

Parlament eine Botschaft , in der über die Verwaltung Rech¬
nung gelegt wird . Trotz der Vermehrung der Ausgaben
um 10 Millionen weist der Jahresabschluß einen Überschuß
von neun Millionen auf , die für öffentliche Arbeiten ver¬
wendet werden sollen . Der Überschuß  ist größer als in
den letzten Jahren . Die Botschaft machte einen günstigen
Eindruck.

Pearys Heimkehr.
hd . New Pork , 24 . September . Peary  wurde in

Maine begeistert empfangen . Auf jeder Station waren
riesige Menschenmengen versammelt . Peary verweigerte
jede Äußerung über Dr . Cook.

Opfer der Bergtouristik.
wb . Paris , 24 . September . Aus Chamounix wird be¬

richtet, daß der Lyoneser Architekt Ribourd bei einem Aus¬
flug in einen Abgrund stürzte und sofort tot war.

baren Entscheidung kommen muß . Balfours Verlangen nach
einer Entscheidung durch das Land soll erfüllt werden.
Wenn diese Herausforderung  an uns heranlritt,
nehmen wir sie sofort an und wenden uns an das Land.

Iid. Paris , 24 . September . Eine Rekordfahrt hat da-
U n t erseeb  0 0 t „P a p i n" ausgeführt , welches die 200
Meilen betragenide Strecke Rochefort-Chevbourg und jŵ ücf
mit nur einer Unterbrechung bei der Insel D-ouarn,ne-
zurücklegte. _

Letzte Horrdelsnachrichterr.
Telegraphischer Kursbericht

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Loriggasse 18.l
Frankfurter Börse , 24 . September , mittags 12 '/: Uhr.

Kredit -Äktten 207.80, Diskontv -Kommandit 198.50, Dresdner
Bank 161.75, Deutsche Bank 249.50, Handelsgesellschaft 180.80
Staatsbahn 161, Lombarden 24.70, Baltimore und Ohio
118.60, Gelsenkirchen 213.50, Bochum cr 253.50, Harpener
210.30 bis 211.50, Laurahütte 201, Türkenlos« 161. Rordd.
Lloyd 182.60, Hamburg -Amertka -Paket 132.50, 4vroa. Russen
89.60, Phönix 211.60. Tendenz : fest.

Wiener Börse, 24. September . Österreichische Krcbit-
Mtien 659.50, . Staatsbahn -Aktien 752.50, Lombarden 125,Marknoten 117.5a.

Schlffs-Uachrrchten.
Hamburg -Amcrika-Lime . Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstraße 10. F 328
Die nächsten Abfahrten von Post - und Passagicrdampfern

finden statt : Nach New Uork: 26. 9. Postdnmpfer „Prcstüent
Grant ". 80. 9. „Kaiserin Auguste Viktoria ". 8. 10. „Penn¬
sylvania ". 7. 10. Schnellpostdampfer „Deutschland ", }• . 10.
Postdampfer „President Lincoln ". 14. 10. „Cincinnati ".
17. 10. „Blücher". Nach Boston: 8. 10. Postdampfer „Bcrdenia".
Nach Bccktimore: 8. 10. Poftdampfer „Badenia ". Nach Phila¬
delphia : 30. 9. Postdampser „Jllyria ". 14. 10. „Rhenania ".
Nach New Orleans : 2. 10. Postdampser „MZia ". Nach
Montreal : 20. 10. Postdampser „Zsikdijk". Nach WesÜndien:
2. 10. Postdampser „Virginia ". 5. 10. „Westerwald ". 7. 10.
„Niederwald ". Nach Mexiko: 28. 9. Postdampser „Memania ".
2. 10. „Constantia ". Nach Ostasien : 80. 9. Postdampser
„Senegambia ". 10. 10. „Sithonia ". 20. 10. „Scandia ".
Nach Wladiwostok: 25. 9. Postdampser „Queen Eleanor ".
Arabisch-Persischer Dienst : 12. 10. Postdampser „Sicilia ".

Öffentlicher Wetterdienst.
wettsrVorauzsagen

für den 25. September:

der Dienststelle Frankfurta. N.
iMeteorolog . Abteilung des Physika !. Vereins ) :

Heiter, Nebel, trocken, ruhig.

der Dienststelle Weilburg
(Landwirtschaftsschule ) :

Vorwiegend heiter und trocken, nur vielfach
nebelig.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburgcr
Wetterkarten (inouatl. je 50 Pf .), welch- am „Tagdlätr-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Hanpt-Agentur Wilhelmstraße 6 und in der
Tagblatt -Zwoigstclle Bismarckring 29 tägl . ausgehängt

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden,
23 . September. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer au>0 >u.Normal-
schwere . 753.8 754.4 I 753.3 i 754.8

Barometer a. d. Meeresspiegel 764.1 764.4 766.4 j 765.0
Thermometer (Celsius) . . 11.1 20.4 14.7 15.2
Dunstspanmmg (Milliiucter) 9.2 12.5 11.6 11.1
Relative Feuchtigkeit ff/°) . 94 70 93 85.7
Windrichtung . still SO . 1 — —
Niederschlagshöhe(MillimP . — —■ _ _
höchsteTemveralur (Celsius) 20.6. NiedriaU? T-mu-ratur 10 6.

Aus- und Untergang für Sonne(o) und Mond(5).
(Durchgang der Sonne durch Süden »ach mitteleuropäischer Zeit.)

September !!im Süden
||Uf>r Min.

®
Aufgang

Uhr Min.

j!
Untergangs Aufganq lUniergang
Uhr MinMhr Min . Uhr Min.

25. ||12 19 6 18 6 19 5 0 N. 13 5V.

Redaktionelle Einsendungen BÄ
Verzögerungen, niemals an die Ad resse eines Redakteurs, sondern stets
an  die Reduktion des Wiesbadener Tagblatts zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt  die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Atzend-Ausgatzr «„.faßt 18  Seiten.

Kontinental - Telcgraphen - Kompagnie
London , 24. September . Gladst § ne  hielt in Cinder-

ford eine Rede , worin er sagte , wenn das Haus der Lords das
Budget verwirft , so ist es klar, daß die Frage zur unmittel-

sU7MÄu» <
Redakteur für Politik und Handel: 8l. Hegeryo

Mmlleton, Sport „nd unterbauende » Teil ■ -r R - A fitnerliotft : i.
Ebener Nachrichten: C, Rölherd, ; f£it NmiaiMch? ÄchrttiM,,
Umgebung und Berichts,aal : I . B.:' T L ° s ° ck- rI sür °ie Anzeige,,
Dru - und Verlag ^ '«. in BiWieSbad,
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